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„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bronrberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,30 Mark,
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für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0.70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeige« nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mosse, Haasenftein u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang, j Unsere Geschäftsstelle besorgt Auzeige« fLr sämtliche $#> und ausländische Zeitungen zu Originalpreise« ohne jede« Aufschlag. j 26. Jahrgang.

M 143. de« 21. )uni. 1903.
Anläßlich des Vierteljahrswechsels richten wir

an unsere Leser die Bitte, die Neubestellung auf die
„Q st d e u t s ch e P r e f f e“ rechtzeitig bewirken zu
wollen, damit im Bezüge unseres Blattes keine
Unterbrechung eintritt.

«, „Mdmlsche Messe“
steht jetzt im 26. Jahrgange und ist in den gebildet¬
sten und besten Kreisen in Stadt und Bezirk Brom-
berg fest eingebürgert als das größte und ange¬
sehenste nationalliberale Organ in der Provinz
Posen. i

Der Bezugspreis beträgt trotz des überaus
reichhaltigen Inhalts in Bromberg frei ins Haus
nur 2 Mark, in Bromberg abgeholt nur 1,75 Mark,
Auswärts durch die Post bezogen nur 2 Mark
vierteljährlich.

Ueber alle wichtigen und interessanten Vor¬
gänge auf sämmtlichen Gebieten bringt die „Ost¬
deutsche Presse“ unter weitgehend st er Ve r-

Wendung von Drahtmeldungen rasche und
z uverläss ige Mittheilungen.

Die „Ostdeutsche Presse“ giebt ferner täglich
eine erschöpfende Uebersicht über die politischen,
wirthschaftlichen und sozialen Ereignisse des Tages
und unterzieht die wichtigsten Tages- und Zeit¬
fragen in sorgsam geschriebenen Leitartikeln einer
sachlichen Erörterung. Die Verhältniss e des
O st e n s finden dabei eine b e s o n d e r e B e rück¬
sich t i g u n g. Außerdem gelangen neben einer
reichhaltigen „Bunten Chronik“ Aufsätze
aus allen (SeMeten des Lebens, Romane, No¬
vellen, Humoresken, Feuilletons usw. zum
Abdruck.

Der reiche Lese st off, den die „Ostdeut¬
sche Presse“ täglich bringt, findet noch eine sehr er¬

hebliche Ergänzung durch

MAaMnlWii'
die allwöchentlich erscheinen und eine Fülle
Lesematerial bieten zur Unterhaltung und Be¬
lehrung. Es sind dies

1. das „Jllustrirte Sonntagsblatt“,
2. das „Unterhaltungsblatt“ und
3. die „Bromberger Verkehrszeitung“.

In anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs ist die
„Ostdeutsche Presse“ bei ihrem Preise von nur 2 Mk.
vierteljährlich zweifellos mit die

MBiüfle Zeitung
des deutschen Ostens.

Der Anzeigentheil unserer Zeitung
bringt täglich eine Fülle von Geschäftsinseraten
aller Art, zahlreiche Bekanntmachungen von Behör¬
den über Submissionen, Verkäufe usw., ferner viele
Anzeigen über Stellenangebote, -Gesuche usw.

Die ständig wachsende Leserzahl unserer Zeitung
und die Thatsache, daß die „Ostdeutsche Presse“ in
den kaufkräftigsten Kreisen gehalten und gelesen
wird, macht sie zu dem geeignetsten und wirksamsten
Jnsertionsorgan besonders für Gefchäftsinteressen-
ten aller Art.

Probenummern stehen jederzeit postfrei
zur Verfügung.

Wer die „Ostdeutsche Presse“ schon jetzt bestellt,
erhält sie bis Ende des Vierteljahres unentgeltlich
geliefert, auswärtige Bezieher nach Einsendung
der Postguittung.

Sturz des Sultans?
Der Telegraph übermittelt uns folgende Sen¬

sationsmeldung:
Wien, 20. Juni. Hier wurden im Laufe des

gestrigen Abends Extrablätt er verbreitet,
nach welchen in Konstantinopel eine auf den Sturz
des Sultans zielende Bewegung ausgebrochen
sei. Einerseits wird behauptet, der Sultan sei von

albanesischen Truppen zur Abdankung
gezwungen worden, andererseits wird behauptet,
der Sultan sei getötet. Eine zuverlässige Jnforma-
tion liegt von keiner Seite vor. Es scheint sich um

bloße Gerüchte zu handeln, die darauf zurück¬
zuführen seien dürften, daß auch in Budapest
und Belgrad, wo gleiche unbestätigte Mel¬
dungen umlaufen, diese gestern Abend verbreitet
wurden.

Die Tatsache, daß auch in Budapest und in Bel¬
grad ährlliche Gerüchte wie in Wien umgehen^
würde unserer Ansicht nach ihre Begründung eher
verstärken als abschwächen. Auch die Tatsache, daß
keine direkten Meldungen aus Konstantinopel zu
erlangen sind, erscheint v e r d ä ch t i g. Ein alba-
nesischer Anschlag gegen den Sultan läge immerhin
im Bereiche der Möglichkeit gerade jetzt, wo der
Sultan den albanesischen Widerstand gegen die Re¬
formen in deren Stammlande niederkämpfen läßt.
Daß dasAlbanesentum inKonstantinopel in derGar-
nison, der Verwaltung und dem Hofstaat des Sul¬

tans stark vertreten ist und starken Anhang besitzt,
ist bekannt, und es wäre nicht unmöglich, daß das
schlechte Belgrader Beispiel in Konstantinopel Nach¬
ahmung fände. Palastrevolutionen und blutige
Thronumwälzungen gehören ja in der Geschichte
des Türkenreichs nicht gerade zu den Seltenheiten.
Auch der Vorgänger des jetzigen Sultans, der
Sultan Abdul Aziz, ist bekanntlich durch Gewalt be¬
seitigt worden.

Die nächsten Stunden müssen darüber Auf¬
klärung bringen, ob und welche Tatsachen den sen¬
sationellen Gerüchten zugrunde liegen.

Stichwahlen und Sozialdemokratie.
In jeder Stichwahl, an welcher ein Sozial¬

demokrat beteiligt ist, kann der bürgerliche Kan¬
didat siegen. Die Sozialdemokraten haben schon
bei der Hauptwahl in der Regel den letzten Mann
an die Urnen gebracht, wenigstens verfügen sie bei
diesem Wahlkampf nicht mehr über viele Reserven.
Wenn also die bürgerlichen Wähler, die zur Haupt¬
wahl waren, zur Stichwahl kommen, und den
bürgerlichen Kandidaten wählen, so mutz der So¬
zialdemokrat unterliegen. ^tod) mehr muß er es
natürlich, wem: die bürgerlichen Parteien ihre Re¬
serven heranziehen. Ein gemeinsames Vorgehen
gegen die Sozialdemokraten sollte mm Ehrenpflicht
der bürgerlichen Parteien sein. Kein bürgerlicher
Wähler sollte durch Fernbleiben von der Wahl die
Aussichten der Sozialdemokraten stärken, erst recht
keiner sollte einem Sozialdemokraten als dem „klei¬
neren Übel“ seine Stimme geben, selbst wenn Par¬
teileitungen verblendet genug sein sollten, das zu
empfehlen. In der Tat sind nämlich die Sozia¬
listen niemals das kleinere Übel.

Überall klagt man nachgerade über den Wer-
mut der Sozialdemokraten. Auf den Arbeitsplätzen
klagen die Arbeiter, daß sie gezwungen werden,
den sozialdemokratischen Organisationen beizutreten
und ihre Beiträge in die sozialdemokratischen Kassen
zu zahlen. In den Wählerversammlungen spielen
die Sozialdemokraten die Radaubrüder, die ein
regelrechtes Debattieren unmöglich machen. 'Im
Reichstage halten sie durch lange Reden zum Fenster
hinaus die Arbeiten nutzlos hin uttfc. wollen durch
ihre Obstruktion die Mehrheit ihrer Minderheit
unterwürfig machen. Kurz, überall sind. sie die
Lärmmacher, überall fühlen sie sich als die Herren
der Situation. Diese Rolle können sie aber doch nur

spielen, weil die bürgerlichen Parteien ihnen gegen¬
über so jämmerlich uneinig sind. Den geeinten
bürgerlichen Parteien gegenüber würden sie ihre
gegenwärtige Rolle nicht weiter spielen können. Sie
würden dann aber den Arbeitern auch nicht vorreden
können, daß sie tatsächlich schon die maßgebende
Partei seien, und solchem Gerede, dem sie ja die
Beweise dafür, daß die bürgerlichen Parteien sich
alles von ihnen gefallen lassen, beibringen können,
verdanken sie wenigstens einen Teil ihres Anhanges.
Wer möchte nicht Mitglied einer allmächtigen Par¬
tei fein!

Bei der Verhetzung der bürgerlichen Parteien
gegen einander hält es natürlich schwer, sie bei den
Stichwahlen zu einigen. Dem gemeinen Mann will
es nicht in den Kopf, daß er in der Stichwahl einen
Mann wählen soll, der ihm vor denHauPtwahlen als
halber Teufel an die Wand gemalt wurde. Aber
es hilft nicht, der Versuch muß gemacht werden.
Man muß nicht nur von einem Kampf gegen die
Sozialdemokratie reden, man muß ihn auch führen,
und gerade dazu ist die Stichwahl die beste Gele¬
genheit. Da muß die Parole lauten: Alle bürger¬
lichen Wähler treten geschlossen ein für den bürger¬
lichen Kandidaten. Keiner stärke die Sozialdemo¬
kratie dadurch, daß er zu Hause bleibt, keiner da¬
durch, daß er den Sozialdemokraten wählt. 25er
anders handelt, macht sich mitschuldig an den Über¬
griffen, welche nach einem noch größeren Wahlsieg
die Sozialdemokraten sich erlauben werden.

Leider sind aber die bürgerlichen Parteien von
einer Einigung gegenüber der Sozialdemokratie
noch sehr weit entfernt, und wenn es mit der Ver¬
wirrung bei den Stichwahlen so weiter geht, dann
kann die Sozialdemokratie vergnügt sein. Sie wird
vermutlich am nächsten Donnerstag, dem allge¬
meinen Stichwahltage, gute Geschäfte machen. In
München I will das Zentrum den liberalen Kan¬
didaten nicht unterstützen, also wird der Sozial¬
demokrat siegen. Im Großherzogtum Baden wird
sich in drei Wahlkreisen dieselbe Situation ergeben.
Im Herzogtum Anhalt läßt gar der amtliche
„Staatsanzeiger“ in einer Notiz durchblicken, daß
die „reichstreuen“ Wähler kein Interesse am Siege
des liberalen Rösicke haben, und die „Kreuzztg.“
setzt noch einen Trumpf darauf, indem sie vor-,

schlägt, Rösicke und der Sozialdemokrat könnten das
Mandat ja ausknobeln. In Oberschlesien ist den
Sozialdemokraten der Wahlkreis Beuthen dank pol¬
nischer Hilfe so gut wie sicher. Das Zentrum wird
hier der Leidtragende sein, ebenso in Kattowitz, wo
der „Großpole“ die Unterstützung der Sozialdemo¬

kraten erhalten soll. Die Abneigung des Zentrums,
den Nationalliberalen beizuspringen, kann bei dieser
Partei die Neigung zur Wahlhilfe für die Klerikalen
begreiflicherweise nicht verstärken. Die Gewinner
werden in jenem wie in diesem Falle die sozial-,
demokratischen Kandidaten sein. Ähnliche Verhält¬
nisse bestehen zwischen Freisinnigen und Konser¬
vativen. Man braucht sich nur die gewundene Art
anzusehen, in der die konservativen Blätter Allerlei
um den Kern der Sache herumreden, um zu wissen,
daß die Unterstützung freisinniger Kandidaten gegen
die Sozialdemokratie durch die Konservativen besten¬
falls nur sehr matt und mäßig ausfallen wird.

Würden Analogieschlüsse aus den Stichwahlen
von 1898 statthaft sein, so könnte die Sozialdemo¬
kratie, die damals in 106 Stichwahlen 24 Mandate
eroberte, diesmal in 122 Stichwahlen auf 28 bis
30 Ndandate rechnen. Man würde aber nicht sehr
erstaunt sein, wenn die Erfolge der Partei noch
größer werden sollten.

Hinsichtlich der Stellung der nationalliberalen
Partei zum Zentrum bei den Stichwahlen geht der
„Köln. Ztg.“ eine bemerkenswerte Zuschrift eines
Praktikers zu, in der es u. a. heißt: „ ... Es
stehen in mindestens 36 Wahlkreisen National¬
liberale gegen die Sozialdemokraten in Stichwahl
und in vielen wichtigen Bezirken sind sie auf die
Unterstützung des Zentrums angewiesen. In ähn-?
sicher Weise ist anderwärts das Zentrum auf die
Hilfe der Nationalliberalen gegen die Sozialdemo¬
kratie angewiesen. Nicht aus Liebe und Sympathie,
sondern im dringenden beiderseitigen Interesse ist
deshalb eine Verständigung zwischen den beiden
gegensätzlichen Parteien überall da erforderlich, wo
ein Sozialdemokrat einem der Ihrigen den Sitz
streitig macht; der Schärfe der Wählfehde in den
15 Kreisen, wo Zentrum und Nationalliberale ein¬
ander gegenüberstehen und hinreichend Gelegenheit
haben, sich dse Leviten zu lesen, brauchen jene Ge¬
schäftsbündnisse der anderen keinen Abbruch zu tun.
Zwischen Natronalliberalen und Sozialdemokraten
aber sind selbst solche vorübergehenden Gegenseitig¬
keitsversicherungen unmöglich, weil die Sozial¬
demokratie eine internationale Klassenvertretung
und als solche der geschworene Feind des Nationalis¬
mus und Liberalismus ist. ... Das deutsche
Bürgertum und vor allem diejenigen seiner Ver¬
treter, die gerade im gegenwärtigen Augenblick, wo
die kleineren liberalen Fraktionen fast der Ver¬
nichtung verfallen zu sein scheinen, berufen sind,
das Ideal einer einzigen liberalen Partei der Ver¬
wirklichung näher zu bringen, sollten bei ihrer
Stimmabgabe nicht vergessen, daß es allen Ge¬
fühlen und Empfindungen zum Trotz bei der
augenblicklichen Sachlage keinen größeren und keinen
gefährlicheren Feind des Liberalismus gibt als die
Sozialdemokratie.“

Zur Wahl in Wirfitz-Schubin
erhalten wir folgende Zuschrift:

Schubin, 19. Juni. In der Notiz über den
Ausfall der Reichstagswahl im Wahlkreise Wirsitz-
Schubin in Nr. 140 Ihres geschätzten Blattes vom

18. d. M. findet sich der Passus: „Befremdlich ist
die große Mehrheit, mit der der polnische Gegner
gesiegt hat.“ Für den gut und ausreichend infor¬
mierten Kenner der Verhältnisse im Wahlkreise hat
die von Ihnen konstatierte Tatsache nichts „Be¬
fremdliches“, so tief bedauerlich dieselbe auch
ist. Sie erklärt sich lediglich aus dem erheblichen
numerischen Übergewicht, welches die Polen
allmählich im Wahlkreife erlangt haben. Wie ich
auf gründ meiner Kenntnis desWahlkreises bezeugen
kann, haben die deutschen Wähler, auchdieFrei-
sinnigen, im ganzen Wahlkreise in hoch¬
anerkennenswerter Weise ihre Pflicht getan. Der

Prozentsatz der Deutschen, die nicht gewählt haben,
ist ein außerordentlich geringer, und es erklärt sich
die Nichtausübung des Wahlrechts fast in jedem
einzelnen Falle durch weite Entfernung vom Wahl¬
ort (Sachsengänger, Flößer) oder ernste Krankheit.
Auck> eine ganze Anzahl Polen haben anscheinend
aus gleichen Gründen ihr Wahlrecht nicht ausgeübt.
Die zersplitterten Stimmen (47) entfallen meist
auf den polnischen Sozialdemokraten, für den
noch im letzten Augenblick vor der Wahl Zettel ver¬
teilt worden sind. Dies zur Steuer der Wahrheit!

Mit Hochachtung
Graf von Rittberg.

Inwiefern diese Auslassung uns gegenüber
„zur Steuer der Wahrheit“ dienen soll, erscheint
uns nicht ganz klar, zumal wir lediglich eine Tat¬
sache konstatiert und daran eine Bemerkung ge¬

knüpft hatten, deren Berechtigung evident ist, wenn

man die diesmaligen Wahlziffern mit denen vor
5 Jahren und weiter zurück vergleicht. Bei den
jetzigen Wahlen entfielen auf:

Graf Wartensleben 10 452 St.
von Czarlinski H 789 „

Zersplittert 47 „

Im Jahre 1898 hatten erhalten:
der Pole 10 256 St.
der Nationalliberale 8 710 „

der Freisinnige 1100 „

Der polnische Bewerber siegte also 1898 mit
446 Stimmen Mehrheit, diesmal aber mit einer
solchen von 1337 Stimmen. Die polnische Majo¬
rität hat sich also verdreifacht, und keine ttod) so ge¬
naue Kenntnis des Wahlmaterials kann es verhin¬
dern, daß man diese Tatsache befremdlich findet.
Sie ist es um so mehr, als in diesem Wahl¬
kreise die jeweiligen Majoritäten immer minimale
waren. Nur im Jahre 1884 betrug die polnische
Mehrheit einmal 1000 Stimmen; das war seit 1871
das Majoritätsmaximum. Bei den darauf folgen¬
den Wahlen im Jahre 1887 und 1888 (Nachwahl)
verwandelte sich die polnische Mehrheit in eine beut«
sche von 500 resp. 600 Stimmen.

Nun sagt ja Herr Graf von Rittberg, daß der
polnische Sieg nicht durch dieLässigkei der Deutschen,
sondern durch das Übergewicht der polnischen Zahl
errungen worden sei, und wir haben um fo weniger
Anlaß daran zu zweifeln, als der unterlegene Kan¬
didat Herr Graf Wartensleb en - Wirsitz
in einer gestern im Inseratenteil dieser Zeitung der-
öffentlichten Erklärung die gleiche Tatsache feststellt.
Ist dem so — und wir zweifeln, wie ge¬
sagt, nicht im geringsten daran — so erwächst
für die Staatsregierung die Verpflichtung, die ger-
manisatorische Tätigkeit in diesem Wahlkreise durch
eine stärkere Inanspruchnahme des Kolonisations*
fonds zu erhöhen. Besonders wird dies in dem
Zniner Anteil des Wahlkreises am Platze sein, wo
diesmal für den polnischen Bewerber numerisch der
Ausschlag gegeben worden ist.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 20. Juni.

Reichskanzler Graf Bülow muß noch das
Bett hüten. Der Kaiser stattete ihm vor seiner
Abreise nach Hannover einen Krankenbesuch ab.

Für eine deutsch-österreichische Verständigung
über die beiderseitigen neuen Zolltarife plai-
diert unter Vorführung recht lehrreichen Materials
der Wiener Nationalökonom Dr. Franz Maier in
einer kleinen Studie der „Zeitschrift für Sozial¬
wissenschaft“ (Verlag von G. Reimer-Berlin 35).
Der Verfasser kommt zu dem Schluß: „Selbst die
gegenwärtigen hohen Schutz- und Kampfzölle beider
Staaten lassen die Möglichkeit einer freundschaft¬
lichen Verständigung über die beiderseitigen wichtig¬
sten Exportinteressen noch offen. Um so viel mehr
Aussicht für eine den beiderseitigen Interessen zu
gute kommende zollpolitische Auseinandersetzung
wäre vorhanden, wenn durch längere Zeit anstelle
der gegenwärtigen reizbaren Kampfstimmung die
Wirkung einer Aktion treten sollte, die in systema¬
tischer Weise den Volksstämmen beider Staaten ihre
zahlreichen gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen
vor Augen führen würde.

Von den neuen Rohrrücklaufgeschützen sind
nach dem „Berl. Tagebl.“ im ganzen 24 zu Ver¬
suchszwecken hergestellt; ein Teil ist einem Garde-
Feldartillerieregiment in Berlin, der andere der
Feldartillerie-Schießschule in Jüterbog überwiesen.

Über den deutsch-russischen Handelsvertrag steht
nach der „Nat-Ztg.“ die Eröffnung der kom¬
missarischen Verhandlungen bevor, nachdem sowohl
von seiten der russischen als auch der deutschen
Reichsregierung durch die Vernehmung von Sach¬
verständigen und anderen kompetenten Persönlich¬
keiten in jedem der beiden Länder die Grundlagen
für die entsprechenden Beratungen geschaffen worden
sind.

In der am 18. Juni unter dem Vorsitz des
Staatsministers von Posadowsky-Wehner abgehal¬
tenen Plenarsitzung des Bundesrats wurde u. a.

die Zustimmung erteilt dem Ausschußbericht betref-
send das Verbot medizinischer Ein¬
griffe zu anderen als diagnostischen, Heil- und
Jmmunisierungszwecken an Menschen.

Der König von Serbien empfing gestern in
Genf eine Abordnung der serbischen Kolonie und
eine Deputation der Belgrader Jugend, welche ihm
ihre Huldigung darbrachten. Die serbische Depu¬
tation, welche den König abholt, trifft Sonnabend
Abend in Genf ein. — Das Belgrader Amtsblatt
veröffentlicht folgendes Kommuniguee vom 5. Juni
a. St.: Der hiesige russische Gesandte teilte dem
Minister des Auswärtigen mit, er nehme seine Be¬
ziehungen mit der serbischen Regierung heute wieder
auf, da Kßnser Nikolaus geruht habe, König Peter I.
anzuerkennen. Petersburger Blätter weisen darauf
hin, daß das gestrige Regierungskornrnuniquee und
das Telegramm Kaiser Franz Josefs an König
Peter I. dem Sinne nach übereinstimmten. Unter
dem Drucke Rußlands und Österreichs, welchen
andere Mächte zusttrnrnten, könne man hoffen, daß
in Serbien die Gerechtigkeit triumphieren werde.



Peter I. könne kühn zur Bestrafung der Mörder
schreiten. Die Sympathieen Serbiens wie der

ganzen zivilisierten Welt seien ihm gesichert. -
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englischen Unterhause kamen gestern die ser¬
bischen Vorgänge zur Sprache. Der Minister des

Auswärtigen, Marquis of Lansdowne, drückte in
der Antwort auf eine Anfrage betreffend Serbien
seinen Abscheu vor den Ereignissen aus, welche
Belgrad geschändet haben und sagt, die späteren
Nachrichten verminderten diesen Achcheu nicht. Ein
Vorschlag zu einem gemeinsamen Vorgehen der
Mächte in bezug auf die neue serbische Regierung
sei der englischen Regierung nicht gemacht worden;
ich glaube auch nicht, fährt der Minister fort, daß
ein solcher Vorschlag von uns mit Nutzen anderen
Mächten gemacht werden könnte. Was die diplo¬
matischen Beziehungen b^rifft, so liegt unseren Ge¬
danken nichts ferner, als mit den an den jüngsten
Ereignissen beteiligten Personen die gewöhnlichen
Beziehungen weiter aufrecht zu erhalten. Wir hatten
nur den Wunsch, daß der englische Vertreter in Bel¬
grad bliebe, um die englischen Interessen zu wahren
und dem Gang der Ereignisse aufmerksam zu folgen,
aber er ist angewiesen worden, seinen Verkehr mit
den Behörden streng auf das zu beschränken, was

zu diesem Zwecke notwendig ist und sorgfältig darauf
zu achten, nichts zu tun, was als amtliche Aner¬
kennung der vorläufigen Regierung ausgelegt wer¬

den könnte, deren Freisein von der Mitschuld an

den Ereignissen jener schreckensvollen Nacht noch
dargetan werden mutz, oder als zwingend für die

englische Regierung, eine Autorität anzuerkennen,
die als Nachfolgerin der Dynastie eingesetzt werden
mag. Drei Mächte wenigstens, nämlich Frankreich,
Deütschland und Italien, beobachten eine Haltung,
welche der unserigen entspricht. Die Regierung Hort,
daß Rußland und Österreich bereit seien, das neue

Regime anzuerkennen, aber Rutzland scheint auf alle

Fälle klar gemacht zu haben, datz es die Verhängung
einer angemessenen Strafe über die an dem Ver¬

brechen beteiligten Personen erwartet. Wrr haben
es für wünschenswert erachtet, datz der britische Ver¬
treter bei der feierlichen Einsetzung der neuen Re¬

gierung in Belgrad anwesend ist, wir haben ihn
deshalb angewiesen, Belgrad für den Augenblick
nicht zu verlassen.

Deutschland.
Hamburg, 19. Juni. Die Ausschmückung

Hamburgs anläßlich des morgigen Kaisertages tst
nahezu vollendet. Vom Damtorbahnhof über den

Rathausplatz bis zu den Landungsbrücken von

St. Pauli zieht sich eine lange Feststratze mrt

Triumphbogen, Obelisken, Bannern und Flaggen.
Vor dem Rathause ist auf erhöhtem Unterbau das

Kaiserzelt errichtet, von dem eine große Treppen¬
anlage herabführt. Ihm zur Seite befinden sich

zusammengebracht und damit das Unternehmen ge¬
sichert.

Oesterreich.
Wien, 19. Juni. Graf Tisza äußerte

gegenüber einem Mitarbeiter des „Fremdenblattes ,

daß er in einer Audienz beim Kaiser über dre Be¬

obachtungen, die er in den letzten Tagen in Budapest
gemacht, und über seine Bemühungen um die Ka¬
binettsbildung berichtet habe. Er hoffe, datz es in

kurzer Zeit gelingen werde, die politische Lage zu
klären. Wie das genannte Blatt ferner von zu¬

ständiger Seite erfährt, habe sich der Kaiser weitere

Verfügungen vorbehalten; über die fernere Ent-
Wickelung der ungarischen Ministerkrisis sei noch
kein Beschluß gefaßt. Die Budapester Blätter be¬

trachten die Mission Tiszas schon jetzt als gescheitert,
obgleich die Entscheidung noch nicht getroffen und
eine neuerliche Betrauung Tiszas auf erweiterter
Grundlage keineswegs ausgeschlossen ist.

Frankreich-
Paris, 19. Juni. Uber die Paris e r R e i f e

des Königs von Italien hat der hiesige
italienische Botschafter Graf Fornielli einem Mit¬
arbeiter des „Echo de Paris“ gegenüber erklärt,
daß sich der König von dem Minister des Aus¬
wärtigen einfach deswegen begleiten lasse, um

seinem Besuche einen offiziellen Charakter zu ver¬

leihen. Dieser Beschluß sei ein ganz natürlicher
Höflichkeitsakt; man dürfe ihm keine andere Trag¬
weite geben. Zwischen Frankreich und Italien
feien gegenwärtig keinerlei Fragen, nicht einmal

deren Broncegruppen schon jetzt freiliegen. Hinter
dem Denkmal ist die Sängertribüne angebracht.
Es werden große Vorbereitungen zur abendlichen
Beleuchtung getroffen. Die Yacht „Hohenzollern“
hat bei St. Pauli festgemacht, unweit davon

„Nymphe“ und „Sleipner.“
Köln, 19. Juni. Wie die „Kölnische Volks-

zeitnng“ meldet, hat der Deutsche Arbeitgeberbund
für das Baugewerbe in Köln und Umgegend gestern
Abend fast einstimmig beschlossen, wegen des fetzt
13 Wochen dauernden Ausstandes der Verputzer
und Fuger, sämtliche im Baugewerbe beschäftigten
Verputzer, Fuger, Maurer, Handlanger, Platten¬
leger und Erdarbeiter von Freitag, den 26. d. M.
an auszusperren, bis die Arbeitnehmer sich mit den
im Baugewerkverein festgesetzten Bedingungen ein¬

verstanden erklärt haben.
Emden, 19. Juni. Der „Emdener Zeitung“

zufolge ist das gesamte für die Werft- und Trocken--
docksanlagen der Nordseewerke benötigte Kapital

(Nachdruck verboten.)

Die mütterliche Freundin.
Eine Skizze von Emilie Wesemann.

Frau Hedwig, die junge, hübsche Witwe des

Obersten von Kühn, befand sich in einer Lage, die
fast über ihre Kräfte zu gehen drohte. In den

zwei Jahren, die seit dem Tode ihres Mannes ver¬

flossen waren, hatte sie sich oft theoretisch sowohl
wie praktisch mit dem Leben beschäftigt und versucht,
eine heitere Ruhe des Gemüts zu erringen, aus der

schwindet. Als sie wiederkommt, ist zwar der ab-
gen sollte. Und nun fehlte nichts, so saß sie mitten
in den Ereignissen, die sie zu leiten wähnte und war

nahe daran, von dem allgemeinen Strudel umge¬

rissen zu werden.
Sie hatte sich alles so schön gedacht. Ach Gott,

ja! — Langsam hatte sie sich zu der Erkenntnis
durchgerungen, daß sie keine Rolle mehr im Leben
spielen konnte. Sie gehörte der Vergangenheit au.

Ob sie in ihrer kurzen Ehe glücklich gewesen war

oder nicht, darnach wurde nicht gefragt. Um nicht
trotz • aller Jugend ganz und gar zum alten Eisen
geworfen zu werden, beschloß sie, sich mehr um die
Leiden und Freuden ihrer Mitmenschen zu küm¬
mern. Zufällig war ihr in dieser Absicht ihr
Schwager sehr entgegengekommen. Er schlug ihr
vor für den Sommer anss Land zu gehen und
sich in der Nähe seines Rittergutes in eine kleine
Villa einzumieten. Sie würde dort an seiner Frau
und seiner siebzehnjährigen Tochter passenden Ver¬
kehr finden. Es seien auch einige nette Familien
in derNachbarschast vorhanden und außerdem würde
im August Regierungsassessor von Henze, ein ent¬
fernter Verwandter der Familie ebenfalls dorthin
kommen. Daß dieser Regiernngsassessor Albert
von Henze zu einem bestimmten Zwecke geladen
worden war, wußte Frau Hedwig, ohne datz man es

ihr sagte. Er sollte den Backfisch heiraten. Ihr
wars angenehm. Dadurch lag ein Feld vor ihr, auf
dem sie wirken konnte. Endlich, endlich eine Arbeit
nach der langen Ruhepause.

Es ging über Erwarten gut. Innerhalb dreier
Tage wurde Frau Hedwig die mütterliche Freundin
des Assessors, obgleich er zwei Jahre älter war, als
sie. Sie vermittelte in ihrem Hause ein Stelldich¬
ein nach dem anderen zwischen den beiden jungen
Menschenkindern und war Feuer und Flamme.
Nebenbei plauderte sie stundenlang mit dem Assessor,
sprach von ihrer Ehe, von Welt, Natur und Gott.
Daß er darüber oft versäumte, seiner Zukünftigen
in den Garten zu folgen, war menschlich Er wußte
im Gegenteil diese Plauderstunden mit ferner
mütterÜchen Freundin ganz unauffällig immer

klärte Fornielli, es gäbe keine tripolitanische Frage,
die zu erledigen sei, keinerlei diplomatische Schwie¬
rigkeiten harrten während der Anwesenheit des

Königs in Paris der Lösung.

Belgien.
Brüssel, 19. Juni. Die internationale Z u ck e r-

kommission beschäftigte sich heute zunächst mit
der Prüfung der dänischen Gesetzgebung und dann.
mit der Frage der Ursprungszeugnisse. Schließlich
begann die Kommission die Prüfung der nieder¬
ländischen Gesetzgebung. Morgen soll über ver¬

schiedene wichtige die Gesetzgebung Frankreichs, der
Niederlande, Österreichs und Ungarns betreffende
Punkte Beschluß gefaßt werden/die bisher uner¬

ledigt gelassen worden waren. Die Kommission
wird sich dann mit der Gesetzgebung Belgiens und
Englands zu befassen haben.

Dänemark.
Kopenhagen, 19. Juni. Der Kronprinzregent

erließ heute eine Verfügung, wonach der Reichstag
zu einer außerordentlichen Session nach den Neu¬
wahlen auf den 25. Juni einberufen wird.

Schweden. f

Goeteborg, 19. Juni. Der deutsche Konsul von

Harbou ist, 62 Jahre alt, heute gestorben. .

Großbritannien.
London, 19. Juni. Oberhaus. Camperdown

bringt die Erklärung des Ministers des Äußern,
Lord Lansdowne, zur Sprache, daß die deutsche Re¬
gierung angedeutet hätte, daß, wenn ändere englische
Kolonieen dem Beispiele Kanadas folgten und der
britischen Einfuhr Vorzugsbehandlung gewährten,
Großbritannien wahrscheinlich nicht mehr die Be¬
dingungen einer meistbegünstigten Nation zuge¬
standen werden würden. Er verlangt die Ver¬
öffentlichung des mit Deutschland über diesen Punkt •

geführten Schriftwechsels. Er erklärt, die Haltung
Deutschlands sei widerspruchsvoll und tadelt das
Vorgehen Deutschlands in diesem Falle und bet
einer früheren Gelegenheit. „Ich hoffe,“ so fährt
Camperdown fort, „daß die deutsche Regierung ein¬

sehen wird, daß unsere Beziehungen zu unseren Ko¬

lonieen nur uns allein angehen.“ Der Minister
des Äußern, Lord Lansdowne, erwidert: Ich er¬

kenne vollständig die große Bedeutung der Frage.
Camperdown machte scharfe kritische Bemerkungen
über das Verhalten der deutschen Regierung,
möchte die Auffassung zurückweisen, daß die deutsche
Regierung in dieser Angelegenheit durch vorsätzliche
Feindseligkeit gegen die englische Regierung ge¬
trieben worden sei. Die deutsche Regierung hat
einen Weg eingeschlagen, welchen einzuschlagen für
sie vielleicht nicht unnatürlich ist, wenn sie, wre es

der Fall war, die Art und Weise kannte, in der
wir diese Frage bisher zu behandeln gewohnt waren.

Was die Behandlung unserer Kolonieen anbelangt,
so sollten wir unsere Stellung in diesen Angelegen¬
heiten allen Beteiligten durchaus klar und verständ¬
lich machen, und ich denke, es besteht kein Zweifel
darüber, datz wir, wenn dies geschähe, die Möglich--
keit finden würden, eine Lösung dieser Frage zu be¬
friedigenden Bedingungen für uns und die großen
Kolonieen zu stände zu bringen. (Beifall.) Ich hoffe
innerhalb einiger Tage die auf den Gegenstand be¬
züglichen Schriftstücke, die mit dem Jahre 1897 be¬
ginnen und bis zur Gegenwart reichen, veröffent¬
lichen zu können. Camperdown zieht daraus seinen
Antrag zurück. ’

'
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Mus Stabt und Laub.
Bromberg, 20 . Juni.

f Der Bürgirschützenverern begeht morgen
Sonntag- und Montag sein diesjähriges Königs¬
und Preisschießen in seinem Vereinslokale, Thorner-
straße. Dtit dem Königschießen - wird auch ein
Darnen-Preisschießen verbunden sein. Belustigun¬
gen für Kinder, ein Feuerwerk und Konzertmusik
vervollständigen das Festprogramm, das mit einem
Ball abschließt.

f Schießen um den Kaiserprers. Am 3. $iit
d. Hs. findet in Thorn das Schießen um den Karser-
preis statt. An demselben werden von der hiesigen
Garnison zwei Kompagnien des 14. Infanterie¬
regiments, sowie noch einige Kompagnien ariderer
Regimenter teilnehmen.

* Erwerb von Ansiedelungen. Höheren Orts
wird nach der „Neuen politischen Korrespondenz“
darauf hingewiesen, daß Me Ansiedelungs¬
kommission zu Posen ihre Bedingungen für
den Erwerb einer Landstelle so günstig gestellt hat,
daß es auch den gering bemittelte n Per?
fönen ermöglicht wird, eine B r 0 t st e 11 e zu
Eigen t u m gegen Rente oder Pacht zu erlangen.
Schon Landwirte mit etwa 1000 bis 2000 Mark
barem Geldbesitz können, sofern sie von nachgewie¬
sener landwirtschaftlicher Tüchtigkeit sind, eine
Pachtstelle von 40—-60 Morgen erhalten mit der
Aussicht, dieselbe allmählich zu Eigentum zu er¬

werben. Zum alsbaldigen Erwerbe einer Stelle
zu Eigentum gegen Rente ist ein etwas größeres
Vermögen erforderlich. •

.

P Wongrowitz, 19. Juni. (R 0 t l a u f.) Im
hiesigen Kreise ist die Rotlausseuche vor kurzem
unter den Schweinen vyn 5 Wirten ausgebrochen,
dagegen bei 10 anderen erloschen. Bemerkenswert er¬

scheint es, daß von diesen Seuchen Vorwiegend
kleinere Wirtschaften betroffen werden. Das
Impfen der Schweine gegen Rotlauf befindet sich,
weil es schützend vorzüglich wirkt, in starkem, täg¬
lich zunehmenden Gebrauch.

x. Janowitz, 19. Juni. (W a h H it r i 0 s u m.)
Bei der hier abgehaltenen Reichstagswahl erschien
auch im Wahllokal im Rathause ein etwa 70jähriger
polnischer Einwohner eines Nachbarortes. Nachdem
ihm ein/Umschlag ausgehändigt war, wurde ihm
bedeutet, in ein anstoßendes Zimmer zu treten, zu
welchem ihm ein Polizeidiener die Tür öffnete und

hinter ihm wieder ins Schloß warf. Zum Ergötzen
des Wahlvorstehers und seiner Beisitzer aber rief
der Mann, nachdem er das leere Zimmer gesehen,
mit kräftiger Stimme: Wem soll ich denn hier mei¬
nen Zettel abgeben? In seiner, Ratlosigkeit hatte er

länger auszudehnen, und Frau Hedwig wurde durch
sein lebhaftes Temperament derart aus ihrer ern¬

sten Witwentrauer gerissen, daß sie alle guten Vor¬
sätze über Bord warf und sich harmlos des Lebens
freute, sie, die eigentlich ausgelebt hatte. Dies
waren aber nur vorübergehende Stimmungen, kurz
und leuchtend.

Mit einem gewissen. Grauen und Unbehagen, .

über dessen Grund näher nachzusinnen sie ängstlich
vermied, dachte Frau Hedwig an den Tag, an dem
der Urlaub des Assessors zu Ende sein würde.
Eine qualvolle Unruhe beherrschte sie vom Morgen
an. War es die Trauer um den Abschied? oder
fürchtete sie, er würde im letzten Augenblick all
ihre Fröhlichkeit durchschauen und sehen, wie tief
unglücklich sie war? — Nein, sie würde freier atmen,
sobald er gegangen war, und sie sehnte den Abend
herbei, der rhr Ruhe und Frieden wiederbringen
mußte.

Vorläufig schwebte die Sonne noch am Him¬
mel und warf ihre Strahlen in das Gemach, wo

Frau Hedwig vor dem großen Wandspiegel stand.
Es blieb ihr noch eine volle Stunde, ehe Laura und
der Assessor sich wieder bei ihr treffen würden. Ver¬
lief alles programmmäßig, so endete diese Begeg¬
nung mit der Verlobung der beiden. Es lag dem¬
nach klar auf der Hand, daß Frau Hedwig die erste
sein würde, die diesen LiebesLund segnete. Sei es,
daß sie die freie Zeit nicht besser anzuwenden
wußte, oder war es ihr trotz aller (Entsagung nicht
einerlei gewesen, wie sie aussehen würde, kurz und
gut: die junge Witwe übte sich eifrig eine segnende
Pose ein. Sie hatte sich auf eine kleine Fußbank
gestellt. Der Assessor war größer als sie, und es

war ohne Frage die erste Hauptbedingung für einen
Schutzengel, über den beiden Menschen zu stehen.
Sie war ganz entzückt von dem Bilde, das rhr der
Spiegel zeigte. Sie schwärmte für Gegensätze.
Es möchte ihr sonst wohl nie eingefallen sein, einen
bedeutend älteren Mann zu herraten. Und hier
dieser stimmungsvolle Kontrast. Sie so jung, blü¬
hende Lebenslust und dennoch voller Entsagung
dem Glücke anderer Segen spendend. ...

.

Plötzlich bemerkte sie, wie sich der dunkle Hin¬
tergrund veränderte. Die Portiere teilte sich, v

Assessor Albert von Henze trat ein und blieb an der
Tür, als ob er verzaubert wäre.

Frau Hedwig war außer aller Fassung. Um
ihrer sonderbaren Stellung einen Zweck zu geben,
griff sie hastig nach den Schnüren der ZuMrdinen
und mit einem Ruck schlossen sich die gelbseidenen
Vorhänge.

Etwas befangen war der Assessor auch, Er;
wußte wie angenehm der mütterlichen Freundin

sein Besuch stets war, und fragte dennoch: „Störe
ich/ gnädige Frau?“

Sie schüttelte den Kopf und bat ihn durch eine
Handbewegung Platz zu nehmen. „Wie sollten
Sie?“ begann sie nach einer kleinen Pause. „Aller¬
dings kommen Sie eine Stunde früher, als ich Sie
erwartet hatte, lieber Freund. Freilich, wen die
Liebe vorwärts treibt, der vergißt es, sich nach der
prosaischen Zeitmessung zu richten. Nun müssen
Sie mit mir vorlieb nehmen, bis Laura hier sein
wird.“ Sie reichte ihm lächelnd die Hand.

„Ach, verehrte liebe Freundin, was Sie als
Zufall, deuten, ist Absicht. Ich muß noch eine Weile
mit Ihnen ungestört fern — ich möchte Ihnen etwas
beichten — darf ich?“ und er sah bittend in ihre
dunklen Augen.

„Natürlich dürfen Sie! Ich glaubte zwar schon
lange in alle Ihre Geheimnisse eingeweiht zu sein.
Was Sie jetzt noch erregt, sollten Sie das nicht besser
Laura anvertrauen?“

„So meinte ich es nicht, gnädige Frau. Auf
eine Beichte folgt Absolution. Die verlange ich
nicht einmal, sondern nur einen guten Rat. Was
Sie mir bisher gaben, werden Sie heute nicht ver¬

weigern.“
„Gewiß nicht, mern junger Freund. Um so

weniger, weil es das letzte Mal ist, daß Sie so zu
Ihrer mtitterli“

~ '

ich überflüssig'
ihr geistvolles
Ausdruck an.
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„Sie glauben also, ich werde mich mit Fraulern
Laura verloben?“ fragte er unvermittelt.

„Allerdings. Ich denke, Sie sind nur deshalb
in diesen Erdenwinkel gepilgert.“

Der Assessor sah nachdenklich zu Boden. „Mt
guten Vorsätzen geht man auf die Reise, und nachher
wird alles anders. Ich habe mich geirrt, ich liebe

Fräulein Laura gar nicht.“ ■

.

Beider Augen trafen sich für einen Augenblick.
„Überrascht es Sie so sehr, Frau Hedwig?!

Laura ist noch, jung und hat trotz/ihres netten

Aussehens nichts, was mich fesseln könnte. Ihr
fehlt der geistige Zauber, den ich an einer Frau
über alles schätze. Das soll kein Vorwurf für sie
fein, denn es gibt nichts Schöneres als die Jugend,
der die Erde voller Herrlichkeiten scheint. Ich fühle
mich aber zu alt für solch einen Idealismus. Und
wollte ich selbst davon absehen, an Ihnen habe ich
den Beweis, daß eine Ehe Mischen Mer und
Jugend zu keinem reinen Glück führt. —- Sie lächeln
über den Vergleich..teure Freundin . . ./ nun jar

gereifte Lebensanschauung sollte ich nicht Alter
nennen. — Ss weit ich es beurteilen kann, wird-

eine andere Tür des Gemaches, welche in den Turm
des Rathauses führte, geöffnet und war die sehr
steile Treppe hinaufgeklettert. Da sah man den
Alten zum Erstaunen aller auf dem oberen Treppen¬
podest sichen. Erst nach einer längeren Belehrung
war er zu bewegen, seinen Zettel dem Wahlvorsteher
anzuvertrauen.

U Gnesen, 19. Juni. (Aufgefundene
Le i ch e.) Der Handelsmann Swarzyk wurde vor¬

gestern in einem Ställe der Lorenzstraße tot auf.
gefunden. Da der Verstorbene gern Ans über den
Durst nahm, wird angenommen, datz er sich tm

betrunkenen Zustande in den Stall zur Ruhe be¬

gaben hat und dort vom Herzschlage überrascht
worden ist.

L Posen, 19. Juni. (Unter einer all¬
gemeinen Arbeitslosigkeit) haben ge-

genwärtig zahlreiche tm Baugewerbe beschäftigte
Arbeiter in Posen zu leiden. Während sonst rm

Sommer die Bautätigkeit sich am lebhaftesten ge¬

staltete, ruht dieselbe rn diesem Jahre in ganz auf¬
fallender Weise. Der GrurL hierfür ist in den ver¬

änderten Bestimmungen der neuen Bauwrd -

nun a zu suchen, da, um diesen nachzukommen,
zahlreiche Unternehmer neue Konsense bei der Bau¬
polizei einholen mutzten. Diese Konzessionsan¬

trüge liefen in großer Menge bei der Behörde ein;
aber die Erledigung derselben laßt natürlich infolge
der großen Zahl längere Zeit aus sich warten, und
inzwischen darf natürlich mit den Neubauten nicht
begonnen werden. Die Folge ist eine gänzliche
Stockung der Bautätigkeit.

T Schlochau, 19. Juni. (F euer.) In letzter
Nacht gegen 1 Uhr brannte da s Hintere Wohnhaus,
des kürzlich erst durch Schadenfeuer betroffenen
Schuhmachermeisters A. Heldt in der.Bahnhofstraße
total nieder. Das Feuer entstand in demselben
Raum, wo die vom ersten Brande herrührenden an¬

gebrannten Balken und Holzstücke lagerten.
Drrschau, 19. Juni. (Brand durch

E x p l 0 s i-ö n.) Gestern Abend 10i/2 Uhr war

Feuer in-der Giebelwohnung im Restaurateur Thor-
mannschen Hause ausgekommen; zwei Zimmer
brannten aus. Das Feuer war dadurch entstanden,
daß Herr Thormann, im Begriff zur Ruhe zu gehen,
die Petroleumlampe auslöschen wollte, wo¬
bei dieselbe explodierte. Herr Thormann,
der sich bereits entkleidet hatte, hat schwere
Brandwunden am Kopfe wie am Oberkörper
erlitten und wurde nach dem Johanniter-Kranken¬
hause gebracht. („D. Z.“)

Danzig, 18. Juni. (D i r ekt 0 rralk 0 n -

ferenz.) Alljährlich versammeln sich Me Direk¬
toren der höheren Lehranstalten der Provinzen West-
preußen und Ostpreußen zu einer Konferenz. Diese
findet in diesem Jahre in Danzig statt und hat, wie
die „Danz. Ztg.“ berichtet, heute Vormittag im hie¬
sigen Landeshause begonnen. Der Vorsitzende gab
eine Jahresübersicht, aus der wir folgende Zahlen
hervorheben wollen: In der Provinz Ostpreußen
hat die Schülerzahl der Gymnasien seit 1899 um

2,8 Prozent, diejenige der Realgymnasien um 15

Prozent, und diejenige der Oberrealschulen und
Realschulen um 134 Prozent zugenommen. In
Westpreußen hingegen haben die entsprechenden
Zahlen nur um 2 Prozent, 16 Prozent und 5 Pro¬
zent zugenommen. Während in Ostpreußen die

Zahl der höheren Schüler um 21,3 Prozent gestie¬
gen ist, ist dies in Westpreußen nur um 8 Prozent
der Fall. Die Verhandlungen dauern drei Tage.

Elbing, 19. Juni. (E rsti ck t.) Ein vier Mo¬
nate altes. Kind. hatte zur Beruhigung einen
Gummipfropfen in den Mund bekommen. Der
Pfropfen geriet zu weit in den Mund und das Kind
mußte e r st i ck e n. Die Sache ist der hiesigen
Staatsanwaltschaft zur Anzeige gebracht worden.

Tilsit, 18. Juni. (Im Prozeß Bern-
st e i n) ist, wie die hiesigen Blätter melden, von der
Staatsanwaltschaft gegen das Urteil der Straf¬
kammer Revision angemeldet worden. Bern¬
stein hat Revision nicht angemeldet.

Fräulein Laura mir keine Träne nachweinen. Und
sollte es der Fall sein/ich könnte sie nie heiraten,
weil ich eine andere liebgewonnen habe.“

Frau Hedwig blieb stumm. Dies hatte sie
nicht erwartet. Ihr Herz schlug rascher, und sie
arübelte, welche Frau es sein könnte, die diesen
Mann für sich errungen hatte. Sie fand keine
Lösung. Ihr war dies alles rätselhaft.

Und er sprach ruhig weiter: „Das ist die Beichte.
Nun kommt die Bitte. Aus mancherlei Gründen
habe ich meine Liebe geheim gehalten. Was raten
Sie mir? soll ich der Dame einfach eine Erklärung
machen?“

„Warum nicht? Wer rasch mit.Gefühlen wech¬
selt, braucht nicht zu zaudern.“ Wider Willen klang
Frau Hedwigs Ton schärfer

„Aber-die Dame ist ahnungslos. Versetzen Sie

sich einmal in die Lage: ein Herr erklärte Ihnen
plötzlich seine Liebe. Sie würden diesen Gefühls¬
ausbruch für eine flüchtige Leidenschaft halten, un¬

willkürlich unangenehm dadurch berührt werden ...

Der Schluß ist dann allemal ein Korb. So helfen
Sie mir doch!“ flehte er, „es gilt mein Lebens¬

glück i“

„Sie lassen mich ja nicht dazu kommen. Nach
meiner Meinung,“ — Frau Hedwig lehnte sich im
Sessel zurück und schaute in Me Ferne als schwebe
dort das Ziel ihrer Sehnsucht — „bedarf es nicht
vieler Worte. Sie nehmen die Hand Ihrer Ange?
beteten und ...“ Sie hielt time. Bei jedem
andern hätte sie sich vielleicht überwunden, ruhig
zu sagen, wie sie sich die wahre Liebe dachte. Nur
bei ihm nicht. Er durfte nie erfahren, mrt welch
lockendem Zukunftsbilde ihre Phantasie gespielt
hatte, nicht ahnen, was er für sie bedeutete. Er war

ihr verloren vom ersten Augenblick an. Sie mußt*
stark sein bis zum Ende. — „Mein Gott, das alles

müssen Sie selbst am besten wissen!“ sagte sie kurz
und erhob sich.

„Nur noch ein wenig Geduld, liebe Frau
Hedwig,“ antoortete er und trat neben sie. „Ich
quäle Sie so bald nicht wieder . . . also ich. Nehme'
die Hand,“ er ergriff die Rechte, „und dann so. .

dabei'nahm er sie in seine Arme und küßte sie.
Sie riß sich los. „Als Versuchsobjekt zu

dienen, übersteigt selbst die Kräfte einer mütterlichen
Freundin, Herr Assessor,“ rief sie erregt

„Allerdings. Doch meine Bram wrxd nrcht
böse darum sein . . . oder bist Du es, Hedwig?“
fragte er bittend.

„Um Gotteswillen,“ murmelte sie bestürzt.
Und dann ... anstatt entsagend zu segnen, küßte
sie ihn voll inniger Liehe.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 20. Juni.

* Personalien. Die Landgerichtsräte Jacobi
in Danzig und Dr. Pilling in Posen sind zu Land¬
gerichtsdirektoren in Beuthen O.-S. ernannt
worden.

nn Die amtliche Bekanntgabe der Wahlresnltate
erfolgte heute Vormittag auf dem hiesigen Landrats-
amte. Danach waren im Wahlkreise Bromberg
Stadt und Land im ganzen 25 943 wahlberechtigte
Stimmen vorhanden, und zwar in der 'Stadt Brom-
berg 9012, im Landbezirk 16 931. Davon sind ab¬
gegeben worden: überhaupt 22 710 Stimmen, also
genau 87,54 Prozent. Hiervon entfallen auf die
Stadt 7750 oder 86 Prozent und auf den Land-
bezirk 14 960 oder 88,36 Prozent. Gilug waren
22 660 Stimmen (Stadt 7713, Landbezirk 14 960),
ungiltig 60 (Stadt 37, Landbezirk 23). Von
den giftigen Stimmen wurden abgegeben, für den
deutschen Kandidaten v. Tiedemann 12 175 (Stadl
4867, Lanöbezirk 7308), für den polnischen- Kam
didaten v. Czarlinski 7 403 (Stadt 1641, Land¬
bezirk 7308) und für den Sozialdemokraten Stoeßel
3066 (Stadt 1202, Landbezirk 1864). Zersplittert
waren 6 Stimmen, je 3 im Stadt- und Landbezirk.

nn. In Patzers Sommertheater ging gestern
Abend das bekannte Schauspiel „Der Herr Se¬
nator“ in Szene, das wie stets, so auch gestern
seine Wirkung auf die Zuhörer nicht verfehlte. Die
Aufführung war gut abgerundet. Herr Seyberlich
bot als „Herr Senator“ das lebenswahre Bild. des
reichen, von seiner Würde förmlich durchtränkten
Hamburger Handelsherrn, während Herr Kirsch.
als Dr. Geh ring den frischen lebenslustigen ehema¬
ligen Studenten verkörperte, dem nichts imponierte,
nicht einmal die Würde eines Senators, und dessen
Einfluß es sogar gelingt, den schwächlichen Schwie¬
gersohn zu energischem Auftreten dem Herrn Sena¬
tor. gegenüber zu bewegen. Die übrigen Rollen
lagen ebenfalls in guten Händen, so daß die Ge¬
samtleistung in allen Teilen voll befriedigte und das
zahlreich erschienene Publikum zu lautem Beifall
hinriß.

k Ein Straßenauflauf entstand gestern Nach¬
mittag 1 Uhr in der Danziaerstraße und am

Theaterplatz. Zwei Pferde von einem Bierwagen
rasten die Danzigerstraße herunter auf die gesperrte
Danziger Brücke zu. Zum Glück wurden sie, ohne
daß sie Unheil angerichtet, von einem dort
stationierten Polizeibeamten zum Stehen gebracht.

* Auftrieb auf beut städtischen Viehhof vom
15.—20 Juni er.: Rinder 140, darunter 32 Bullen,
42 Ochsen, 45 Kühe, 21 Färsen, Kälber 214,
Schweine 1191, darunter 657 Ländschweine und
534 Ferkel, Schafe 171, Ziegen 1. Preise für 50
Kilo lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 21—33 Mk.
Kälber 30—40 Mark, Schweine 28—32 Mark,
Ferkel 12—24 Mark für das Paar, Schafe 19—32
Mark. Geschäftsgang schleppend.

Rawitsch, 18. Juni. (Frech e r Die b.) In
der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch ist ein Dieb
in zwei Wohnungen in der Wilhelms-Vorstadt ein¬
gestiegen und hat, wie die „Pos. Ztg.“ erzählt, dort
dicht vom Bett der schlafenden Bewohner
K l ei d u n g s stü ck e weggestohlen, die er dann in
der Gartenlaube zumteil mit seinen eigenen wech¬
selte. Er ist unermittelt geblieben.

Danzig, 19. Juni. (I n d e m h o h e n

Alte r) von 9814 Jahren starb vorgestern Abend
plötzlich die verwitwete Frau Sanitätsrat Amalie
Gossow Hierselbst, eine in weiten Kreisen gekannte
und verehrte Greisin.

Gerichtssaal.
s Jnowrazlaw, 19. Juni. Nicht weniger als

52 Zeugen und mehrere Sachverständige waren zu
einer Verhandlung wegen Bandendiebstahls vor der

Hiesigen Straffammer geladen worden.'' Die Ver¬
handlung dauerte heute mit kurzer Pause von
9 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends. Es waren
wegen vielfachen Diebstahls an Schweinen angeklagt
der Händler Franz Janowicz, dessen Vater Fried¬
rich, der Viehhändler Johann Zak und Maurex
Wladislaus Nowakowski. Jgnaczak wurde s. Z.
gegen Stellung von 3000 Mark Kaution aus der
Haft entlassen. Gegen diese vier, wie auch gegen
den Fleischer Jgnaczyk, die Ehefrau des ersten An¬
geklagten Marie, und Ehefrau des zweiten Ange¬
klagten Hedwig wurde wegen Bandendiebstahls
verhandelt. Das Urteil lautete gegen Franz Ja¬
nowicz auf 5 Jahre Zuchthaus und 10
Jahre Ehrverlust, Friedrich Janöwicz auf
1 Jahr Gefängnis, die übrigen Angeklagten
wurden wegen.mangelnder Beweise freigesprochen.'
Ter Staatsanwalt hatte allerdings auch teilweise
gegen sie Gefängnisstrafen beantragt.

Bunte Chronik.
—<■ Über die Ermordung der serbi¬

schen Minister ist der „Voss. Ztg.“ ein ein¬
gehender Bericht aus Belgrad zugegangen. Das
Fürchterlichste ist, daß die Opfer inmitten
ihrer zahlreichen Familie .über¬
fallen wurden und zu Boden sanken. Zinzar
Markowitsch war Vater von acht Kindern, das äl¬
teste, eine 21jährige Tochter, war Gattin des in der¬
selben Nacht durch eine Dynamitpatrone getöteten
königlichen Ordonnanzoffiziers Milkowitsch. Zwei
erwachsene Sohne, die in Österreich studieren, waren
nicht 'öäheim. Die übrigen Kinder, von denen das
jüngste 5 Jahre alt ist, befanden sich zu Hause.
Zinzar Markowitsch saß mit seiner Gattin bei einem
Glase Wein und erzählte ihr, daß er soeben dem Kö¬
nige feine Entlassung eingereicht habe, da er mit
diesem unmöglich weiter arbeiten könne. Die Frau
hörte nur mit halbem Ohr zu, da kurz zuvor die
Meldung eingetroffen war, daß bei der in der
Nähe wohnenden Frau Milkowitsch sich Geburts¬
wehen eingestellt hatten. Frau Markowitsch schickte
sich an, die Nacht bei der Tochter zu verbringen, da
wurde an die Tür geklopft: zwei Offiziere mit acht
Soldaten waren erschienen. Einer der Offiziere
blieb mit den Soldaten draußen, der andere ver¬

langte Einlaß. Der Ministerpräsident weigerte ft$,
ihn zu empfangen. Der Offizier ließ ihm sagen, ■

er komme im Aufträge des Königs. Darauf wurde
er vorgelassen. „Herr General“, sagte er, „das
Königspaar wird soeben ermordet, vor Ihrer Tür
steht Militär, wagen Sie nicht, das Haus zu ver¬

lassen!“ Offenbar hatte di e s e r Ossi z i e r, als
er die Gattin des Ministerpräsidenten und die Kin¬
der im Zimmer erblickte, den Mut v erlo reit,
den blutigen Auftrag a u s zufüh -

r e n. Der Ministerpräsident sagte zu, daheim zu
bleiben und ersuchte nur, daß ferner Gattin gestattet
werde, sich zur Tochter zu begeben. Das wurde be¬
willigt und der Offizier ging wieder hinaus. Einige
Augenblicke später — Frau Markowitsch hatte noch
keine Zeit gehabt, sich zum Ausgehen anzukleiden,
stürmte ein anderer der beiden Offiziere ins Zim¬
mer. O hne ein Wort zu sagen, richtete
er die Waffe gegen den M in ist e rprä-
sidente n und schoß i h n n i e d e r. Frau
Milkowitsch schenkte zur selben Stunde, da sie den
Vater und Gatten verlor, einem gesunden Kinde
das Leben. . Sie weiß bisher nicht, was vorgegangen
ist. Man redete ihr ein, Vater und Mann hätten
plötzlich mit dem Könige nach Nisch abreisen müssen.

.Der Kriegsminister Pawlowitsch war ebenfalls noch
wäch und im Kreise seiner F amilie, als
die Schergen erschienen. Er bewohnte ein ebenerdi¬
ges Häuschen, von der Straße konnte man ihn in
seinem Zimmer sehen. Ein Offizier trat ans Fenster
und rief hinein, der König wünsche den Minister
sofort zu sprechen. Pawlowitsch blickte hinaus und

erkannte augenblicklich die Situation. Sr ergriff
den Revolver und begann, zu feuern. Die anderen
erwiderten und trafen besser. Pawlowitsch sank als
Leiche neben dem Fenster nieder. — Der Minister
des Innern Todorowitsch arbeitete in der kritischen
Nacht am F.amilientifche in Gemeinschaft
seiner Gattin und mehrerer Kinder, darunter einer
erwachsenen Tochter und eines unmittelbar vor der
Reifeprüfung stehenden Sohnes. Ein blutjunger
Leutnant trat ein: „Sie sind nicht mehr Minister“,
sagte er zum Hausherrn, „das Königspaar wird
soeben ermordet.“ Der juitge Todorowitsch sprang
auf, eilte ins Nebenzimmer, um sich telephonisch
mit Zinzar Markowitsch verbinden zu lassen. Der
Offizier eilte ihm nach und verhinderte es; den
Morduuftraa .vermochte, er nichtz zu erfüllen; er ging
hinaus zu seinem Kameraden und sagte diesem: „Ich
kann-es nicht, dis ganze Familie ist drinnen ! Mit der
erwachsenen Tochter bin ich bekannt, habe oft
mit ihr getanzt — es geht nicht!“ Darauf
wiederholte sich dasselbe, was Bet Zinzür Marko¬
witsch geschehen war: der zweite Offizier übernahm
die Rolle des schwach gewordenen Kameraden, be¬
gab sich ins Wohnzimmer und jagte dem Minister
zwei Kugeln in die- Brust. Todorowitsch war in
den ersten Tagen ausgegeben, doch hofft -man jetzt,
ihn am Leben zu erhalten.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 20. Juni. Gestern verwundete im

Tiergarten der Handelsmatrose Glaubitz seine Ge¬
liebte durch R e v o l v e r s ch ü s s e, schoß auf den
sie begleitenden Mann, ohne diesen zu treffen und
verwundete sich dann selbst durch weitere Schüsse.
Die beiden Verletzten wurden nach dem Kranken¬
haus gebracht.

Potsdam, 20. Juni. (Berl. Lokalanz.) Der
Landgerichtsrat Neickse, 47 Jahre alt,
erschoß sich in einem Anfall von Geistesgestört¬
heit.

Hannover, 20. Juni. Den Züchterpreis des
Kaisers für die besten ausgestellten selbstgezüchteten
Pferde erhielt der Gutsbesitzer Theodor Vanttsun
in Ketsdinger-Vruch. Der Kaiserpreis ist ein
silberner Tafelhumpen.

Wien, 20. Juni. Die serbische Parlaments¬
abordnung traf gestern hier ein und reiste nach
kurzem Aufenthalte nach Genf weiter. Auf dem
Bahnhöfe hatten sich die hiesigen serbischen Stu¬
denten eingefunden. Mit demselben Zuge trafen
auch die Schwestern der Königin Draga hier ein.

Budapest, 20. Juni. Der Banus von Kroatien
Graf KhuemFejervary wird morgen vom Kaiser in
Audienz empfangen werden.

Petersburg, 20. Juni. Gestern fand hier für
den König Alexander und die Königin Draga eine
Totenmesse statt, welcher der serbische Geschäfts¬
träger, der bulgarische diplomatische Agent und wer
serbische Wohltätigkeitsverein beiwohnten. Vcm
den serbischen Offizieren war niemand erschienen.

Tomsk, 20. Juni. In einer Brandung des
Flusses Berikub ist eine 3 Archim mächtige Gold-
ade r gefunden worden.

Dover, 20. Juni. Im Kanal herrscht heftiger
S t u r nt.

Belgrad, 20. Juni. Königin Natalie beauf¬
tragte den hiesigen Advokaten Oreschkowitsch, ihre
Erbansprüche an die Hinterlassenschaft des Königs
Alexander geltend zu machen.

London, 20. Juni. Das Kriegsministerium
veröffentlicht

; ein Telegramm des französischen
Kriegsministers cm den englischen, in welchem er¬

sterer im Namen des französischen Heeres anläßlich
der Katastrophe von Woolwich sein Beileid aus¬
drückt

Nach Schluß der Redaktion.
Hannover, 20. Juni. Der Kaiser ist heute

früh 8.20 Uhr nach Hamburg abgereist.

Stettin, 20. Juni. Die Zufuhr zum heutigen
Wollmarkt betrug 111 Zentner gegen 150 Zentner
int Vorjahre. 9htr drei Sorten waren vertreten.
Die Preise stellten ftcJI bei schleppendem Geschäft
etwa 15 bis 20 Mark höher als im Vorjahre. Die
Wäsche war ungleichmäßig, im ganzen aber be¬
friedigend. Als Käufer waren namentlich Händler
erschienen. Der Markt war um 10 Uhr geräumt.

Wien, 20. Juni. Dem „Fremdenblatt“ zu¬

folge bezeichnet die hiesige türkische Bot¬

schaft Las G e r ü ch t von der Abdankung des
Sultans als böswillige Verleumdung.

London 20. Juni. Kardinal Vaughan ist heute
Nacht gestorben. .

Bromberg, 20. Juni. Nmtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 156—160 M., feinster über Notiz. —

Roggen nach Qualität 118—124 M. — Gerste nach
Qualität 118—124 M., Brauware ohne Handel. — Erbsen:
Fntterware 125 —182 M., Koch Ware 145—158 M. — Hafer
124—132 M. -

Holzflösteret.

Von 8 u Spediteur Holzeigenthümer -I|
Ses

. Be-
mer-

kungeu
Hafen 68 Habermann u. A.Lexow-Ebers¬ 18 ist ab-

Brahe-
münbe

69 Moritz-Bromberg walde und
Schwärzn. Nkiant

Strahlan
Julius Wegener-

Schulitz

ge-
schleust

do ... 71 Julius Wegener-
. Schulitz

— schleust

(Nachdruck
verboten.) BSrsendepesche«.

Berlin, 20. Juni, angekommen 3
Kurs vom 19. 20.

Amtliche Notiz
Rufs. Not. Cassa 216,20
3%Reichs-Anl. 91,50
372% do. 102,00

,.3%% do, cottb. 101,80
3% Pr. Eons. 91,40
3%% do. 101,80
37-2% do. conv. 101,75

Uhr
vom

30 Min.
19. 20.

40/yPos.Pfdbrf. 102,10
372% do.
372% do. C.
Weftpr. Pfdbrf.
372% alte I

„ ,, IB.
Weftpr. Pfdbrf.
37z% alte II

„ neue II
8% alte I

n 11
„ neue II

100,00
99,90

100,70
99.60

99.60
99.60
89.60
89.60
89.60

216,10
91,50

102,20
101,80

91,40
101.90
101,75
102.90

99,80
99,70

100,70
99,70

99.60
99.60
89.60
89.60
89.60

Kurs
372% Brombg.

Siaotanleihe 99,25
4%Bromberger

Stadtanleihe 103,80
40/vPomm.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg. 109,00
Disk.-Eommdt. 184,90
Berl.Handl-Ges 153,10
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Läurahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70ert

50er löco
Umsatz:
Tendenz: still.

209.10
207,90

19,20
216.25
180.10
103.25

*3%

-

99,25

103,80

109.25
184,90
153.25
209,00
207,75

18,90
216,40
180.25
103,30

3 i/T

Berlin, 20. Juni, (Prodnktenmarkt), angek. 3 Uhr 30 M.
19. i 20.

165,50 164,75
163,50| 163,—

Weizen Juli
Septbr.

„ Oktbr.,
Roggen Juli

„ Septbr.
V Oktbr.

Hafer Juli
„ Septbr.

163.50
134.50
135-

163,—
133 —

134,25
135.25134.50
137.75437.50

Mais Juli
19.

119,—
20.

118,25
„ Septbr. 116,- 115,50

Mböl Oktober 48,60 48,60
„ Novbr. 48,60 48,60

Spiritus 70er —,—

Danzig 20. Juni, angekommen 1 Uhr 40 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
19. 20.
— —>

h ellb unter — —

hochbunten und weißer — —

Roggen: Tendenz: besser
loco 714 Gr. inländischer 117-19 121—22
loco 174 Gr. transit 91 85—90

Magdeburg, 20. Juni, angekommen 3 Uhr 25 Min.

Kornzncker von 92% Rend.

Mornzucker 88% Rend.
Kornzncker 75% Rend.

Tendenz: stetig
eine Brotraffinade
lemahlene Raffinade tu. Faß

Gemahlene Melis I mit Faß

19. 20.

8,90-9,25 8,90-9,25
7,10-7,30 7,10-7,30

30,20 30,10
29,95 29,85
29,45 29,35

vön 1. Feinstes Aroma ; hierin ist sie einzig und.unerreicht.

4 Große Ausgibigkeit; ”” b“

Suppen- whtWtwb VMW^ HB 3. Bequemste Verwendung im Gegensatz zu den festen Extrakten,

und Speisen. WUHJMj jgjL 4. Niedriger Preis: tew

MAGGI-Auszeichnungen : 4 Gross-Preise, 26 Gold. Medaillen, 6 Ehrendiplome, 4 Ehrenpreise. Sechsmal ausser Wettbewerb n« ä.: 1887 Mailand, 1894 Zürich, 1889 u. 1900 Weltausstellungen Paris, (Julius Maggi, Preisrichter).
Vorzüge MAGGP

WÜRZE

1 mittelst, ptes ®tlMjtuii
zu kauf, gesucht, billig. Ausführl.
Off u. A. Z. 1908 q. d. Geschst.

1 P. Kutschgeschirre, alt, aber
tadelt. erh ist. A.Rüdiger,23oieft.9.

1 Drehbank, 1 Schleifstein
u. mehreres Handwerkszeug billig
zu verk. Wegner, Parkstr. 13.

1 kleine Hofpumpe (Saug- u.

Druck-Flügelpumpe) sehr billig zu
verk.b. O.Lehming,$ornmar?tft.2.

Wohnung v. 4 gr. Zimm. in
ruh. Hause v 3 Damen z. 1. 10.
gei. Off. u. M. Z. an die Geschst.

Jung verheirat. Beamter sucht
vom 1. Juli kleine Wohnung
von 2—3 Zimmern, Zubehör. Off.
mit Preisangabe unter D. B. an
die Geschäftsst. d. Ztg. (1806

Aelt. Dame s. in beff. Hause e.

unmöbl. Zimmer od. Z. u. K.
Gest. Off. tt. 8. 3 a. b. Geschst.

Wronke (B-zirk Posen).
Ein gut gelegener, geräumiger

Laden, in welchem seit langen
Jahren ein größeres Manufaktur-,
Schnitt- u. Modewarengeschäft be¬
trieben wurde, ist todeshalö. ander¬
weitig günstig zu verm. Der Laden
ist auch f. eine größere Destillation,
verbunden mit Kolonialwaren,
vorzüglich geeignet. (174

Nähere Auskunft erteilt
Benno Tilsiter, Bromberg.
Herrsch. Wohn. v. 5 u. 6 Z.

m. Balk., Gas, Bade- u. Brschsw.
z. v. N. b. Wirt Elisabethstr.31,p.r.

Wohnungen v. 2, '3 u. 4 Zimm.
sind z. verm. Hempelstr. 31.

HtrrWMe Boljitiing,
6 Zimmer, Zubehör, Stall re.
von sofort oder später zu ver¬

mieten. Posenerstrahe 5.

Heyneftr. u.Berl.Rinkauer-
strafte zum 1. Okt. prachtvolle
Wohnungen v. 2 u 3 Z. mit
s. Zub., Gas, Garten bill. z. verm

O.öoppnaann,Verl.Rinkauerst.l0.
v. 6 tt. 8 Z.
mit all. Zu¬

behör, auch groß. Hof u. ©arten,
1 it. 2 Tr.. Töpferstr. 7.

r herrsch. WH».

Viktsriastr.7s'^°l>»un«°u
mit all. Komfort v. 1.10.03 z. v.
Näheres das. III links. (1680

NeubauBerlinerstrSa (nicht
Ecke) Wohnung, a 3 u. 4 Zimm.,
Blk„Gas,Bad u. rchl. Z., 1 Wohn.
Pt., 4 Z. u.Vorgärtch. v.l.IO.z.vcrm.

Ceglarski, Schlensenstr. 5.

Dnnrigerftrnße 41
5 Zimmer nebst Zubeh , der Neuzeit
entsprechend eingerichtet, v. 1. Okt.
zu vermieten. Winnicki.

Mtr»6? I L Slots
elegante Wohnung v. 8—10
Zimmern, Balkon, Bad rc., völlig
neu hergerichtet, sofort od. später
zu vermieten. Näheres daselbst
2 Tr. b. D. Thieme. (56

Näheres das. Part. links. (1677
1 g. f. mö bl. Zimmer n. Kab.

zu verm. Töpferstr. 2, 1

Kl. möbl. Zimmer f. 2 j. Leute
1 großeSZintmer f. 1 Hrn.z. v.

174) Burgstr. 28, am Fischmarkt.

jjgci' Stellung silcht^verlmrge sofon

Zeichnev L»«
sucht Pr. sofort ob 1. Juli Stell.
Gest. Angeb. u. A.100 a. d. G. d. Z.

Wirtin, Köchin, Stuben-,
Haus- und Kindermädchen
weist nach Frau Hulda Gehrke,
Stellenvermittlerin, Bahnhofst.15.
Stellens. erh. Stell, b. hohem Lohn.

Empf. Stubenmädchen, Mädchen
für alles. Fr. Frida Aktorles,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße 3.

Wirt., Mädch.f. A., Stubenm. f.
Güter empf. $r. AlbertineWeiss,
Stellenvermittlerin. Bahuhofstr. 7.
Stellensuch. erh. Stell, b. h. Lohn.

Empf. Köchin, Mädchen f alles.
Kindermädchen. Fr.cigr» Kuhale.
Stellenvermittlerin,Bahnhofstr.85.

1 frdl. Zimmer m. auch o. Kab.,
pari., a. l. 7. z. verm. Kasernenst.7,

Mittelftr. 55 2 möbl. Zinr.
m. separ. Eingang zu verm. (151

i«. stellen-AngeUotß *
(Die einfacheZeile kostet 15 Pf.)

!! Nebenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Äusk.

L. Eichhorst, Delmenhorst.

Vevtveteo
f. Automaten gef. Chokolad-

Fabrik Selbmann,Dresden.
!Ö Mk. Nebenverdienst täglich

tür Jed. leicht u. anst. Antr. an

Industriewerke in Bossbach
L. 106 Pfalz, (Rückmarke.)

Vertreter Aiellte«
für schlesische Dachfteinfabrik bei hoher Provision sofort
gesucht/ Offerten sub I>. 630 Rud. Messe, Breslau.

Buchhalter,
mit Kontorarbeiten vollständig
vertrant, für ein größeres Bier-
Geschäft gesucht. Anfangsgehalt
90 Mkl

’

Abschrtft'de^ZeugM'erc.
Off, u. A. 17 an d. Geschst. d. Z.

Wer (169
Nebenverdienst

sucht, wende sich unt r Bei¬
fügung von Rückporto an die

rrebenverdlenst - Zentrale
Delmenhorst 176.

Zwei tüchtige (176

Wcherlkitungs-
Wonteure

für duner »de Beschäftig, sofort ges.
Banburean, Bahnhofst. 81.

gSedegcwandte Herren auch
Damen werden per sofort

als Reisende bei sehr hohem Ein¬
kommen lür laicht verkäufl.Artikel
gesucht. £ .Werber persönl. melden.
Hotel Lengnlng, Bromberg,

Frdrchstr. Montag vorm, von

9-12, nachm, v. 2-5Uhr Zimmer4.

SeUcnottficriuforst, £Zt,
epochemach., Preis 140 J1L 5 Flasch.
Selter kost, nur 1 H.,Limonad.27stz-

Tüchtige Vertreter für diese
Maschine werden Überall gegen hohe
Provision gesucht. Der Apparat
ist leicht verkäuflich. Eoulante
Zahlungs-Bedingungen. Gustav
Gawandka, Danstg, Weingroßhdlg.

Ai. SchMegesekeil
stellt ein (176

Ernst Knitter & tJe«
Bromberg—Schröttersdorf.

Ein tüchtiger

Stellmacher
sofort gesucht. (176

Akt.-Gesellsch. Tito Flöther,
Bahnhofstraße 18.

Jg. Bautischler verl Maschin.-
Fabr: Zimmer, Thornerstr. 43/44.

Ein tüchtiger (169

Stetbtntetz,
welcher flott Schrift hauen und
vorschreiben kann, findet von so¬
gleich d au e rnde Stellung (auch
im Winter).

L. Engel,
Steinmetzmeister, K o Nitz.

Nüchterne, fleißige

Kutscher, Arbeiter
(auch jugendliche)

«üb Arbeiterinnen
finden bei der Straßenreinigunijs-
Anstalt hicrselbjt dauernde
Beschäftigung. (274

Bromberg, den 12. Juni 1903.

Der Magistrat,
Ltraßenremigungs - Deputation.

Schönberg.

liineit orbcntlWtt Kutscher diekjansmadchenschutr
uni) einen Arbeiter

verlangt sofort (176
Rudolf Rabe, Elisabethmarkt 11.

TrinSMtkntschttM ».sucht,
Molkerei Gammstr. 4/5.

8ebrlinze;nr8chll>jstrei
k, s. melden Bahuhofstr. 79.

All SaMieller
«. ei« Äctnerlelrling
können sich melden Ratskeller.

Laufbursche,
14—16 Jahre alt, per 1. Juli 03

gesucht. Schleinitzstr. 15.

erhalten Be¬
schäftigung

Rinkauerstr. 24 i. d. Drechslerei u.

Gard'nenleistenfabr. L.Lehmann.

Arbeitsbnrschen

Krnstizrn Arbeitsbnrschen
Verl. Dütenfabrik, Posenerst. 28.

Ikriift.grch.Arbeitsbiirsche
wird verlangt. Kornmarktstr.V.

Kräftiger Laufbursche kann
eintreten. Neumann & Knitter.

J.Ke8ncr,Kel!nerlehrlinge,
KlÄmamsellö, Buffetfräulein,

Hotelhausdiener piäcirt
Alb. Pallatsch, Stellenvermittler,
Bromb.. Liudenstr. 1. Fernspr 384.

Knechte u Mädch f.Berl. b. höh L.
u.fr.Reise sucht §r.AnnaStalinke,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr.65.
Brauche sof. jüng. Gärnergehitf.

Hausdiener 2C Emps-Pers. Fr Ad-
mniftr.ElisabethStieff,9rontberd
Bahuhofstr. 64. Stellenvermittler.

Erna Grauentzorst
Berlin, Wilhelmst. 10, bildet Bessert
Hausm.,Stütz., Kinderfrl. 1.2. usw.
i.3-4Mon.aus.Prsp.grat.u.postfr.

Siehe Inserat in Nr. 131 d. Ztg.
Mädchen erhalt, it. b f. Herrschaft

Stell, d. Fr. Julie Goede, Gesinde-
Vermieterin, Friedrichsplatz 3°

Geübte Taillen-
nn) Rockarbeiterinnen

finden sof. dauernde Stellung.be!
M. ISoefcel, Bärenstr. 7, II.

Zur Besorgung meines Haus¬
halts suche zum 1. Juli teilte selbst¬
tätige erfahrene (176

Wirtschafterin,
welche mit einer gut bürgerlichen
Küche vertrant ist. - Näheres
Wilhelmstraße 57, parterre.

Frau li. Böhme.

Mädchen sofort ml.
Buch binderei. Neue Pfarrstr.1-8.

Bon sofort verlangt ■

. (148

gesunde kräftige Kirne
Elisabethftr. 7 , II. Fr. Sergot.

Bin ineeii Kindermädchen
sucht zum 1. Juli (173

A. Radczewski, Dnzgrstr. 4.

iMb.AÜtMWy
für ein besseres Hotel wird zum
1. Juli gesucht, (173

Friedrich-Wilhelmstr. 3.
Sauber s junges (173

Mädchen
zu einem 1% Jahre alten Kinde
für d. Nachmittag sof. Verl. Meld.
Schuhwaren-Haus B. Brook.
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JSwr Lob ernten
Damen-Schnür-

und Knöpfschuhe
rot Leder, eleganter Strassenschuh

46D 3,75 Mit.

Herren-Schnür-
schuhe

Ia Eossleder, extra stark

3,90 Mk.

unsere hervorragend preiswerten Scbubwaren infolge ihrer guten Passformen.

Alle Neuheiten der

Saison sind in geschmackvollen fayons
und vorzüglichen Qualitäten
in reichster Auswahl vorhanden.

Conrad Tack & Cie.
Bromberg, nnrBi'ilckenstr. 2.

Deutschlands bedeutendste Schnhwarenfabriken in Burg bei Magdeburg.

.

■

MUKWWWN Wöchentliche Fertigstellung 22000 ps»r^»WWNWRWWWWW Preisgekr6 .it mit der gold Medaille. KKW
Im Handelsregister Abteilung B

Nr. 23 ist am 15. Juni 1903
eingetragen worden die Firma:

Grundstüchs-
Erwerbsgescllschast,

Gesellschaft m beschränkterHaftung
Jnowrazlaw. (12

Gegenstand des Unternehmens ist
der Erwerb von Grundstücken aller
Art, insbesondere von bestehenden
Hotels. Restaurants, Gärten u.s.w.,
auch Errichtung derartiger Eta¬
blissements und Veräußerung
solcher. Das Stammkapital be¬
trägt 20 000 M. Die Geschäfts¬
führer sind Adolf von Poninski,
Rittergutsbesitzer, Kosc, elec,
Joseph Walzyk, Fabrikdirektor,
Kruschwitz, Stefan v. Grabski,
Fabrikdirektor, Jnowrazlaw.
Der Gesellschaftsvertrag ist am

12. Juni 1903 festgestellt. Jeder
Geschäftsführer ist zur Vertretung
der Gesellschaft berechtigt; er

zeichnet in der Weise, daß er der
geschriebenen oder auf mechani¬
schem Wege hergestellten Firma
der Gesellschaft seine Ramensunter-
schrift beifügt. Wird jemand Ge¬
schäftsführer, der nicht zugleich
Gesellschafter ist, so ist er die Firma
nur in Gemeinschaft mit einem
Prokuristen zu zeichnen berechtigt.
Jnowrazlaw, d. 15. Juni 1903.
Königliches Amtsgericht.

Verdingung.
Die Ausführung des Um- und

Erweiterungsbaues für ein
Weichenstcllerwohnhaus auf dem
Bahnbsfe Schulitz soll ansschl.
der Lieferung von Manrermite-
rialicn vergeben werden.

Die Bedingungen nebst Verdin¬
gungsauschlag sind gegen postfreie
Einsendung von 1,00 Mk. in bar
von der unterzeichneten Inspektion
zu beziehen. Daselbst und bei der
Bahnmeisterei 1 tu Schnlitz kann
die Zeichnung eingesehen werden.

Am Montag, den 13. Juli,
vorm. 11 Uhr findet die Oeff-
nuna der Angebote statt.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Thor«, bm 18. Juni 1903.

Lisenbahnbetriebsinspektion 1.

Deffentliche Verbingunz.
Pit Bastelarbeiten,

einschließlich teilweiser Material,
lieferung, für ungefähr 2300 qm
Kopfsteinpflaster auf dem Grund¬
stück des biesigenMühlen-Etablissc-
ments, sind zu vergeben. Ange¬
bote hierzu sind bis zum Er¬
öffnungstermin,

Bin 29. Firni b. K
vormittags 11 Uhr,

mit entsprechender Aufschrift cn
uns einzureichen. Die Eröffnung
der Angebote erfolgt in unserem
Kontor, Münzwerder Nr. 9, wo¬
selbst auch Angebotsformulare er¬

hältlich sind und die vorgeschriebe¬
nen Bedingungen während der
Dienststunden zur Einsicht aus-
liegen. (176

Bromberg, den 20. Juni 1903.

Muhte« - Administratiou
pr Krombtrg.
Ein gut erhaltenes

<£isft>inb
zu verkaufen. Zu erfragen im

Kontor der Brauerei
Grnnwalds Erben Urachs.

tten r Jtcu r

Orchestriert
neuestes System.

Wundervolle, auch für den
Kenner angenehme Musik.
Nicht mit den gewöhnlichen
Radan-Jnstrnmenten zu ver¬

gleichen. (157
Selbsttätiges Einstellen

der Stücke.
KeineBediennng erforderlich.

Muster stets am Lager.
Alleiniger Lieferant:

Ostdeutsche Instr.-Fabrik
M. Wendler,

Bromberg.

30

Für alle
' ’

mit dem Gastwirtsgewerhe
inVerbin düng stehenden Firmen bietet sich

in der während der Dauer des

Deutschen Gastwirtstages'
täglich erscheinenden

äusserst günstige Insertionsgelegenheit.
Auflage! 5000 Exemplare.

Aufträge werden schleunigst erbeten.

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.

s

Drristölkiges Kaus,
Nebengebäude, Eiskeller, 3 Morgen
großer Garten, in günstiger Lage
Brombergs, preiswertz. verkaufen
Agenten verbeten. Offerten unter
D. G. 19 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Varbiergeschaft'
ungen zu vermieten (1749

Sdjlrnfennn, Friedenstr. 12.

1 gut erb. DBHttttrBb I
für 80 Mk. zu verkaufen. D
Abzahlung gestattet. (173 j
(KLehming^^

! Diese Annonre erscheint mir rtnttrnl!
Bitte ansschneiden!

Schwere langjährige (154

Krampfe, *^0®
. Fallsucht.

Nolle Heilung llut.Garantie, auch brieflich.
Apotheker Fr. Jehei, Herisau,
Kasernenstr.43 bei St.Gallen.

Erste Ostdeutsche Ialauste-Fabrib Aj
and Hohroulcam-Meberei ~

August Appell, Vromberg, 1
u ältesten, leistungsfähigste Fabrik des ganzen Ostens ^

gempfiehlt (148 j—, |
$o Seltnen» 11 . Hettinloufteen, i I
I» NsMäd-n E
**

s diverser, nur bestbewährter Systeme in gediegener 1
5 und sauberer Ausführung,

I a (111fdi ttb ni i«b e|öt'
| MTHslz*sr»le«rrrx“^Z I
** mit Malerei und Schrift. ~

1

Ren!! Kostjaloilste auf Nanjerkette Re«!!
^ als Ersatz für Durchzuggurten. ®

©3 Im Gebrauch billigste Jalousie, weil «nver-

wüstlich. Sicherer Schutz gegen Einbruch. «S

6) Allei nfabrika nt für den Osten.

Fr. Hege, Bromberg,
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817.

Spezialität: (452 1

<j Einrichtungen für Offizier-Kasinos, j
trauliche WohnunzZeinnchtuiigen

für ledige Offiziere,

Schlaf- mb Herrenzimmer mib Burscheiizimmer j
komplett mit Gardinen und Dekorationen

von Mark 650 an.

Verlangen Sie Abbildungen davon.

An grober Labe«
mit auch ohne Wohnung vom
1. Juli evtl, auch früh, zu verm.
Herrn. Wol ff. Woll markt 3.

[ GeschWlakal
F passend für jede Branche, in bester

Lage (Zentrale) Brombergs, von
sofort, auch später zu vermieten.
Gefl. Off. unter Z. X. 3111 an
die Gefchäftsst. d. Ztg. erb. (173

Riukauerstruste Nr. 8
eiii Eckladen mit oder ohne

Wohnung v. l.Oklbr. z. verm¬
eine Wohnung von 3 Zimmern

vom 1. Oktbr. .z. verm. (148
Näheres Elisabethstraße 7, 2 Tr.

’$ FLEISCH-EXTRACT
in Zinntuben.

Neue

praktische
9 Verpackung.

Sofortige
leichte Verwendbarkeit

Unentbehrlich fQr
Militair, Jäger, Touristen, Sportsleute.

Als bekömmliches, schmackhaftes und
erfrischendes Tafelgetränk

11

hat sich

Frada“
ein vollkommen alkoholfreies, reines Produkt ans frischen
Früchten mit dem vollen Aroma derselben ohne deren un,

verdauliche Zellstoffe überall schnell eingeführt und wird von
vielen Aerzten dauernd angewandt und empfohlen.

Hauptniederlage und Versandt für Posen, Ost«
und Weftpreutzen bei

Carl Wenzel, Kromberg, Heyuestraße 29.
Detailverkauf durch die Apotheken, Drogenhandlungen

und besseren Delikateffen-Geschäfte. (165

Azm. ItüWe KridizkseWst, SHriij.

Wilimis-Amlm

ril-ltk-stvatz- Av. 5
Wohnungen
Karten, herrschaftlich eingerichtet, per i. Oktober zu ver-

! mieten. Auskunft erteilt das Bureau Moltkestraße Nr. 1.

lLaku^k^'LLLL
v. sofort ob. später zu verm bei
Gedr.Pachrnann, Bhnhfst.HZa.

1 Laden ul'. Nebturanm. pass. z. j.
Gesch., 2 Wohn, ä 3 tt. 4 Zimmer
nebst Zubeh. per 1. Okt. *. verm.
S. T. Bahnhofstr. 73.

Wallmrkt 4 sLjr;»«®,*
oder später zu vermieten. Näheres
bei A. Ott, Kleine Bergstraße 1,

nabe der Danzigerstraße mit daran
schließender Wohnung v. 4 Zimm.,
Küche n. Nebenräumen p. 1. Okt.
ev. früher zu vermieten. (358
Prnst^chmidt,Bahnhofftr.03.

Labe« ttckft Werkstatt
und Lagerräume, in welch, sich
die Mövelhandluiig Schmeling
befindet, zu vermieten. (155

Kuhn, Bahnhofstr. 5.

QflhfMI Wohng. z. 1. Oktober
£UUUl Rlukauerstr. 42 zu verm.
Näh Wehmuth. Wilhelmsir. 31.

Danzigerstraste 136
ist die Parterre - Wohnung,
bestehend aus 4—5 hochherrschaft¬
lichen Zimmern u. Zubehör nebst
unmittelbar an die Wohnung zu
alleiniger Benutzung aitgrenzendem
Garten per l.Oktob. zu vermieten.
— Ebenda sind auch Pferde-
ställe per sofort zu vermieten.

H-fstraste 5, UL,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver¬
mieten. Näheres bei (143

Marcus, Kornmarkt 3.

Kriebrichstratze Nr. 51
Wohnung, l Tr.. 4 Zimmer,
Mädchenst..Küchem.Gask.,Speisek.,
Zub., 8-1.10. z.verm. Schlesinger.

Mxailberstrastt 6
4ZlMM., Küche, Zub., Gartenant.
Zu erfr. Steinguthdl. Burgstr. 24.

Vavl.M.b.3. $it tittm.:
Mittelstraste 6 I (versetzungsh.)

große eleg.Wohn., 7Z., Badest.,
Vnrschcngel., Pferdest., Garten,
reich!. Zubeh., bisher v. Herrn
Ober - Bet wal.-Gerichtsdirektor
Fauck Lew.

Mittelftr. 5 II 4 Z., Küche,
Zubeh.. evtl. Pferdest.,

Bahnhofstr. 49 II elegante
Wohn., 7 Z., Badest , Küche,
Zubeh., 15 I. v. Herrn Prof.
Dr. Bocksch bew.,

Johannisftr. 1« I Ecke Dan-
zigerstr., 4 Z., Küche, Zubeh.,

Moltkestr.'Z' Geschäftskeller,Bier¬
verlag ob. Vorkost, 2 Z.

Ferner in meinen Grundst. mittl.
u. kleinere Wohnungen. (176

Fm Neabaii Lmstilstraste38
find Herrschaft!. Wohnungen von
4 Zimm., der Neuzeit entsvrech., z.
1. Oktober zu vermieten. Näh. das.

2 Tr. eine Wohnung, 5Zimm.,
Küche u. Zubeh., a. W. Pferdest.
p. 1. Okt. er. zu verm. (168
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

iFtSliÄÄ:

UM» 1. Oktober, (176
WW' II 2Z>mm.. Küche, Zub^b.

99 l.Oktob er an ruhige
JlUdd Mieter zu vermieten.

3m Neubau Elisabethstr. 14
sind zum 1. 10. 03 (169

herrschaftliche Wastnzea
von 4 it. 5 Zimmern, Bad, Gas
und elektrisch. Licht, Loggia und
Balkon, nebst reich!. Zubehör zu
verm. Näh. i. Kontor Elisabeth¬
straße 42, Part. Mauve.

Hochcleg.Wohn. v.3 zweif.Z.,
lKab..Kch.m.Gask.n.s.Zub..2Tr..u.
lkl.W.v.2Z ,Kch..Entru.Zb,3Tr.,
v.l lO.z v. Näh.Elisabethst.43a,pt.l.

Viktariastraste 6
ist eine herrschaftliche Wohn¬
ung von 6 Zimmern u. all. Zu¬
behör evtl. Pferdestall sof. od. v.
1. Oktober er. billigst zn vermiet.

Bahahasstrahe 61
ist die seit sechs Jahren von Hrn.
Hgnptmann Freiherrn v. Massen-
bach bewohnte Hochparterre-
Wohnung rc. vom l. Oktober
d. I. zu vermieten. — Näheres
Schlosserstr. 10, I. Peiser.

Pasemstraste Nr. 29
eine Wohnung, bestehend
aus 2 größeren und 3 kleineren
Zimmern, per 1. Oktober zu ver¬
mieten. Näheres daselbst bei
127) H. L. Zacharias.

IWahimg tum 6 ttnb
IWchmz M 5 Zimmern
nebst Gartenanteil vom 1. Okt. zu
vermieten Weltzienplatz 5.

3mNenba« Maltkestr.6
Herrschaft!. Wohnungen von
5 u. 6 Zimmern m. reicht. Zubeh.,
Balkon, Burschenst. u. Stallungen
per 1. Oktober zu vermieten. —

Näheres zu erfragen im Kontor,
Albertftr. 22. VictorPetri kowski,
135) Zimmermeistcr.

Bel-Etage ““

140) Danzigerstraste 22.

Hempelstraste 14 (Neubau).
Herrschaftliche Wohn., 3 und
5 Zimm. z vm. Näh. Roonstr.12,1.

5 Zimm., Entr., Küche, Zub.
b. 1. Oft. z. verm. Hempelstr. 5.

3ohai!niSstrahe 18
herrsch. Wohnungen, 4,5, 7 u.
8 Zim. m. Balkons, Veranda, a. W.
Gart., Pfdst. 1. Okt. od fr. z. ve^m.

Thalstr. 17a noch eine Wohn.,
3 Zimm., zu verm. Auch ist die
Billa bill. z. vrk. Näh R von st. 12,1.

Danzigerstraste 44 e. 4zim.
u. c. 3zim. Wohn. nt. schönem
Garten v. 1. 10. zu verm. (1771

S.allg., sof. z. verm., z. bez. 1. Oft.)
Elisqbethftr. 6,11 r. Sebrantke.

2 ficrrfdiaftüttc ©o|ntntßett
I. n. II. Etage,

vollst, renoviert, 5 resp. 6 Zimmer,
Badestube, reichlich. Zubehör, sind
zu sofort oder später zu verm.
Robert Dietz, Neuer Markt 1*

Wiens m., ßLIub!:
d.Neuz.entspr., p.l.Okt.cr. zu haben
Thorne^ftr. 61. — Auf Wunsch
kann a. Pferdestall abgegeben w.

Elisabethstraste 28
ist die I.Etage v. 6 Z. u. reich!. Zub.
evtl. a. Gart., auch Wohn, v.3 u.4Z.
tt. e. fl. Wohn. b. 1.10.03 zu verm.

674) Boiestraste 10.

LiiMiiMraHe 13
Wohn., 4 Zimm., Zubeh., Gas,
Garten, zum 1. 10. 03. zu verm.
Näh. das. Gartenhaus. (170

Aue Wahnitz,
3 gr. Zimmer, Küche u. Zubehör,
v. 1. Okt.zu verm. Schleusenst. 5.

Wöhlillilgeitv.L-lZimmem
nebst Zubehör und Garteneintritt
vom 1. Oktober zu vermieten.
Prinzenthal, Dampf-Wafch,

G. Mey. anstalt.

4». Spiiirarigt Wvhnaz,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, verfttzungs-
halber sofort zu vermieten. Zu
erfr. Schleusenan, Kirchenstr. 7.

SrfjlütbcHftt* 3 ^WollmarkE
sind Wohnungen in der I. und
n. Etage von 4 Zimm., Entree,
großer Küche mit Gas, tt. allem
Zubehör, vollständig renoviert,
sogleich zu vermieten. Näheres
Schweden r. 2. J. Henning.
Karlstraste 24, unmittelbar am

Elisabethm., ist d. Bel-Etage
im ganzen oder get. v. je 3 Z.,
Küche pp. v. 1. 10. zu verm.,
2 Treppen Wohn. v. 3 Zim.,
Küche pp. von sofort od. später
für 420 Mk. zu verm.;

Gammftraße 16, 1 Treppe,
Wohnung für 500 Mark und
3 Treppen kl. Wohn. f. 160 M.
vom 1. 10. zu verm. (174

Waststraste Nr. 19
ist eine Wohnung v. 4 Zimmern
(mit seraratemE ngange), Kadinet,
Küche nebst Zubehör vom 1. Ok¬
tober billig zu verm. AuSk. ert.

Erste Wiener Bäckerei.

HkrrsAstliche Watznag.
5 Zimm-, all. Zubeh.
l. Okt. Albertftr. 7.

n. Garten,
Gotting.

Wohnung, 3 gr.Zimm. nub.

Näh. Schleusenau, am Kanal 2.

3« bem Speicher
Burgstr. 24 sind 4 Schüttungen,
Burgstr. 25 5 Schüttungen
als Lagerräume usw. per 1. Ok¬
tober 1903 zu vermieten. (274
Näheres Magistrat, Zimmer 14.

1 trock. Lagerraum, a. zum
aufbewahr, v. Möbeln ob. z. anfst.
v. Drehrollen geeign., von gl. od.
1.10. er. zu verm. Danzigerst.75b.

Äl.8agcrri>Wt!
Stuben f. Lagerzw. sof. z. verm.

Wafferftr. 4 (Burgstr.).
Hierzu vier Beilageih
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l. Weitags.
Ostdeutsche presse.

Bromberg, Sonntag, 21. Juni 1903. H43.
Ans Stadt und Land.

BromLerg, 20. Juni.
* Personalien von der Eisenbahn. Versetzt:

Güterexpedient Günther von Briefen nach Stolp,
Stationsverwalter Zinnal von Hardenberg nach
Dirschau, die Stationsassisbenten Apitz von Dirschau
nach Praust, Donner von Konitz nach Schlawe, Li-
pinski von Praust nach Hardenberg zur Verwaltung
des Bahnhofes, Telegraphenmeisterdiätar Menke
von Frankfurt a. M. nach Neumark (Westpr.) zuv
Verwaltung der Bahnmeisterei.

* Der Zirkus Bauer, der, wie wir schon mit¬
teilten, vom Unwetter in Marienwerder stark mit¬
genommen wurde und demnächst auch in BromLerg
eintreffen soll, ist von einem neuen Mißgeschick be¬
troffen worden. Der Zirkus wurde in einem mit
zwei Lokomotiven bespannten, 14 bis 16 Wagen
enthaltenden Extrazuge von Marienwerder' nach
Graudenz expediert. Nachdem Donnerstag Nach¬
mittag der Zug die Station Dirschau etwa zehn
Minuten verlassen hatte, geriet, wie der „Ges.“
schreibt, der auf einer Lowre befindliche Mon¬
tierungswagen der elektrischen Lichtanlage
durch Funken aus der Lokomotive in Brand, von

welchem auch das auf derselben Lowre befindliche
große Zirkuszelt ergriffen wurde. Der Zug konnte
erst zum Stehen gebracht werden, als der Lokomotiv¬
führer zufällig den Brand bemerkte. Mit Hilfe des
von beiden Lokomotiven entnommenen Wassers ver¬

suchte man den Brand zu löschen, was jedoch leider
nicht gelang. Man mußte die brennenden Gegen¬
stände mit Ketten umspannen und so von den
Lowren in den Graben herunterwerfen.

* Von Herrn Julius Zarbock, dem sozial¬
demokratischen Kandidaten für Gnesen-Wongrowitz
erhalten wir mit Bezug auf eine gestern gebrachte,
der „Gnes. Ztg.“ entnommene Notiz nachstehende
Zuschrift: Vromberg, 20. Juni 03. Geehrte Re¬
daktion! Als Abonnent Ihres geschätzten Blattes
finde ich in Nr. 142 unter Gnesen, den 17. Juni,
einen Bericht, der da sagt, ich habe Gnesen einen
Besuch abgestattet, und nehme hierbei ein schlechtes
Andenken mit, indem ich den Abend vorher auf dem
Marktplatze jämmerlich geprügelt worden, und vor

meiner Abreise aus einem Cafö herausbefördert
wurde. Ich erkläre, bdT> ich weder geprügelt, noch
irgend aus einem Cafs herausbefärdert worden
bin. Gerade das Gegenteil ist der Fall.
Ich bin überall und in jedem Lokale, wo ich mich
bewegt habe, freundlich aufgenommen. Daß die
Stimmenzahl so niedrig, liegt daran, daß viele mit
meinem Namen abgegebene Zettel zerknittert und
infolge des Regens beschmutzt waren, und daher als
ungültig erklärt worden sind. Hochachtungsvoll
Julius Zarbock, Hippelftraße 26.

* Die Posensche Anwaltskammer hat das von

dem Justizminister erforderte Gutachten in betreff
der Abschaffung der G e r i ch t s f e r i e n mit An¬
gabe von Gründen dahin beantwortet, daß es weder
geboten noch zweckmäßig erscheint, die Gerichtsferien
abzuschaffem

* Der Naturheilverein unternimmt am

morgigen Sonntag, 21. d. Mts., einen Ausflug
nach Prondy. (Siehe Inserat.)

f Vom Wochcnmarkt. Auf dem Neuen Markte
war viel Angebot von Kartoffeln. Man zahlte
für den Zentner 1,60 bis 2 Mark. — Auf dem
Friedrichsplatze kostete das Pfund Butter/9O Pf.
bis 1,20 Mark, die Mandel Eier 70 Pf. — Der
Gemüsemarkt war überaus reichlich mit frischem
Gemüse beschickt. Die Preise für die einzelnen Ge¬
müsesorten waren schon etwas zurückgegangen. So
festete die Metze Schoten 30 Pf., das Pfund Garten¬
erdbeeren 50 Pf., Gurken per Stück 20 bis 50 Pf.,
das Pfund Spargel 60 Pf., die Mandel Kohlrabi
40 Pf., das Liter Blaubeeren 20 Pf., das Liter
Walderdbeeren 40 bis 60 Pf. — Auch der Ge¬
flügelmarkt war recht zahlreich mit jungem Ge¬
flügel beschickt. Man zahlte für das Paar junge
Hühner (schon ziemlich große) 3 Mark, für Gänse
das Stück 5 Mark, Enten 2,50 Mark, für kleine
Hühner das Paar 1 Mark, für Suppenhühner
(alte) 1,50 Mark. — Auf dem Fleischmarkte kostete
das Pfund Schweinefleisch 60 bis 75 Pf., Rind¬
fleisch 50 bis 70 Pf., Hammelfleisch 50 bis 75 Pf.,
Kalbfleisch 50 bis 75 Pf.

f Beschvcränderung. Rentier Schnase hat sein
Grundstück in der Albertstraße an den Kunstgärtner
Schulze für 37 000 Mark verkauft. Letzterer will
auf dem Grundstücke eine große Rosenzucht anlegen.

f Verhaftet wurden gestern zwei jugendliche
Burschen, die in einem Laden Chokolade gemaust
hatten und dabei betroffen wurden.

f Die Qnartierentschädigungs- und Marschver-
pflegungsgelder für die am 8. d. Mts. hier in
Bürgerquartieren untergebracht gewesene 1. Abtei¬
lung Feldartillerieregiments Gr. Komthur Nr. 71
wird von Montag, den 22. bis einschließt. Mittwoch,
den 24. d. Mts. vormittags von 9—1 Uhr in dem
Servisamte, Stadtsparkassengebäude, Zimmer
Nr. 3 gegen Rückgabe der Quartierbillets zur Aus¬
zahlung gelangen.

nn Die Waldbahn nach Rinkau soll nun wirk¬
lich Tatsache werden. Die Verhandlungen wegen
Finanzierung des Projekts sind, wie wir hören,
flott im Zuge und versprechen Erfolg.

* Spielplan der Sommertheater. Im
Elysium-Theater geht heute als volkstüm¬
liche Vorstellung zu kleinen Preisen zum letztenmale
„Großstadtluft“ in Szene, und morgen Sonntag
wird zum zweitenmale der hier mit großem Erfolg
aufgenommene Schwank „Lutti“ von Veber gegeben.
Am Montag bringt die Direktion das vieraktige
Lustspiel von L'Arronge „Der Kompagnon“ ein¬
malig zu ermäßigten Preisen zur Aufführung. —

Patzers S o nfm ertheater. Morgen Sonn¬
tag findet eine Aufführung des Schauspiels mit
Gesang „P r e c i o s a“ von P. A. Wolfs mit der
Musik von Weber statt. Die Vorstellung beginnt
um y28 Uhr. Für Montag ist eine letztmalige
Mederholung der Operette „Farinelli“ be¬
stimmt. welche bei ermäßigten Preisen stattfindet.
Am Dienstag gelangt Philippis Schauspiel »Der
Wohltäter der Menschheit“ zur Dar¬
stellung.

* Dre Deutsche Gesellschaft für Kunst und
Wissenschaft hält am Montag, 22. d. Ms., im Zivil-
Kasino eine Generalversammlung ab.
Der Beginn ist auf 8 Uhr angesetzt

k Stadtverordnetensitzung. Am nächsten
Donnerstag, 25. d. Mts., findet eine öffentliche
Stadtverordnetensitzung statt. Auf der Tagesord¬
nung stehen u. a. ein Antrag, den für das Gebiet
der nordöstlichen Stadterweiterung aufgestellten Be¬
bauungsplan vom 12. März 1903 mit den vom
Magistrat unterm 17. April beschlossenen Änder¬
ungen zu genehmigen: ferner ein Antrag, den An¬
schlägen und speziellen Entwürfen zum weiteren
Ausbau der Straße auf dem Hempelschen Felde zu¬
zustimmen. Sodann Wahl eines Mitgliüres der
Theaterdeputation und mehrerer Stadträte. Be¬
züglich der letzten Position besagt die Tagesordnung;
Da am 22. Okober 1903 die Amtszeit des Kom-
merzien- und Stadtrats Franke, des Rentiers
und Stadtrats Thiele, des Kommerziell- und
Stadtrats Gamm, am 6. November 1903 die des
Rechtsanwalts und Stadtrats Baerwald ab¬
läuft, so beantragt der Magistrat die erforderlichen
Neuwahlen.

nn Leichensund. Der Zimmergeselle Karl Hor-
nowski aus Prinzenthal, der in der Stadt in Arbeit
stand/ war am Dienstag von dort nach seinem zu»
ständigen Wahllokal, dem Schützenhaus Westend in
Prinzenthal gekommen, um hier seine Stimme ab¬
zugeben. Kurz darauf ist er noch von einigen Per¬
sonen gesehen worden, als er an den Schleusen unter
einem Baum stand, wo er vor dem Regen Schutz
suchte. Zu Hause ist er jedoch nicht angekommen,
ist auch seitdem nicht mehr bemerkt worden. Gestern
zwischen 2 und 3 Uhr nachmittags wurde nun aus
dem Graben, der parallel zum Kanal an der linken
Seite der Promenaden entlang fließt, seine Leiche
gezogen, und zwar an einer Stelle kurz vor der
5. Schleuse. H. ist vermutlich in einem Anfall
von Schwindel“ oder aus irgend einem anderen
Grunde in den von dem langen Gewitterregen hoch
angeschwollenen Graben gestürzt, in dessen Fluten
er seinen Tod fand. Daß die Leiche so lange unbe¬
merkt in dem Graben liegen konnte, erklärt sich
daraus, daß die Ränder des Grabens an der Stelle
mit dichtem Gebüsch bestanden sind. Die Leiche ist
vorläufig beschlagnahmt und wird jedenfalls seziert
werden, um die Todesursache festzustellen.

Fordon, 17. Juni. (Diebstahl). Dem
Reifenmacher R. wurden in der verflossenen Nacht,
während er schlief, über 200 Mk. entwendet. Bei dem
Betrage befanden sich, dem „Ges.“ zufolge, zwei
Hundertmarkscheine. Der Stadtwachüneister nahm
bei dem Wirte des R., dem Arbeiter G., eine Haus¬
suchung vor, welche jedoch ergebnislos verlief.
Durch Nachfrage bei hiesigen Kaufleuten stellte aber
der Stadtwachtmeister fest, daß die 10 Jahre alte
Stieftochter des G- einen Hundertmarkschein ge¬
wechselt und Schulden bezahlt habe. Bei einer
neuen Haussuchung fand der Wachtmeister auf
dem Hofe zwischen Ziegelsteinen versteckt, einen
Hundertmarkschein. Nunmehr gestand die R., die
anfangs hartnäckig geleugnet hatte, den Diebstahl
ein.

Nekla, 18. Juni. (Einen seltenen Be¬
weis von O r t t n n) lieferte kürzlich ein
Hund des Fleischermeisters Str. Das junge Tier,
das besonders wachsam ist, war an schlesische Lein¬
wandhändler verkauft worden. Nur sehr unwillig
folgte es an seiner Kette hinter dem Wagen seiner
neuen Herrschaft. Wer beschreibt das Erstaunen der
Familie Str., als der Hund fünf Tage später plötz¬
lich an der Tür kratzt und halb verhungert und
völlig erschöpft zurückgekehrt ist. Das Tier hat den 25
Kilometer weiten Weg, den es bis dahin noch nie
gemacht hatte, zurückgefunden. („Pos. Ztg.“)

Budsin, 19. Juni. (Schwindler.) Ein
Mann mit rotem Schnurrbart und Glatze, emo

schwarze Tasche bei sich führend, sammelt eine
Kollekte für die Blindenanstalt Weißensee und hat
hier Betrügereien beim Pastor Paech verübt. Die
Recherchen sind eingeleitet worden.

Thorn, 18. Juni. (Der Kronprinz
von Sachsen,) kommandierender General des
12. Armeekorps, trifft, wie nach der „Th. Ztg.“
schon gemeldet, am Sonntag, 21. d. M., nachmit¬
tags 4 Uhr mit Begleitung hier ein, um dem Schie¬
ßen auf dem hiesigen Artillerie-Schießplatz beizu¬
wohnen. Gleichzeitig mit ihm trifft auch Prinz
Joachim Albrecht von Preußen, ein Sohn des Prin¬
zen Albrecht, Regenten von Braunschweig, ein.
Beide Prinzen werden im Hotel „Schwarzer Adler“
Wohnung nehmen. Die Abreise von Thorn erfolgt
am 23. Juni, mittags 12 Uhr 35 Minuten.

Graudenz, 19. Juni. (Eine Bluttat) ist
am Abend des 16. Juni in Grutta im Kreise Grau¬
denz verübt worden. Der Arbeiter Julian Fenski
war in einem Lokal mit dem Pferdeknecht LicznersÜ
in Streit geraten. Beide verließen nach 10 Uhr das
Lokal. Fenski, der sehr erregt war, lief, wie der
„Ges.“ berichtet, dem L. nach und schlug ihn mit
seinem Stock. In der Wut ergriff 53. sein Messer
und stach auf F. zu. F. fiel zur Erde, und L.
glaubte, daß dies infolge seiner Trunkenheit ge¬
schehen fei. Er bekümmerte sich nicht weiter um

ihn. Nachts wurde er verhaftet. Dabei er¬

fuhr er, daß Fenski infolge des Stiches ge¬
storben sei.

Elbing, 18. Juni. (Überrascht) wurden
heute früh die Fahrgäste des v-Zuges Berlin—
Eydtkuhnen, der um 6 Uhr 38 Min. hier abfährt,
und statt in Braunsberg bereits auf Bahnhof Schlo-.
bitten hielt. Von der Eisenbahnverwaltung war,
wie die „Ä. Ztg.“ schreibt, ein außergewöhnliches
Halten zum Aussteigen der Fürstlich Dohnafchen
Familie angeordnet worden.

Natibor, 16. Juni. (Ganze Familie
ertrunken.) Gestern Nachmittag stürzte ein
dreijähriges Kind beim Spiel in ein durch
Ausschachten von Lehm entstandenes tiefes, mit
Wasser gefülltes Loch und ging unter. Die von
andern Kindern herbeigerufene Mutter sprang dem
Kinde nach, kam aber auch nicht wieder zum Vor¬
schein. Auch der Mann ertrank bei dem Versuch,
Frau und. Kind zu retten.

Gerichtssaal.
Berlin, 19. Juni. Ein Prozeß wegen

rumänischer Losschwindeleien begann
Freitag Vormittag vor der 3. Strafkammer des
Berliner Landgerichts I. Aus der Untersuchungs¬
haft wurden der Rechtsanwalt am Land¬
gericht I Max Liebling und dessen Schwäger,
der aus Rumänien stammende Agent Rafael C o v o

vorgeführt. Die Tatsachen, um die es sich handelt,
sind durch frühere Mitteilungen bekannt. Die 4proz.
rumänischen Staatsanleihepapiere, die im Kurse
etwa 84—85 Prozent standen, wurden al pari
ausgelost. Der Besitzer solcher Papiere, die aus¬
gelost wurden, erzielte dabei also einen Vorteil von

ca. 15 Prozent. Diese Situation ist von einigen
rumänischen Bankiers in betrügerischer Weise aus¬

genutzt worden, indem sie sich mit hohen rumäni¬
schen Finanzbeamten in Verbindung setzten und diese
durch bestimmte Manipulationen dafür sorgten, daß
gerade die Papiere dieser Bankiers in der Verlosung
gezogen wurden. Außer mehreren Frnanzbeamten
sind inzwischen die Bankiers Behar und Bally in
Haft genommen worden, die gegen die letzteren ein¬
geleitete Untersuchung richtet sich auch auf Teil¬
nahme an den jetzt gegen die Angeklagten vorlie¬
genden Vergehen.. Än der Aufnahme der rumä¬
nischen Anleihen und an der Konvertierung der
6proz. Schatzanweisungen in 5proz. Rente sind die
Diskontogesellschaft und S. Bleichröder beteiligt.
Behar und Covo sollen sich nun einen Plan gemacht
haben, die Situation auszunutzen und durch Preis¬
gabe der Betrugsmethode, wie sie in Bukarest ge»
handhabt wurde, von der^Diskontogesellschaft Geld
herauszulocken. In den durch Rechtsanwalt Liebling
geführten Verhandlungen mit der Diskontogesell¬
schaft und S. Bleichröder erblickt die Anklage einen
Betrugsversuch, da nichts davon gesagt sei, daß
Behar selbst an den Betrügereien beteiligt sei. Auch
Liebling, der Mandatar des Behar war, soll nichts
davon gesagt haben, daß Behar seine Kenntnis von
den Betrügereien durch seine eigene Teilnahme an

denselben hatte. Liebling hat später, als die Unter¬
handlungen keinen Erfolg hatten, unter dem 12.
Januar 1903 einen Brief an die Diskontogesellschaft
gerichtet, dessen Inhalt als Drohung und versuchte
Erpressung aufgefaßt wird. Angeklagter Liebling
bestreitet senke Schuld in vollem Umfange und
sucht alle Schuld auf Behar zu schieben. Hätte er

gewußt, daß Behar an den Betrügereien selbst be¬
teiligt war, so hätte er ihm natürlich die Tür ge¬
wiesen. Das habe er aber nicht gewußt, vielmehr
habe Behar diesen Gedanken entschieden von sich ge¬
wiesen. Ebenso falsch sei die Behauptung der An¬
klage, daß er selbst an der Belohnung beteiligt sein
sollte. Er weise diese Beschuldigung mit aller Be¬
stimmtheit zurück und versichere, daß er nicht nur

keine Belohnung haben wollte, sondern auch die
Verhandlungen völlig gebührenfrei geführt habe.
Er habe im weiteren Verlaufe auf wiederholtes Er¬
suchen sich bereit erklärt, sich noch einmal schriftlich
an die Direktion der Diskontogesellschaft zu wenden
und den Brief vom 12. Januar geschrieben, der ihm
nun zur Last gelegt werde. Er erkläre auf das
Besümmteste, daß zwischen ihm und Covo niemals
davon die Rede gewesen sei, etwa der Diskonto-
gesellschaft oder der rumänischen Regierung mit ir¬
gend einer Maßregel zu drohen. Auf den Brief
habe er eine kurze, schroffe Antwort erhalten, in
welcher die Diskonto gesellschaft bestritt, daß sie eine
Belohnung von 500 000 Mark versprochen habe.
Sie habe behauptet, daß sie nur von einer „ange¬
messenen“ Belohnung gesprochen habe. Plötzlich sei
dann durch die Zeitungen die Verhaftung der ru¬

mänischen Finanzbeamten und auch des Behar mit¬
geteilt worden, daran hätten sich dann Zeitungs¬
meldungen aller Art über die Beteiligung eines
„Advokaten Liebling“ geknüpft und er habe sich für
verpflichtet gehalten, sich zunächst bei dem Justizrat
Dr. Staub Rat zu holen und sich dann an den Geh.
Justizrat Dr. v. Simson bezw. an die Anwalts¬
kammer zu wenden. Letztere habe allerdings den
Standpunkt eingenommen, daß die Übernahme des
Mandats in diesem Falle nicht zu billigen sei. —

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten insbesondere
den Inhalt des kritischen Briefes vom 12. Januar
an den Direktor der Diskonto gesellsch aft vor, worin
die Gesellschaft dringend ersucht wird, die Aus¬
zahlung der Belohnung von 500 000 Mark an

Behar zu bewirken. Der Staatsanwalt behauptet
u. a., daß die Vermögensverhältnisse des Angeklag¬
ten es als recht wünschenswert haben erscheinen
lassen, tffnt einen Anteil von 20 Prozent von der
Belohnungssumme von 500 000 Mark zu sichern.
Der Angeklagte bestreitet dies. Seine Vermögens¬
verhältnisse seien s. Z. durchaus gute gewesen und
erst mißlich geworden, seitdem er verhaftet worden.
Der Angeklagte Covo, Einwohner von
Charlottenburg, läßt sich in gebrochenem
Deutsch gleichfalls ausführlich zur Anklage
aus. Er behauptet, daß er es für durchaus ge¬
rechtfertigt gehalten habe, daß für die Aufdeckung
eines Geheimnisses, die zahlreiche Personen und die
rumänische Regierung vor großem Schaden bewah¬
ren würde, eine Belohnung von 500 000 Mark be¬
zahlt würde. Im übrigen sagt er dasselbe aus wie
Liebling. Direktor Böttger von der Diskontogesell¬
schaft behauptet, es sei nie von der Zahlung einer
Belohnung von 500 000 Mark die Rede gewesen,
es sei vielmehr immer nur betont worden, daß man

versuchen wolle, eine angemessene Belohnung bei der
rumänischen Regierung durchzusetzen, aber immer
nur in der Voraussetzung, daß Behar weder direkt
noch indirekt an den Betrügereien beteiligt sei. Den
Brief vom 12. Januar habe er für eine unzulässige
Pression gehalten. Bis zu diesem Briefe habe er die
Meinung gehabt, daß Rechtsanwalt Liebling ledig¬
lich als Mandatar seines Klienten aufgetreten sei,
nach diesem Briefe habe er sich der Ansicht zuge¬
neigt, daß Herr Liebling doch ein persönliches In¬
teresse an der Sache habe. — In ähnlichem Sinne
äußert sich neben anderen Zeugen auch Rechtsanwalt
Dr. Springer, der für die Firma Bleichröder an den
ersten Besprechungen in dieser Angelegenheit teil¬
genommen. — Im weiteren Verlause der Ver¬
handlung gibt Justizrat Dr. Staub eingehende Mit¬
teilungen darüber, wie sich Liebling zu der Zeit,

als dre ersten rhn verdächtigenden Zeitungsnotizen
erschienen, an ihn gewandt, um ihn zu fragen, ob
er dieser Notiz entgegentreten solle. — Hierauf wird
Geheimer Jüstizrat Dr. von Simson vernommen,
der in feiner Eigenschaft als Vorsitzender der An-
wältskammer von dem Angeklagten Liebling um
feine Privatmeinung befragt worden fei, als in den
Zeitungen allerlei Nachrichten über denselben ver¬
breitet worden waren. Er habe Liebling keinen
Zweifel darüber gelassen, daß nach seiner Ansicht er
sich einer Verfehlung gegen die erforderlichen Pflich¬
ten des Anwalts durch Übernahme eines solchen An¬
trages schuldig gemacht habe. Nach seiner privaten
Meinung gebe es aus einen solchen Auftrag nur die
eine Antwort: der Auftraggeber möge das Zimmer
verlassen und die Tür von draußen zumachen. Ein
Anwalt dürfe nach seiner Ansicht einen Auftrag nicht
annehmen, den er für sich selbst als unanständig be¬
trachten würde. Dies sei hier der Fall. Ein solches
Mandat dürfe man nicht annehmen. Rechtsanwalt
Liebling sei ob dieser Auskunft etwas erschüttert ge¬
wesen und habe versichert: er habe nichts davon ge¬
wußt, daß es sich um eine verbrecherische Manipu¬
lation handelte. Er habe ihm. darauf geantwortet:
er hätte doch das Mandat niederlegen müssen, sobald
er jenen Umstand erfahren. — An demselben Tage
habe eine Sitzung des Vorstandes der Anwalts¬
kammer stattgefunden, er habe die Sache auf gründ
seines Studiums der Akten zum Vortrage gebracht.
Die etwaige kriminelle Seite der Frage sei hierbei
nicht berührt worden, dagegen habe der Vorstand be-
schlossen, die Sache an die Oberstaatsanwaltschaft
zur Einleitung eines ehrengerichtlichen Verfahrens
abzugeben. Als dann die auch ihn überraschende
Nachricht von der Verhaftung des Rechtsanwalts
Liebling gekommen, habe ihn Justizrat Staub be¬
sucht und bei ihm angeregt, ob man nicht versuchen
solle, von der Diskonto gesellschaft eine öffentliche
Erklärung für die bona tides des Rechtsanwalts
Liebling zu eruiiren. Er, Zeuge, habe Gelegenheit
gehabt, bald darauf Herrn Dr. Schlauch und Herrn
von Hansemann zu befragen, ob sie denn meinten,
daß eine versuchte Erpressung vorliege. Beide hät¬
ten ihm gesagt, daß sie unter diesem Eindruck ge¬
standen und damit habe sich für ihn die vom Ju¬
süzrat Staub gegebene Anregung erledigt. — So¬
weit berichtet über den Prozeß die „Freis. Ztg.“.
Uns selbst wird noch! gemeldet:

Berlin, 20. Juni. Die Verkündung des Ur¬
teils im Prozeß Liebling-Covo ist auf Dienstag Der-

tagt worden. Der Staatsanwalt beantragte für
beide Angeklagte 2 Jahre Gefängnis und
5 Jahre Ehrverlust, die Verteidiger der Angeklagten
Freisprechung.

Leipzig, 19. Juni. Das Reichsgericht verwarf
die Revision des Grafen von Pückler-Kl.
T s ch i r n e, der am 24. Dezember v. I. vom Land¬
gericht I Berlin wegen Beleidigung der Richter zu
600 Mark Geldstrafe verurteilt worden war.

Kunst und Wissenschaft.
Paris, 19. Juni. Dem Kongreß der inter¬

nationalen Vereinigung für Kunst und Literatur,
der im September dieses Jahres in W e i m a r statt¬
findet, werden im Aufträge des Ministers des öf¬
fentlichen Unterrichts und der schönen Künste bei¬
wohnen: Professor Jules Oppert, Mitglied des In¬
stituts, Maillard und Georges Harmond, Mitglie¬
der des Appellationsgerichtshofes von Paris.

Schiffsberichr
der in der Richtung von Danzig nach Bromberg

kommenden Fahrzeuge. Vom 15. bis 19. Juni.
Name

des Schiffs¬
führers

Nr. d. Kahne
bezw Name

d. Dampfers!
(D.)

Warenladung

Kohlen,Danz.-Samotsch
Pflasterst. Danzig-Brbg.

W. Jablonsk Kahn
I. Kornowski do
A. Guhl do
P. Rotkowsü do
L. Fabianski do
Bauermeister do
I. Matowski do
G. Beyer do
R. Beyer do
I. Czarnetzti do
M. Demski do
C. Posenauer do
I. Hinz do
A. Hemerlino. DMontwy
Podörczinski Kahn
A. Hemerling DMontwy Güter, Bromberg-Thorn 19,

leer, Danzig-Bromberg

leer, Marienbg.-Brombg.
Güter, Danzig-Brombg.

leer, Thorn-Bromberg

Be¬
merkungen

16. 6. 03.
16. 6. 03.
16. 6.
15. 6.
15. 6.
16. 6.
16/6.

03.
03.
03.

03.

03.
16. 6. 03.
16. 6. 03.
16. 6. 03.
16. 6. 03.

03.
03.

18. 6. 03.
18. 6.

6 .

17. 6.
18. 6.

03.
03.

Thorner Weichscl-Schiffsrapporr.
Thorn, 19. Juni. Wasserstand 1,66 Meter über 0.

Wind: S. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver¬
änderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers

Kap. Ma-
rowski

Kap. Wut-
kowski

Nitz

Kalmazynski
Prengowski
Jankowski
Stein

Fahrzeug Ladung

D. Grau— Güter
denz

Dampfer
Minden

leer

Kahn
do

Roggen
Sterne

do do
do do
do Kleie
do Steine
do leer

Von nach

Thorn-Danzig

Warschau-Thorn

Nieszawa-Danzig
Nieszawa-Ford.

do do
do do

Warschau-Thorn
Czernow.MreSz.
Thorn-Schulitz

Netzdam'm, 19. Juni. Es sind heute von hier ab¬
geschwommen : Tour Nr. 62, Wegener mit 44 Flotten.

Schillno passierte stromab^
Von S. Karpf und Werner per Steiner, 3 Traften:

961 kieferne Rundhölzer, 800 kieferne Balken, Mauerlatten
und Timber, 92 kieferne einfache Schwellen, 72 tannene
Rundhölzer, 454 tannene Balken und Mauerlatten, 479

eichene Plancons, 200 eichene einfache Schwellen, [650
Rund elfen.

Von Strisower per Sprung. 4 Traften: 315 kieferne
Rundhölzer. 775 tannene Rundhölzer, 1734 eichene Plancons

Von Strisower per Läufer, 1 Traft: 272 tannene
Balken und Mauerlatten, 476 eichene Plancons.

Von C. Müller per Kaminker, 3 Traften: 935 kieferne
Rundhölzer.

Von Brühl per Kaminker: 456 kieferne Rundhölzer,
70 kieferne Ballen, Mauerlatten u. Timber, 2556 kieferne
einfache Schwellen.

Von P. Sabludowski per Kurländer, 2 Traften: 1277
kieferne Rundhölzer.



Unberechtigter Nachdruck verboten.)
Ein weiblicher Blaubart vor den

Geschworene».
H. F. Allenstein, 18. Juni.

Erster Tag der Verhandlung.
, t (Schluß.)

Nach SBtebereröffmmg der Sitzung wird Frau
Przygodda als Zeugin aufgerufen. Diese ist die
Schwester vom ersten Mann der Angeklagten, dem
verstorbenen Johann Bachur. Der Vorsitzende Be*
deutet der Heugin, das sie die Schwägerin der An¬
geklagten sei, habe sie die Berechtigung, ihr Zeugnis
zu verweigern. Die Zeugin erklärt jedoch, daß sie
aussagen wolle. Wenige Tage vor seinem Tode
habe sie ihren Bruder besucht. Dieser habe über
innere Schmerzen und Hitze geklagt. Die Ange¬
klagte habe einmal zu ihrem Bruder gesagt: Du
wirst auch keinen Tod sterben. Die Angeklagte habe
jedenfalls sagen wollen: ihr Bruder werde keines
natürlichen Todes sterben. Gemeindevorsteher Ci-
bulski-Röblau: Bachur sei ein kräftiger, gesunder
Mann gewesen. Im letzten Jahre seines Lebens
habe Bachur über Schmerzen in den Gliedern und
auch geklagt, daß ihm Hände und Füße anschwellen.
Angekl.: Bachur hat nicht angeschwollene Hände und
Füße, sondern den Typhus gehabt, daran ist er ge¬
storben. Vors.: Herr Gemeindevorsteher, herrschte
damals der Typhus in Röblau? Zeuge: Keines¬
wegs. — Der Zeuge bekundet auf Befragen: Die
Angeklagte habe oftmals Schnaps getrunken und
sei sehr unwirtschaftlich gewesen. Dem Bachur habe
das Grundstück gehört, in dieses habe die Angeklagte
hineingeheiratet. Wieviel dieselbe in die Ehe mit¬
gebracht hatte, wisse er nicht. Die andern Männer
der Angeklagten sollen alle Geld mitgebracht haben.
Es sei aufgefallen, daß alle vier Männer unter
denselben Krankheitserscheinungen gestorben waren.
Arbeiter Jacobeck bestätigt im wesentlichen die Be¬
kundung des Vorzeugen und bemerkt: Nachdem
Bachur gestorben war, sei dessen Gesicht ganz schwarz
und angeschwollen gewesen. Einen Tag vor dem
Tode sei Bachur mit dem Kopfkissen herumgelaufen
und habe über heftige Schmerzen im Halse geklagt.
Das Kopfkissen habe Bachur vor Schmerz heftig an

seinen Körper gedrückt. Er hatte eine furchtbare
innere Unruhe. Frau Jacobeck, Gattin des Vor¬
zeugen, bekundet: Sie habe mit ihrem Mann bei
Bachur gewohnt. Die Zeugen werden darnach über
das Zlbleben des Kempka, des zweiten Mannes der
Angeklagten, vernommen. Gemeindevorsteher Ci-
bulski vermag über die Krankheit und das Ableben
des Kempka nichts zu bekunden. Er habe nur ge¬
hört, daß derselbe sich überhoben hatte. Kempka
habe die Hilfe eines in Röblau wohnenden Lehrers
in Anspruch genommen. Letzterer habe sich vielfach
mit Kurieren beschäftigt. Arbeiter Pöhl: Kempka
sei ein sehr gesunder und kräftiger Mensch ge¬
wesen. Eines Tages sei Kempka erkrankt, er habe
gesagt: er müsse sich überhoben haben. Kempka
habe über dieselben Schmerzen wie Bachur geklagt.
Er habe sich schließlich in seine Heimat Wallen be¬
geben, um sich dort kurieren zu lassen. Dasselbe
bekundet Frau Jacobeck. Ein weiterer Zeuge ist
der Besitzer Christoph Kempka, ein Bruder des
zweiten Gatten der Angeklagten. Er bemerkt auf
Befragen des Vorsitzenden, daß er Zeugnis, ablegen
wolle. Sein Bruder habe 800 Taler und 100 Mark,
eine Anzahl Rindvieh sowie 11 Schweine in die
Wirtschaft mitgebracht. Sein Bruder habe ihm er-

ählt: Die Angeklagte habe erklärt, sie gehe nicht
rüher zur Trauung, ehe nicht das versprochene

Geld und Vieh da sei. Sein Bruder sei ein kräftiger,
gesunder Mensch gewesen. Einige Zeit nach seiner
Verheiratung habe er seinen Bruder besucht. Dieser
habe so schlecht ausgesehen, daß er, erschrocken seit
Er habe geglaubt/sein Bruder habe einen Schlag¬
anfall erlitten. Auf sein Befragen habe sein Bruder
ihm . erzählt: Als er vom Friedrichshofer Jahr¬
markt gekommen sei, habe ihm seine Frau zu essen

egeben, seit dieser Zeit sei er krank. Er, Zeuge,
abe zu seinem Bruder einen Arzt gerufen. Dieser

habe gesagt: Ihr Bruder wird nicht mehr lange
leben, sein ganzes Blut ist vergiftet. Sein Bruder
sei ein sehr nüchterner Mann und sei bemüht ge¬
wesen, seine Frau vom Schnapstrinken abzuhalten.
Das Kind seines Bruders sei auch ganz plötzlich ge¬
storben. Frau Maruch, eine Schwester des Vor¬
zeugen und des verstorbenen Kempka bestätigt voll¬
inhaltlich die Bekundung ihres Bruders. Kreisarzt
Dr. Tlrbanowiez (Memel): Er sei früher Arzt in
Willenberg gewesen. Er habe dort einmal' einen
Mann Namens Kempka behandelt und glaube, daß
dieser mit dem verstorbenen zweiten Mann der An¬
geklagten identisch war. Er habe angenommen, daß
es sich bei dem Patienten um eine Verdauungs¬
störung gehandelt habe. Eine Arsenikvergiftung
halte er aber nicht für ausgeschlossen. Es wird
danach über das Ableben des dritten verstorbenen
Ehegatten August Panneck verhandelt. Frau Sam-
plotzki, die Schwester des Panneck, bekundet: Ihr
Bruder habe beim 8. Ulanen-Regiment in Lyck ge¬
dient; er sei ein gesunder, kräftiger Mann gewesen.
Er habe der Angeklagten 1000 Taler in die Wirt¬
schaft eingebracht. Ihr Bruder habe ihr oftmals
geklagt, daß er von seiner Frau schlecht behandelt
werde. Als ihr Bruder von einer Übung aus Lyck
zurückkam, sei derselbe plötzlich erkrankt. Er klagte
über Schwere in den Gliedern und sagte: Hände und
Fße seien ihm wie abgestorben. Es sei ihr von
ihrer Mutter erzählt worden: Ihr Bruder habe ein¬
mal gesagt, zwei Männer hat meine Frau schon um
die Ecke gebracht, bei mir wird dies ihr nicht ge¬
lingen. Gemeindevorsteher Cibulski: Panneck sei
ein sehr kräftiger und vollständig gesunder Mensch
gewesen. Plötzlich sei derselbe erkrankt. Er habe
geklagt, seine Hände und Beine seien ihm wie ab¬
gestorben. Besitzer Adolf Panneck, Bruder des Ver¬
storbenen, der danach als Ze-rge erscheint, bemerkt
auf Befragen des Vorsitzenden, er wolle gegen seine
Schwägerin nicht Zeugnis ablegen. Schneider¬
meister Mathias Panneck, ebenfalls ein Bruder des
Verstorbenen, bekundet: Die Ehe seines Bruders
war sehr unglücklich. Sein Bruder habe seine-Frau
oftmals geschlagen, weil diese dem Trünke ergeben
war. Sein Bruder sei schließlich erkrankt, habe
über Gefühllosigkeit in Händen und Füßen geklagt..
Seine Bruder habe ihm gesagt, seine Frau müsse
ihm etwas eingegeben haben. Seine Frau habe ihm
eines Abends Rührei vorgesetzt, dadurch sei er von
einem heftigen Unwohlsein befallen worden. Er
habe seine Frau und seine Schwiegermutter aufge¬
fordert, mitsitoffen. Diese haben aber geantwortet:
Wir haben schon gegessen, das ist Dein Anteil. Die
folgende Zeugin, Frau Grätsch, geb. Panneck, eine

Schwester des Vorzeugen, Bestätigt im wesentlichen
die Bekundung ihres Bruders. Nachdem Apotheken¬
besitzer Redner (Willenberg) das von dem Kreisarzt
Dr. Urbanowski seiner Zeit für Panneck ver¬

schriebene Rezept präsentiert hat, bemerkt der Kreis¬
arzt: Aus dem Rezept entnehme er, daß Panneck an

einer Nierenkrankheit gelitten habe. Da¬
nach wird die Verhandlung auf Freitag vormittags
9 Uhr vertagt.

* * *

Zweiter Tag der Verhandlung.
Die Angeklagte sieht auch heute ganz wohl

aus, sie hat ihre Ruhe noch in keiner Weise verloren,
j Der Zuhörerraum ist heute ebenfalls dicht gefüllt.

Der Besitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Thiessen
eröffnet gegen 9 Uhr vormittags wiederum die Sitz¬
ung. Es wird heute der Fall Wiescholleck ver¬
handelt. Wiescholleck war bekanntlich der vierte
Gatte der Angeklagten, der durch Arsenik vergiftet
sein soll. Gutsbesitzer Braun, der zunächst als Zeuge
vernommen wird, bekundet auf Befragen des Vor¬
sitzenden: Wiescholleck war ein kräftiger, gesunder
Mann.^ Er habe ihm oftmals geklagt, daß ihn seine
Frau sehr schlecht behandele. Wiescholleck erzählte
ihm: Wenn er krank sei, dann werde er von seiner
Frau nicht^nur nicht gepflegt, sondern sogar ge¬
schlagen. Seine Frau gehe einfach tagelang fort,
koche ihm kein Essen und lasse ihn hülflos liegen.
Im letzten Jahre seines Lebens feien Wiescholleck die
Füße angeschwollen. Der folgende Zeuge, Ge¬
meindevorsteher Cibulski bekundet ebenfalls: Wie¬
scholleck habe ihm oftmals über schlechte Behand¬
lung seiner Frau geklagt. Vors.: Hat der Mann
auch geklagt, daß ihn seine Frau schlage? Zeuge:
Die Ehegatten haben sich oftmals gegenseitig ge¬
schlagen. Wiescholleck trank viel, er verkehrte viel
im Krug, seine Frau leistete ihm dabei oftmals Ge¬
sellschaft, zumal diese auch viel Schnaps trank.
Frau Kloßeck bekundet: Die Wiescholleckschen Ehe¬
leute haben eine sehr schlechte Ehe geführt, es kam
oftmals zu Zank und Streit, auch zu gegenseitigen
Schlägereien. Wiescholleck habe zumeist allein ge¬
gessen. Dieser habe einmal seine Frau „Hexe“ und
„Diebin“ genannt. Da habe die Angeklagte geant¬
wortet: Wenn ich eine Hexe und Diebin bin, dann
werde ich etwas machen, daß Du bald sterben wirst.
Es kostet mich bloß ein Dittchen, dann mußt Du
sterben. Wiescholleck sei in der letzten Zeit sehr
krank gewesen und habe gesagt, seine Frau sei daran
schuld. Die Angeklagte habe ihr auch einmal er¬

zählt: Sie habe in ihrem Planeten gelesen, sie werde
7 Ehemänner haben. Die ersten sechs werden ster¬
ben, erst mit dem siebenten werde sie ihr Dasein be¬
schließen. — Die Angeklagte lächelt bei dieser Be¬
kundung und bemerkt: Ich habe der Frau so manche
Dummheiten erzählt, ich konnte nicht annehmen, daß
die Frau dies ernst nehmen werde. Arbeiter Kloßeck,
der Gatte der Vorzeugin, bestätigt im wesentlichen
die Aussagen seiner Frau und bemerkt noch: Wie¬
scholleck war in der letzten Zeit magenkrank; er

klagte, daß er schwere Speisen nicht vertragen könne.
Als Wiescholleck seine Frau Hexe und Diebin nannte,
und ihr drohte, er werde sie wegen Gänsediebstahl
anzeigen, versetzte diese: Du wirst es nicht erleben,
daß Du gegen mich als Zeuge auftreten wirst, es
kostet mich nur einen Silbergroschen, dann bist Du
von der Welt verschwunden. Wiescholleck antworte:
Drei Männer hast Du allerdings schon vergiftet,
nun willst Du wohl auch mich, Deinen vierten
Mann, vergiften? Sehr bald' darauf habe Wie¬
scholleck einen von seiner Frau zubereiteten Hering
gegessen. Seit dieser Zeit war Wiescholleck krank;
er konnte weder arbeiten, noch auf die Jagd gehen.
Auf Befragen des Ersten Staatsanwalts bekundet
der Zeuge noch: Er habe einmal mit der Angeklagten
gesprochen und seiner Verwunderung Ausdruck ge¬
geben, daß ihr alle Männer so plötzlich weggestorben
seien. Die Angeklagte antwortete: Sie habe in
ihrem Planeten gelesen, sie werde sieben Ehemänner
haben. Sechs werden sehr bald sterben, erst mit
dem siebenten werde sie ihr Dasein beschließen. Die
Angeklagte habe ihm auch einmal erzählt, es gebe
ein Kraut, wenn man davon einem Menschen etwas
ins Essen tue, dann müsse er sterben. Es dauert
lange, aber der Erfolg sei sicher, es kann ein Jahr
dauern. Ter Zeuge bekundet im weiteren auf Be¬
fragen: Wiescholleck habe einmal Schweinfurter
Grün zur Tötung von Schwaben gekauft. Er habe
gesagt: er müsse das Gift vor seinen Kindern und
seiner Frau sehr vorsichtig verschließen. Vors.: Nun,
Angeklagte, was sagen Sie zu dieser Aussage? An¬
gekl.: Das sind alles Lügen, die Leute legen sich
das zurecht. Vors.: Lebten Sie mit dem Zeugen
in Unfrieden? Angekl.: Nein. Vors.: Angeklagte,
Sie haben bei Ihren früheren Vernehmungen vor

dem Untersuchungsrichter mit voller Entschiedenheit
bestritten, daß Gift in Ihrem Hause war. Es war

Ihnen doch aber bekannt, daß Ihr Mann Schwein¬
furter Grün int Hause gehabt hat? Angekl.: Ich
wurde von dem Herrn Untersuchungsrichter gefragt,
ob in unserem Hause Arsenik war, an das Schwein¬
furter Grün dachte ich nicht.

Gendarm Böhmfeld bekundet: Er habe in der
Wohnung der Angeklagten Haussuchung gehalten
und vier leere Fläschchen mit der Bezeichnung „Gift“
vorgefunden. Frau Rosowski habe ihm erzählt, die
Angeklagte habe ihr einmal gesagt: Sie habe von
einer Zigeunerin ein Mittel gekauft, das 6 Mark
fostete,

t

es habe aber geholfen. Frau Rosowski
stellt die letzte Äußerung in Abrede. Danach wird
Dr. med. Riemeck-Willenberg als Zeuge und Sach¬
verständiger vernommen. Im Januar 1899 sei er

zu dem verstorbenen Wiescholleck. gerufen worden.
Dieser habe sehr schlecht ausgesehen. Er, Dr. Rie-
meck) habe zunächst angenommen, der Patient leide
an Rückenmarck-Schwindsucht. Davon sei er aber
wieder abgekommen, da die wesentlichsten Symp¬
tome der Rückenmarck-Schwindsucht fehlten. Nach¬
dem er gehört, daß in den Leichenteilen des Wie¬
scholleck Arsenik gefunden worden, sei er zu der
Überzeugung gekommen, daß Wiescholleck an Ar¬
senikvergiftung verstorben sei. Wiescholleck müsse
Arsenik in großen Quantitäten und zwar längere
Zeit genossen haben. Es müsse eine chronische Ver¬
giftung vorgelegen haben. Auf Befragen des Ersten
Staatsanwalts bemerkt Dr. Riemeck: Er glaube
nicht, daß in der Suppe Arsenik oder Schwein-
furter-Grün enthalten war. Arsenik sei geschmack-
und geruchlos. Scheinfurter-Grün hätte die
Suppe grünlich gefärbt. Alsdann wird das
Augenscheinsprotokoll der Gerichtskom¬
mission verlesen, das von dieser bei der Aus¬
grabung der Leiche des Wiescholleck
aufgenommen worden ist.

Im weiteren gelangen die Augenscheinsproto¬
kolle, die von der Gerichtskommission bei Aus-
grabung der anderen drei Ehemänner der Ange¬
klagten^aufgenommen wurden, zur Verlesung. Da-
nach wird Gerichtschemiker, Medizinalassessor Dr.
Gutzeit-Königsberg i. Pr. als Sachverständiger ver¬
nommen. Im Mai v. Js. seien ihm in verschie-
denen Gefäßen innere Teile von der gusgegraben.en
Leiche des Wiescholleck, sowie Teile vom Sargboden,
Sargdeckel und dem Stroh, auf dem die Leiche ge¬
bettet war, zur Untersuchung gesandt worden. -'Er
habe nun in den ihm übergebenen Körperteilen
69 Milligramm Arsenik gefunden. Es sei aber an¬

zunehmen, daß in der Leiche mehr als die doppelte
Menge enthalten war. Nach dem jetzigen Stande
der Wissenschaft sei der Genuß von 20 Milligramm
Arsenik unschädlich. 50 Milligramm wirken bereits
gesundheitsschädlich, lOOMilligramm wirken tödlich,
von Giftmördern werde oft der Einwand gemacht,
das Arsenik könne von außen in die Leiche ge¬
kommen sein. Es sei daher wichtig, daß weder in
der Erde, noch im Sargdeckel, dagegen in dem Stroh
und im Sargboden Arsenik gefunden wurde.
Daraus gehe hervor, daß Arsenik von außen nicht
in die Lerche gekommen sei. Er resümiere sich dahin:
Das Arsenik sei bei Lebzeiten in den Körper des
Wiescholleck und zwar in solcher Menge gekommen,
daß dies den Tod des Mannes herbeigeführt habe.
Dieselbe Untersuchung habe er (Sachv.) an den
Leichenteilen von Bachur, Kempka und Panneck vor¬

genommen. Bei Bachur und Kempka feiert nur

Teile von Arsenik, in den L e i ch e n t e i l e n des
Panneck keinerlei Arsenikteile vorge¬
funden worden. Bei den beiden ersten Männern
sei auch das Arsenik nicht von außen eingeführt,
sondern ihnen bei Lebzeiten beigebracht worden.
Auf Befragen des Ersten Staatsanwalts bemerkt
der Sachverständige: Arsenik verflüchte sich sehr
schnell und erhalte sich längstens 22 Jahre in einem
menschlichen Körper. Es sei daher kein Wunder,
daß in den Leichen, die schon 10 bis 14 Jahre
alt waren, nur noch Spuren oder auch nicht einmal
solche vorhanden waren. Sachverständiger, Kreis¬
arzt Dr. v. Petrykowski-Ortelsburg: Die Krank-
heitserscheinungen der verstorbenen vier Männer
lassen darauf schließen, daß alle vier an chronischer
Arsenikvergiftung gestorben seien und zwar sei
allen vier Männern das Arsenik von fremder Hand
beigebracht worden. Kreisarzt Dr. v. Decker-Neiden-
burg: Er könne sich dem Gutachten seines Kollegen
Petrykowski nur anschließen. Arsenik könne auch
durch künstliche Blumen, Tapeten, bunte Lampen¬
schirme usw. in den menschlichen Körper kommen
und so allmählich den Tod herbeiführen. Er halte
das aber für ausgeschlossen, da nur immer die Ehe¬
männer erkrankten, niemals aber die Kinder, Frau
oder andere Mitbewohner. — Die Angeklagte be¬
merkt mit weinender Stimme: Sie könne sich die
Äußerungen der Sachverständigen nicht erklären,
sie beteuere nochmals, daß. sie niemals Arsenik im
Hause gehabt habe. Die Ärzte seien doch nicht der
liebe Gott, sondern nur Menschen, die sich irren
können. Direktor, Medizinalrat Dr. Stoltenhof-
Kotau, begutachtet: Er habe die Angeklagte in der
Provinzialirrenanstalt beobachtet und dieselbe für
geistig gesund befunden. Der Vorsitzende erklärt
danach die Beweisaufnahme für be¬
endet und läßt eine Mittagspause eintreten.

* * *

H. F. Allenstein, 19. Juni.
Zweiter Tag der Verhandlung.

(Schluß.)
Bei Wiedereröffnung der Sitzung ist der An¬

drang zum Zuhörerraum fast lebensgefährlich. —

Der Vorsitzende verliest die den Geschworenen vor¬

zulegenden vier Schuldfragen. Diese lauten: Ist
die Angeklagte schuldig, ihre Ehemänner Bachur,
Kempka, Panneck und Wiescholleck vorsätzlich getötet
zu haben, und zwar indem sie die Tötung mit Über¬
legung ausgeführt hat? Bei der Schuldfrage be¬
treffs Panneck wird die Unterfrage gestellt: Im
Falle der Verneinung der Frage zu 3: Ist die
Angeklagte in diesem Falle des versuchten Mordes
schuldig? — Der Dolmetscher übersetzt die Schuld-
fragen ins Polnische. Die Angeklagte beginnt da-
rauf laut und heftig zu weinen und beteuert ihre
Unschuld. — Es nimmt alsdann das Wort zur
Schuldfrage Er st er Staatsanw. Nietzki:
Meine Herren Geschworenen! Fürchten Sie nicht,
daß ich Ihre Phantasie erregen werde. Ich wB
lediglich an Ihren nüchternen Verstand appellieren
und Ihnen die Tat ohne jedes Beiwerk schildern.
Sollten Sie aber mit mir zu der Überzeugung
kommen, meine Herrett Geschworenen, daß die An¬
geklagte ihre vier Ehemänner, oder auch nur einen,
durch Beibringung von Gift aus der Welt geschafft
hat, so. zweifle ich nicht, daß Sie Ihren Urteils¬
spruch abgeben werden ohne Rücksicht auf die damit
verbundenen Folgen. Sie können dafür nicht ver¬

antwortlich gemacht werden. Eine Milderung Ihres
Urteilsspruchs kann lediglich Seine Majestät der
Kaiser bewirken. Als vor länger denn Jahresfrist
bei der hiesigen Staatsanwaltschaft die Anzeige ein¬
ging: In dem Dorfe Röblau lebe eine Frau, die
vier Ehemänner getötet habe, da wurde diese Be¬
hörde, obwohl sie gewohnt ist, in den Abgrund
menschlicher Verworfenheit zu sehen, etwas stutzig.
Die Staatsanwaltschaft konnte sich kaum denken,
daß es hier im fernen Osten des deutschen Vater¬
landes eine Frau geben könne, die solch furchtbarer
Straftaten fähig wäre. Die Staatsanwaltschaft
ging daher zunächst sehr vorsichtig vor. Als sich
aber bei der Ausgrabung des Wreschollek ergab, daß
dieser große Quantiäten Arsenik genossen und daher
sterben mußte und als in den Leichenteilen noch
zweier anderer Ehemänner der Angeklagten Arsenik
gefunden wurde, da war es klar, daß die Angeklagte
vor Ihrem Forum werde erscheinen müssen, um

sich wegen Mordes zu verantworten. Die Angeklagte
lebte mit 42 Jahren bereits in fünfter Ehe. Es
ist das jedenfalls etwas ganz Außergewöhnliches.
In einem solchen Falle ist nicht anzunehmen, daß die
vier ersten Ehemänner eines natürlichen Todes ge¬
storben seien. Man ist geneigt, anzunehmen, daß
eine solche Frau mindestens einigemale geschieden
ist, oder etn 17jähriges Mädchen hat einen
70jährigen Mann geheiratet, oder eine gesunde,
kräftige junge Frau hat einige schwindsüchtige
Männer gehabt. Nichts von alledem war hier der
Fall. Die vier ersten Ehemänner der Angeklagten
waren sämtlich jung, gesund und kräftig. Der erste
Ehemann Bachur war bei der Verheiratung 21,
Kempka 27, Panneck 26, Wiescholleck 28 Jahre.
Jedenfalls waren alle vier Ehemänner mehrere
Jahre jünger als die Angeklagte. Der jetzige fünfte
Mann der Angeklagten ist sogar 14 Jahre jünger

als feine Frau. Wenn man erwägt, daß die Am
geklagte in ihrem Planeten gelesen haben will, es
werden ihr sechs Ehemänner sterben, erst mit dem
siebenten werde sie ihr Dasein beschließen, da muß
man sagen: es lag dringende Gefahr vor, daß auch
der fünfte Ehemann und womöglich auch ein sechster
von ihr vergiftet worden wäre, wenn nicht der An-
geklagten noch rechtzeitig das Handwerk gelegt wor.
den wäre. Der Erste Staatsanwalt beleuchtet dann
in eingehender Weise die einzelnen Straftaten der
Angeklagten. Ich will nicht.soweit gehen,, so etwa
fährt der Erste Staatsanwalt fort, daß die Ange¬
klagte, als sie den 21jährigen Bachur heiratete, von
vornherein den Entschluß gefaßt hatte, den Mann.
durch Gift aus der Welt zu schaffen. Wäre das dev
Fall, so wäre ja die Angeklagte eine menschliche
Bestie. Aber nach einigen Jahren da kam sie zu
dem Entschluß, ihren Ehemann aus der Welt zu
schaffen. Diesen Entschluß führte sie sehr bald aus.
Es verging nur kurze Zeit, da heiratete sie einen
zweiten Mann, den Kempka. Dieser erfreute sich
nicht lange der ehelichen Gemeinschaft. Nach kaum
fünf Monaten war auch dieser beseitigt. Nun kam
der dritte,, Namens Panneck. Dieser war ein ganz
besonders kräftiger Mann. Panneck war Ulan.
Er sagte: die Frau hat zwei Ehemänner schon um
die Ecke gebracht, bei mir soll es ihr aber nicht
gelingen. Allein^ es dauerte nicht lange, da war
auch Panneck um die Ecke gebracht. Allerdings ist
in den Leichenteilen des Panneck kein Arsenik, son¬
dern nur Kupfer gefunden worden. Die Sachver¬
ständigen haben jedoch erklärt, sie halten es für
wahrscheinlich, daß auch Panneck mittelst Arsenik
vergiftet worden ist. Da aber hierbei Zweifel auf¬
getaucht sind, so will ich bezüglich dieses Falles die
Anklage wegen vollendeten Mordes fallen lassen
und nur das Schuldig wegen versuchten Mordes,
beantragen. Der vierfe Ehemann Wiescholleck hat
ja längere Zeit standgehalten, aber auch dieser mußte
schließlich sein Leben lassen. In der Leiche des
Wiescholleck wurde so viel Arsenik gefunden, daß er

notwendigerweise sterben müßte. Der Erste Staats¬
anwalt erinnert an die verschiedenen Zeugenaus¬
sagen, die mit zwingender Notwendigkeit für die
Schuld der Angeklagten sprechen. Der Beweggrund
der Angeklagten war einmal ihre übergroße Sinn¬
lichkeit und andererseits ihre Habsucht. Die An¬
geklagte hatte bei jeder Ehe einen neuen Mann und
auch immer neues Geld, denn sie wendete sich nicht
an die armen Jünglinge des Dorfes, sondern an

die begüterten, die ihr sämtlich 1000 und mehr
Taler mitbrachten. Sollten Sie, meine Herren Ge¬
schworenen, woran ich nicht zweifle, von der Schuld
der Angeklagten überzeugt sein, dann hoffe ich, daß
Sie keine Milde walten lassen werden. Der Richter
und auch der Geschworene steht unter dem Gesetz
und darf sich von der Milde nicht zu einem Fehl¬
spruch verleiten lassen. Woher sollte auch die Milde
kommen? Hat die Angeklagte gegen ihre vier Ehe¬
männer Milde geübt? Sie hat drei blühende
Menschenleben durch Gift vernichtet und in einem?
Falle zum mindesten den Versuch hierzu gemacht.
Sie hat ihre Männer zum Tode verurteilt, die ihr
nichts weiter getan, als daß sie ihr die Hand zum
Ehebunde gereicht haben. Wenn Sie die Angeklagte
verurteilen, so treffen Sie jedenfalls eine Schuldige.

Verteidiger Justizrat Wolski: Er gebe
zu, daß die Verhandlung ein schauderhaftes Bild
entrollt habe. Die Angeklagte sei auch der zur An¬
klage stehenden Verbrechen dringend verdächtig. Es
liege aber nirgends ein bestimmter Beweis vor, ein¬
mal, daß alle vier Ehemänner durch Arsenikvergift¬
ung gestorben seien und andererseits, daß die An¬
geklagte die Täterin war. Man werde nur anneh¬
men können, daß Wiescholleck an Arsenik gestorben
sei, man könne auch annehmen, daß diesem das Gift
von dritter Hand beigebracht worden sei. Aber es

sei durchaus nicht bewiesen, daß die Angeklagte diese
Tat begangen habe. In einem Falle, wo es sich
um Leben und Tod handele, könne man nur auf
Schuldig erkennen, wo die Schuld klar erwiesen
sei, da schließlich das Urteil nicht mehr repariert
werden könnte. Die Geschworenen mögen erwägen,
daß nur der Schein für die Schuld der Angeklagten
sprechen könne und daß die Gefahr, eine Unschuldige
zu verurteilen, nicht ganz ausgeschlossen sei. Der
Dolmetscher teilt darauf der Angeklagten den, An¬
trag des Staatsanwalts und auch des Verteidigers
in polnischer Sprache mit. Die Angeklagte bemerkt
mit weinender Stimme: sie habe mit ihren „gelieb¬
ten“ Männern friedlich gelebt, wenn es auch bis¬
weilen zu Streitigkeiten gekommen sei. Arsenik fei
niemals in ihr Haus gekommen, sie schwöre bei Gott,
daß sie vollständig unschuldig fei. Der Vorsitzende
erteilt alsdann den Geschworenen die vorgeschrie¬
bene Rechtsbelehrung, darauf ziehen sich dieselben
gegen 6 1/* Uhr abends zur Beratung zurück.

Gegen 7 Uhr abends treten die Geschworenen
wieder in den Saal. Unter gespanntester Aufmerk¬
samkeit des überfüllten Zuhörerraums verkündet der
Obmann Amtsvorsteher Fox-Nadrau: Die Ge¬
schworenen haben die Schuldfra gen
betreffs Bachur, Kempka und Wie¬
scholleck bejaht, betreffs Panneck
verneint.

w ,

Der Vorsitzende befiehlt, die Angeklagte wteder
auf die Attklagebank zu führen und ersucht den Ge¬
richtsschreiber, der Angeklagten den Spruch der Ge¬
schworenen vorzulesen. „ c .

Der Erste Staatsanwalt beantragt darauf, Zne

Angeklagte zum Tode und zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte zu verurteilen.
Die Angeklagte beteuert von neuem mit weinender
Stimme, daß sie unschuldig sei. Der Verteidiger
erklärt, daß er nichts mehr zu sagen habe.

Nach kurzer Beratung des Gerichtshofes ver¬

kündet der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Dr.
Thiessen: Im Namen des Königs hat der Gerichts¬
hof, dem Spruch der Geschworenen entsprechend, die

Angeklagte im Falle Panneck freige¬
sprochen, in den Fällen Bachur,
Kempka und Wiescholleck dagegen me

Angeklagte in jedem einzelnen Falle zum Tode ver¬
urteilt und außerdem der Angeklagten die bürger¬
lichen Ehrenrechte aberkannt. Soweit Verurteilung
erfolgt ist, hat die Angeklagte, soweit auf Freisprech¬
ung erkannt ist, die Staatskasse die Kosten des Ver¬
fahrens zu tragen. Die Angeklagte ist abzuführen,
die Sitzung ist geschlossen. Die Angeklagte wurde,
als ihr der Dolmetscher das Urteil mitteilte, kreide¬
bleich. Sie ließ sich aber alsdann ruhig abführen.

Ä. Seidenstoff
Man verlange Muster.

von Elten & Keimen, Krefeld.

Sammte,
v Velvets o

direkt an Privat«.



AuS Stadt und Land.
BromSerg, 20. Juni.

* Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat
bestimmt, daß ständigen Arbeitern der Staatseisen¬
bahnverwaltung ebenso wie bisher schon für den
Krrchenbesuch, so auch freie Fahrt in dritter
Wagenklasse für den Schulbesuch ihrer
K i n d e r und für den Einkauf von Lebensbedürft
nrssen versuchsweise gewährt werden kann. Ein An¬
spruch auf die Gewährung wird dadurch nicht ein¬
geräumt, vielmehr wird diese davon abhängig ge¬
macht, daß nach dem Pflichtmäßigen Ermessen der
Eisenbahndirektionen ein Bedürfnis hierfür vorliegt
und die einzelnen Arbeiter nach Dienstführung und
Leistungen dieser Vergünstigung würdig erscheinen.

f Für die Turnlehrerinnenprüfung, welche im
Herbst 1903 in Berlin abgehalten wird, ist ei»
Termin auf den 24. November d. I. und die fol¬
genden Tage anberaumt. Meldungen der in einem
Lehramt stehenden Bewerberinnen sind bei der vor¬
gesetzten Dienstbehörde bis zum 1. Oktober d. Js.,
Meldungen anderer Bewerberinnen bei derjenigen
Königlichen Regierung anzubringen, in deren Be¬
zirk die Betreffende wohnt.

f Wegeaufhebrmgcn. Die Wege von Exin
über Zurawia, Dziewierzewo, Sarczyn, Piotkowitz,
Juncewo, Obiecanowo, Zierniki, Turnowo, Wie-
wierzyn bis zur Einmündung in die Landstraße
Rogowo-Znin werden, insoweit sie Landstraßen sein
sollten, aufgehoben werden.

Jnowrazlaw, 17. Juni. (D er heutigen
Stadtverordnetensitzung) wurde eine
Übersicht über den Abschluß des vorjährigen Etats
gegeben. Bei den Gemeindesteuern, die mit
455 350 Mark etatiert waren, mußte ein Ausfall
von 39 000 Mark verzeichnet werden. Infolge die¬
ser Mindereinnahme ist in der Ausgabe tüchtig ge¬
spart worden, z. B. bei den Gehältern um 7000
Mark, bei der Bauverwaltung um 6000 Mark, bei
den Zuschüssen zu anderen Kassen um 9000 Mark
usw. Für BeleuchtungsZwecke wurden 20 740 Mk.,
zur Verzinsung und Amortisation der Stadtschul¬
den 125 969,53 Mark ausgegeben. Die Gesamt¬
ausgabe betrug 588 531,46 Mark. Rechnerisch
verbleibt nun allerdings in der Kasse ein Über¬
schuß von gegen 19 000 Mark. Doch gleicht sich dieser
im ganzen aus, da sowohl die Einnahme, wie das
„Pos., Tagebl.“ schreibt, viele Reste enthalt, als
auch in der Bilanz noch verschiedene abzuführende
Ausgaben nicht berücksichtigt sind. Die Verwalt¬
ung der Artilleriekaserne schloß mit einem Reinge¬
winn von 9 105,22 Mark ab. Recht unerfreuliche
Zustände herrschen auf dem städtischen Viehmarkt.
Es wurde heute beschlossen, einen Teil des Marktes
zu pflastern und außerdem eine 7 Meter breite
Fahrstraße auf demselben anzulegen. Die Kosten
sollen 31100 Mark betragen. Jedoch leistet der
Kreis einen Zuschuß von 50 Prozent. Außerdem
wurde der Magistrat aufgefordert, einen Kostenan¬
schlag für die Pflasterung des Restes im nächsten
Jahre vorzulegen.

Wongrowitz, 17. Juni. (Feuer.) Kürzlich
brannten in Mlhelmstreu drei Scheunen und drei
Ställe nieder. Das Feuer entstand dadurch, daß
zwei kleine Kinder mit Streichhölzern in einer
Scheune spielten. Die betroffenen Besitzer sind nur

gering versichert.
Rogasen, 16. Juni. (Plötzlicher Tod.)

Der 84 Jahre alte Schuhmacher Olendrowicz fiel,
als er heute aus dem Wahllokal auf die Straße
trat, infolge Herzschlages tot zu Boden. Er hinter-

a läßt eine erblindete auch schon sehr bejahrte Ehe¬
frau und eine fast taube Tochter in dürftigen Ver¬
hältnissen.

Jasirow, 18. Juni. (Der kunstsinnige
Direktor.) Im Theater wurde kürzlich aB
Novität „Monna Vanna“ gegeben. Der
Theaterzettel trug folgenden Vermerk: „Ge¬
ehrtes Publikum! Ich glaube nicht zu viel
zu sagen, wenn ich behaupte, daß außer „Alt-
Heidelberg“ wohl kein dramatisches Werk die Welt
in den letzten Jahren so in Aufregung gesetzt hat
als dies, welches ich heute aufführe. Tief in Ge-
Heimnisse der Physichologie und Physiologie der
Liebe eindringende, entzückt dieses Werk den Zu¬
schauer durch die edle Sprache, durch großartige
Handlung. Nur wer das Stück selbst gesehen, kann
darüber urteilen, und nicht einer wird darunter
sein, der sich zum Schluß nicht die Frage vorlegt:
„Wjie hättest Du in diesem Falle ge¬
handelt?“ Ich hoffe das Schauspiel vor einem
vollen Hause heute jjeben zu können und lade ein
kunstsinniges Publikum dazu ergebenst ein. Die
Direktion.“

Posen, 18. Juni. (Schwere Unglücks¬
fälle.) Gestern Nachmittag ereignete sich im
Hause St. Adalbertstraße 26/27 infolge bodenloser
Leichtsinnigkeit im Umgang mit Brennspiritus ein
gräßlicher Unglücksfalll Me Lehrerfrau Amalie
Reiset wollte eine dem Erlöschen nahe Spiritus¬
flamme in einem Spirituskocher durch Zugießen
von Spiritus wieder anfachem Hierbei explo¬
dierte der Spiritusbehälter und der brennende
Spiritus ergoß sich, wie die „Pos. Ztg.“ berichtet,
über die Frau, die bald einer Feuersäule glich. Die
erlittenen Brandwunden sind so schwer, daß an

ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Die
Frau lief brennend zwei Treppen im Hause hinauf
und hätten leicht auch andere Personen zu schaden
kommen können. — Der Altsitzer Jakob Knöller
wurde heute früh im Hofe des Grundstücks Wila-
mowitzstraße 30 t o t aufgefunden. Knöller wohnte
bei seinem Schwiegersohn und war seit drei Jahren
erblindet. Nach angestellten Ermittelungen
ist der Verunglückte nach der Bodenkammer gegan¬
gen und infolge seiner Blindheit in den Hof hinab¬
gestürzt. Die Verletzungen waren so schwer, daß
der Tod auf der Stelle eingetreten sein muß.

Konitz, 17. Juni. (V e r.b r ü h t.) In Prechlau ist
das 1Z4jährige Kind der Arbeiterfrau Sand in eine
Wanne mit kochendem Wässer gefallen und so stark
verbrüht worden, daß es heute seinen Verletzungen
erlag.

Marienwerder, 17. Juni. (S ch i e ß a f f ä r e.)
Der Besitzer N. G. aus K. hantierte mit oem Gewehr
in der Stube, um es zu entladen, der Lauf war
zum geöffneten Fenster gerichtet. Plötzlich krachte
ein Schutz los und draußen auf der Landstraße
welche nahe am Hause vorbeiführt, ertönte ein
Schrei. Die Maurerfrau Evertowski, welche zufällig
vorbeigegangen, war an Backe, .Kinn und Schulter
getroffen und sank blutend zu Boden. Dieselbe
ist nach Marienwerder ins Krankenhaus gebracht.
Die Verwundung soll zum Glück nicht schwer sein.

Dirfchau, 16. Juni. (Mädchenhänd-
l e r.) In hiesiger Gegend versuchte nach der „Danz.
Ztg.“ ein Mann, welcher sich Louis Dreyer, Dr. von
Ortmann, Hoffmann, auch Kaiser nennt, deutsche
Mädchen nach dem Auslande zu verschleppen. Er
macht sich anheischig, den Mädchen gute Stellungen
zu verschaffen, scheint jedoch den Zweck zu verfol¬
gen, sich von ihnen ernähren zu lassen.

Danzig, 18. Juni. (Kollision.) AIs der
Frachtdampfer „Ernte“ der Gesellschaft „Weichsel“
in langsamer Fahrt an seine Anlegebrücke in
Nickelswalde fahren wollte, wurde er von der so¬
eben abfahrenden Dampffähire gerade miffchiffs ge¬
troffen und erhielt ein etwa einen Meter tie¬
fes Leck unter dem Wasserspiegel, so daß das
Wasser sofort in den Mafchinenraum strömte und
die Gefahr einer Kesselexplosion hervorrief. Sofor¬
tiges Auflaufen auss Ufer rettete den Dampfer.
Notsignale riefen die Eisbrecher „Weichsel“ und
„Montau“ herbei, und die Führer und Mannschaf¬
ten' der Dampfer mb der Dampffähre waren so
lange tätig, bis das Leck durch große Mengen Putz¬
wolle usw. einigermaßen gestopft wurde. Der
Dampfer wurde dann abgeschleppt.

Königsberg, 17. Juni. (Selbstmord¬
versuch.) Am Mittwoch früh 9 Uhr hat sich
im Garten der Villa Friedericia auf den Hufen der
Unteroffizier Hilger von der ersten Kompagnie
Grenadierregiments Nr. 3 zwei Schußwunden in
die Brust beigebracht. , Er wurde noch lebend, aber
aufs schwerste verletzt, mit dem Unfallwagen in das
Garnisonlazarett eingeliefert.

Königsberg, 18. Juni. (H a u s e i n st u r z.)
Das Geschäftshaus von Horneffer & Löffle, Alt-
städtische Langgasse Nr. 62, ist heute Morgen gegen
8 Uhr zum größten Teil zusammengestürzt, da
nebenan auf einem Neubau feit Wochen gerammt
wurde. Menschen sind nicht beschädigt
worden, da man vorher infolge des Knisterns auf
die Gefahr aufmerksam gemacht wurde und gerade
Frühstückspause gemacht war.

Aus Schlesien, 17. Juni. (Stürmische
Heiterkeit) verursachte bei den gestrigen
Wahlen ein Bergmann in Zaborze, der mit
seinem Zettel das Wahllokal betrat und mit ängst¬
lichen Blicken nach dem Kasten zur Aufnahme des¬
selben suchte. Endlich erspähte er einen Schoko-
laden-Automaten. An allen Seiten suchte
er hastig nach dem Spalt und glaubte denselben an

der Stelle gefunden zu haben, wo die Schokoladen¬
tafeln nach Einwurf eines 10-Pfennigstückes zum
Vorschein kommen. Nachdem der Bergmann seinen
Zettel dort hineingesteckt hatte, verschwand er ebenso
schnell, wie er gekommen, zum größten Gaudium
der Gäste.

Bunte Chronik.
— Worauf es in der Musik an¬

kommt. Der „Kunstwart“ enthält in seiner
jüngsten Nummer folgende Notiz: „Worauf es an¬

kommt, darüber belehrt uns gar schön ein Beispiel¬
chen aus Posen. Das T r o m p e t e r k o r p s
der Regimetskapelle des dortigen I ä -

gerregiments zu Pferde empfiehlt sich zu
Konzertengagements mit dem Bemerken, es sei das
einzige seiner Art, und dann heißts weiter: „Diese
Uniform besteht aus grünem Waffenrock (Koller),
grüner Hose und weißer Mütze mit grün und gelber
Einfassung, oder auch in langen gelben Kürassier-
stiefeln und weißen Beinkleidern. Letztere fallen
dem Publikum ganz besonders ins Auge, und wir
beabsichtigen deshalb, in dieser Uniform aufzutre¬
ten. Das Honorar für das Konzert richtet sich nach
der Wahl der Uniform, in grüner langer Hose 250
Mark, in langen gelben Stiefeln 300 Mark. Es
würde sich im gegenseitigen Interesse empfehlen,
letztgenannte Uniform zu wählen.“ Wer wagt es,
das zu bezweifeln? Wer die grüne lange Hose wählt,
steht sich selbst im Licht, wer was von Kunst ver¬

steht, wählt lange gelbe Stiefel!
—Ein hübscher Druckfehler befindet

sich auf den Sonntagsfahrkarten Werden-Rettwig.
Die Karten tragen nämlich den sonderbaren Ver¬
merk, daß „Frejgebäck“ nicht gewährt wird. —

Wahrscheinlich wurde in früheren Jahren von den
Sonntagsausflüglern verlangt, daß die Eisenbahn-
verwaltung den zum Kaffee erforderlichen Kuchen
spendiere.

— Fräulein Magdalena Cauchet, ein jun¬
ges und hübsches Mädchen vom Mont¬
martre, ist soeben von einer Reise um die
W e l t, die sie o h n e einen Pfennig in der
Tasche angetreten hatte, nach Paris zurückge¬
kehrt. In vier Jahren ist Fräulein Cauchet durch
Belgien, England, Amerika, Südafrika, Australien
und Neu-Seeland, Japan, China, Sibirien, Ruß¬
land, Deutschland usw. gewandert. Während dieser
ganzen Zeit verschaffte sie sich ihren Lebensunterhalt
ausschließlich durch Unterrichtgeben und durch Vor¬
träge, die sie in verschiedenen Städten gehalten hat.
In Australien brachte sie sogar einen kleinen Spar¬
groschen beiseite und konnte das ersparte Sümm¬
chen während des letzten Teiles ihrer Reise vermeh¬
ren. Alle Beförderungsmittel sind der unternehm¬
ungslustigen jungen Dame vertraut geworden:
Baumkahn, Roß, Rad, Eisenbahn, Dampfschiff usw.
Der weibliche „globe-trotter“ wird demnächst in der
„Geographischen Gesellschaft“ zu Paris über seine
Reiseerlebnisse einen Vortrag halten.

— Zwei Vereinsmitglieder. Ein
Herr war zur Abwickelung mehrerer Geschäfte in
einem Einspänner auf Zeit gefahren und schickte sich
nach beendigter Tour an, dem Kuffcher das Fahr¬
geld und ein Trinkgeld zu geben, wobei er beiläu¬
fig bemerkte: „Eigentlich hätten Sie etwas schneller
fahren können.“ „Mein Pferd abhetzen“, meinte der
Kutscher, „niemals! Ich bin Mitglied des Tier¬
schutz v e r e i n s.“ „Und ich“, sagte der Fahrgast,
indem er das Trinkgeld wieder einsteckte, „ich bin
Mitglied des Mätzigkeitsvereins und daher Feind
der Trinkgelder.“

— Über unsere Ga st Hofsitten
wird in der „Köln. Ztg.“ geplaudert: Jeder, der,
wie es in der jetzt beginnenden Reisezeit natürlich ist,
vielerlei Nachtquartier und manche Menschenge¬
wohnheiten kennen lernt, wird schon oft in seinem
Kopfe die Frage hin und her gewälzt haben: W a-

rum machen wir Deutsche bei jeder Ge¬
legenheit so viel unnötigen Lärm? Wo¬
hin man auch kommt, an die Riviera, nach Frank¬
reich, in die Alpen, an die Seeküsten, überall wird
man bemerken, daß unsere lieben Landsleute mit
einem furchtbaren Kraftaufwand in der Stimme,
in Bewegungen und Worten erl&igen, was andere
Völker — ohne darum weniger schneidig zu sein

— rasch und geräuschlos ebenso gut besorgen. Ja,
man kann sagen, wir Deutsche sind geradezu das
Volk des Lärmes, und als solches auch bekannt.
Wer in Rom oder Paris oder Kopenhagen irgendwo
im Wirtshaus eine ganz unnötig laute Tischunter¬
haltung mit vielen Gesten und Beteuerungen hört,
kann sicher sein, daß es Deutsche sind. Im Innern
der Gasthöfe, wo eine Menge verschiedenartiger
Menschen gezwungen sind, miteinander zu leben
und demgemäß Rücksicht aufeinander zu nehmen,
ist diese unnötige Lärmmacherei noch schlimmer.
Hier wird sie auch in Deutschland selbst schon als
Unannehmlichkeit empfunden, und, wie man in Ber¬
liner Gasthäusern bemerken kann, hat sie Gegenmaß¬
regeln hervorgerufen. Nur in Deutschland kann
man es erleben, daß nachts noch um 12 oder 1 Uhr
angeheiterte Gruppen, die aus dem Speisesaal kom¬
men, auf den Fluren stehen bleiben, laut schwatzen,
sich Witze erzählen, während hinter den nahen
Schlafzimmertüren ermüdete Gäste, die vielleicht
eine lange Reise hinter sich haben, stöhnen, weil sie
vor dem überlauten Gerede keinen Schlaf finden
können. Nur in Deutschland werden dann, wenn
diese Herrschaften sich endlich zur Ruhe begeben ha¬
ben, die Stiefel mit folchem Nachdruck vor die Tür
hinausgestellt, daß unfehlbar alle Nächstwohnenden
aus süßem Schlaf erwachen. Nur in Deutschland
kann man, wenn um 6 Uhr morgens sich jemand
wecken läßt, einen Lärm hören, als sei ein Regiment
im Anzuge. Da werden Türen geschlagen, über¬
laute Anordnungen gegeben und gerufen, als sei
man ganz allein im Hause. Und das alles keines¬
wegs von ungebildeten Leuten, sondern von Herr¬
schaften, die am Wirtstische tiefsinnig über Plato
und Sophokles reden und sehr schön auseinander¬
setzen können, was attische Urbanität war. Ein we¬
nig mehr Praxis, meine Herrschaften! Mit Ver¬
gnügen bemerkten wir kürzlich in verschiedenen Ber¬
liner Gasthöfen Inschriften auf den Gängen, in
denen der Besitzer das laute Sprechen daselbst nicht
bloß dem Personal, sondern auch den Gästen unter¬
sagte; wiewohl auch die (wenigstens in den erst-
klassigenHotels) immer mehr um sich greifendeSitte,
doppelte Türen mit Füllung vor den Zimmern an¬

bringen zu lassen, auf das nationale deutsche Laster
der Lärmmacherei zurückzuführen ist. Hieße es
etwa unserem Ideal breitspuriger» Männlichkeit ent¬
sagen, wenn wir weniger geräuschvoll aufträten?
Durchaus nicht. Fest und mit Nachdruck soll der
Deutsche überall auftreten, ganz besonders im Aus-
lande. Da könnte er sogar ein gut Teil steifnackiger
sein als bisher. Aber das hat mit der Lärmmacherei
nichts zu tun. Diese ist vielmehr eine Folge dessen,
was man unsere moralische Hemdärmeligkeit nennen
könnte — das heißt, sich überall und bei jeder Ge¬
legenheit, mit einer falsch verstandenen Gemütlich¬
keit breit zu machen. Wäre es nicht an der Zeit,
unser nationales Ideal darin ein bischen nachzu¬
prüfen? Wir kommen jetzt viel mehr mit anderen
Nationen zusammen als früher. Wir leben jetzt
mitten im Parkett Europas, nicht mehr in der Bier¬
stube von Anno dazumal. Und da wird geprüft,
verglichen, kritisiert . . . Eine stolze und wirklich
ihres Wertes bewußte Kultur macht keinen Lärm,
um bemerkt zu werden — sie ist da, und das genügt,
um ihr Platz zu schaffen.

— E i n eigenartiges Mittel,
Füchse z u v e r s ch e u ch e n , hat, wie der „Voss.
Ztg.“ mitgeteilt wird, ein Hofbesitzer in Simmer¬
hausen in Anwendung gebracht. Er hat nämlich
dem Haushahn eine Glocke um den Hals gebunden,
und gravitätisch stolziert nun der Gockelhahn damit
unter stetem Klinglingling unter seinem Hühner-
volk umher. Das Mittel soll sich vorzüglich bewäh¬
ren, denn seitdem hat sich kein Fuchs mehr blicken
lassen und kein Hühnchen ist dem listigen Räuber
mehr zum Opfer gefallen.

Gerichtssaal.
Tilsit, 17. Juni. Daß ein Sohn seine Eltern

anzeigt, kommt nicht oft vor. Der Besitzer August
Naujoks aus Nattkischken übernahm s. Zt. das
Grundstück von seinem Vater, jetzigen Alffitzer M.
Naujoks, welcher mit seiner Ehefrau ein Ausge¬
dinge erhält. Der Sohn zeigte nun seinen 76 Jahre
alten Vater, der bereits wegen mehrerer Diebstähle
16 Jahre 10 Monate Gefängnis und Zuchthaus
verbüßt hat, an, fünf weitere Diebstähle ausgeführt
zu haben. Seine Mutter und seine Schwestern be¬
schuldigte er der Hehlerei. Der Sohn hatte zu ein¬
zelnen Zeugen gesagt: „Der Platz meines Vaters ist
nicht hier, sondern im Zuchthause, ich kann ihm nicht
das hohe Ausgedinge geben.“ Der Gerichtshof ver¬

urteilte den alten Mann zu 4 Jahren Zuchthaus und
den Nebenstrafen, die Ehefrau und deren Tochter
wegen Hehlerei zu 6 bezw. 2 Wochen Gefängnis.
(„Ges.“)

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 19. Juni. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer weiß — M., russischer zum Transit fein
hochbunt glasig 753 Gr. 125 M., weiß feucht mit Geruch
ex Kahn 732 Gr. 120 M., rot 753 Gr. 123 M., 777 Gr.
125 M., 793 Gr. 130 M., Ghirka 761 Gr. 124 M. per
Tonne. — Roggen unverändert, Bezahlt ist inländischer
691 Gr. 117 M., 714 Gr. 119 M., polnischer zum Transit
744 Gr. 90 M. Alles per 714Gr. per Tonne. — Gerste
unverändert. Gehandelt ist russische zum Transit große
624 Gr. unbS62 Gr. 92 M. per Tonne. — Wetter: Schön.
— Temperatur: + 20 Gr. R. — Wind: SO.

Königsberg, 19. Juni. Weizen russischer sehr flau,
hochbunter — M., bunter — M., roter — M. — Roggen
inländischer niedriger, russischer matter, inländischer gehan¬
delt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M.,
über 738 Gr. mit Vsßl. per Tonne zu regulieren, 702
Gr. und 708Gr. 120 M., russischer gehandelt pro 714 Gr.,
6 Gr. mehr oder weniger mit V§ M. per Tonne zu regu¬
lieren, — M. — Gerste russische unverändert. — Hafer
russischer flauer. —.Erbsen russische sehr flau. — Bohnen
russische unverändert. — Buchweizen sehr flau, russische
leicht 94 M. — Weizenkleie mittel schwach 63,50 M. —

Wetter: Schwül. — Wind: N. — Thermometer: + 19
Grad R.

Magdeburg, 19. Juni. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,90—9,25. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 7,10—7,30. Ruhig. Brotraffinade I. ohne
Faß 30,20. Krystallzncker I. mit Sack 29,95. Gemahl.
Raffinade mit .Sack 29,95. Gemahl. Melis I. mit Sack
29,45. — Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord
Hamburg per Juni 15,75 Gd., 15,90 Br., —bez., per
Juli 15,80 Gd., 15,90 Br., —bez., per August 16,05
Gd., 16,10 Br., —bez., per Oktober - Dezember 17,30
Gd., 17,40 Br., —bez., per Januar-März 17,65 Gd.,
17,75 Br., —bez. — Ruhig.

Wochenumsatz 48000 Zentner.
Hamburg, 19. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig, Holsteiner u. mecklenb. 162—166, Hard Winter Nr. 2

Mai * Abladung 131,00. — Roggen matt, südruss. matt,
9 Pud 20/25 Mai-Abladung 101—104, holsteinischer und
mecklb. 138—142. — Mais fest, —, Amer. mixed per Mai

97,00—100,00. — Hafer matt. — Gerste matt. — RÜbS!
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Jum W/i Br., 15% Gd., per Juni-Juli 16% Br..
15% Gd., per Juli-August 167t Br., 15% Gd., per August-
September 1674 Br., 15% Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
1500 Sack. — Petroleum fest, Standard white loco
7,40. — Wetter: Regnerisch.

Köln, 19. Juni. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52,00, per Oktober 51,50. — Wetter: Regen.

Pest, 19. Juni. (Produktenmarkt.) Weizen loco
matt, per Juni —Gd., —Br., per Oktober 7,28 ®b.,

!

7,29 Br. — Roggen per Juni —,— Gd., —Br., per
Oktober 6,14 Gd., 6,15 Br. — Hafer per Juni —Gd..
— — Br., per Oktober 5,39 Gd., 5,40 Br. — Mais per Juli
6,26 Gd., 6,27 Br., per August 6,30 Gd., 6,31 Br./
neue Ernte per Mai 5,22 Gd., 5,23 Br. — Kohlraps per
Aitgnst 11,80 Gd., 11,90 Br. — Wetter: Schön.

Petersburg, 19. Juni. (Produktenmarkt.) Weizen
loco 9,20—9,50. — Roggen loco 7,40—7,50. — Hafer loco
6,40—6,50. — Leinsaat loco 14,70. — Hanf loco 6,20
bis 6,30. — Talg loco —,—.

— Wetter: Schön.
Paris, 19. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)

Weizen ^ruhig, per Juni 24,70, per Juli 24,70, per Juli-
August 24,25, per September-Dezember 22,76. — Roggen
ruhig, per Juni 17,00, per September-Dezember 15,65. —

Mehl ruhig, per Juni 33,85, per Juli 33,60, per Juli-
August 33,30, per September - Dezember 31,05. —'

Rüböl ruhig, per Juni 52,75, per Juli 53,25, per
Juli - August 53,50, per September-Dezember 54,75. —

Spiritus matt, per Juni 46,25, per Juli 45,76,
per Juli-August 45,25, per September-Dezember 38,25. —

Wetter: Veränderlich.
Antwerpen 19. Juni. (Getreidcmarkt.) Weizen

ruhig. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

Amsterdam , 19. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
ans Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per Juni —, per Oktober —. — Rüböl loco
26%, per September-Dezember 24%, per Mai —.

London 19. Juni. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Regen.

London, 19. Juni. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 100 000, Gerste —

,

Hafer —,— Orts. — Englischer Weizen fest, ausländi¬
scher fest, 7t sh. höher, Mais fest, etwas teurer, Mehl fest,
74 sh- höher, Gerste stetig, Hafer fest.

Liverpool, 19. Juni. (Müllermarkt.) Weizen
fest, Nachfrage mäßig. Mehl fest,Mais fest, 1 Penny höher,
— Wetter: Schön.

New - Hork, 18.
'

Juni. (Warenbericht). Baum¬
wollenpreis in New-Iork 12,40, do. für Lieferung per
Angust 11,78, do. für Lieferung per Oktober 10,08. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 137ig. — Petroleum Stand
white in New-Nork 8,55, do. do. in Philadelphia 8,50,
do. Nefined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1.50. Schmalz Western Steam 9,15, do. Rohe u. Brothers
9,15. — Mais per Juli 58, do. per September 56%,
do. per Dezember 55%. — Roter Winterweizen loco
85, Weizen per Juni do. per Juli 837«, do. per
September 7972 , do. peADezbr. 79%. Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. : Rot
Nr. 7 per Juli 3,55, per Septbr 3,75. — Mehl Spring-
Wheat clearsL3,40, — Zucker 3%, — Zinn 28,00—
28,37. Kupfer 14,50—14,75. Speck short clear 9,62—9,75,
Pork per Juli 17,00.

Geümarckt.
Berlin, 19. Juni. Auf den meisten spekulativen Ge¬

bieten machte sich heute eine wenig günstige Stimmung
geltend. Die Neigung, Realisationen zn machen, trat mehr
hervor, aber es war so wenig Kauflust vorhanden, daß
selbst ganz unerhebliche Beträge drückenden Einfluß auf
die Kurse ausübten. Der Privatdiskont zog weiter auf
37s Prozent an.

Von den österreichischen SpeknlationSpapieren sind
Lombarden als fest und auch als ziemlich lebhaft hervor¬
zuheben; die Ansicht derer, daß diese Bahn besseren Ver¬
hältnissen entgegen geht, findet mehr Anhänger, der niedrige
Kurs übt unverkennbar einen Reiz; Kreditaktien und Fran¬
zosen blieben vernachlässigt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 ti. 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 207,90—8 bez. Franzosen 144,70 bez. Lom¬
barden 19,25 bez. Gd. Anatolier —,— bez. Jtal. Rente
— bez. Spanier 907s—90 bez. 4%proz. Chinesen 92,50 bez.
Türkenlose 133,75 bez. Buenos - Aires 42,50 bez. Gd.
Diskonto-Kommandit-Ant. 184,90 bez. Darmstädter Bank
135,80 bez. Nationalbank 118,50—60 bez. Berl. Handels¬
gesellschaft 152,75-90 bez. Deutsche Bank 208,90 bez.
Dresdner Bank 146,60 bez. Russische Bank —,- bez.
Schaaffhausenscher Bankverein 124,00 bez. Dortmund-
Gronau-Enschede —,— bez. Lübeck-Büchener 163,50 bez.
Marienburg-Mlawkaer Bahn — bez. Ostpreuß. Südbahn
—,— bez. Gotthard 191,25—10 bez. Transvaal 167,50 bis
60 bez. Canada-Pacific 118,25—20 bez. Prince Henry
103,90 bez. Große Berl. Straßenbahn — bez. Hamburg-
Amerika 102,50 bez. Nordd. Lloyd 99,25 bez. Dynamit-
Trust —,- bez. 3prozentige Reichsanleihe 91,40 bez.
Meridional 140,30 bez. Mittelmeer 94,50 bez. Warschau-
Wiener 173,40 bez. — Tendenz: still.

Frankfurt a. M., 19. Juni. (Effekten- Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 208,10, Franzosen —, Lom¬
barden 19,20, Gotthardbahn 191,25, Diskonto-Konnnandit
185,10, Bo chumer Guß stahl 173,50, Gelsenkirchen —,
Harpener 180,00, Hibernia 175,50, Portugiesen 32,20,
Jtal. Mittelmeerbahn 94,25, Serben 77,75, Concordia
297,75. — Befestigt.

Wien, 19. Juni. Ungarische Kreditaktien 733,00,
Oesterreichische Kreditaktien 661,50, Franzosen 673,50, Lom¬
barden 85,00, Elbethalbahn 426,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,25, Oester. Kronenanleihe 100,60, Ungarische
Kronenanleihe 99,40, Marknoten 117,38, Bankverein
482.50, Länderbank 415,50, Buschtier. Lit. B. 989, Türkische
Lose 125,50, Brüxer —, Alpine Montan 374,50,
4proz. ungarische Goldreute 120,55, Tabakaktien —.
— Still.

Paris, 19. Juni. 3proz. Rente 97,30, Italiener
103,85, 3 proz. Portugiesen 32,2772, Spanier äußere An¬
leihe 90,40, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 35,65, do. Gr.
D. 32,60, Türkische Lose 132,50, Ottomanbank 608,00.
Rio Tinto 1161, Suezkanalaktien 3935. — Fest.

Marktbericht der Stadt Bromberg vom 20. Juni.

11 Jiebt.
K: 11

M-dr.

n-
Weizen neu 100 Kg. 16 00 15 20 Butter 1 Kg. 2 20 1 50

Roggen 100 - 12 40 12 00 Heu 100 - 4 50 4 00
Gerste 100 - 13 00 11 80 Stroh 100 - 4 00 3 60
Hafer 100 - 13 40 12 10 Krummstroh ivvKg. — — — —

Erbsen 100 - 15 50 14 50 Spiritus per Ltr. — — — —

Kartoffeln 100 - 5 00 4 60 Eier per Schock 2 70 2 60

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtuugsstation: Kornmarktsiraste.

Tageskalender für Sonntag, den 81. Juni,
Sonnenaufgang 3 Uhr 14 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 24 Minuten. Tageslänge 17 Stunden 10 Minuten.
Nördl. Abweichung der Sonne 23° 27'. Mond abnehmend.
Mondaufgang vor lU2 Uhr^ nachts. Untergang nach
%4 Uhr nachmittags.

Uebersichtstabelle.
Zeit der Beobachtung. rustdruck auf
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1
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eicht

Temperatnrmaximmn gestern 21,9 Grad Reaumur
— 27,4 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
11,6 Grad Reaumur ----- 14,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Wechselnd bewölkt, tagsüber schwül, lokale
Gewitterbildung.
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| Empfehle mich: gj% zur Einrichttlng sachgemäßer ^
-S kaufmännischer und gewerb- e
S licher Buchführung, S

Z Führung, Instandhaltung ”

A imb Revision der Bücher
S im Abonnement,
Z Abschluß-Arbeiten und
% Aufstellung von Bilancen
I bei mäßigem Honorar.

1 Franz Weiiglikowski jr. |
kaufm. Bücherrevisor, |j$ Bromberg, Zophienstr. 14. s

CSberfefitnbaner s. geg.Ert. v. Nach-
v hilfestunden Ferienanfenth. a. d.
Lande. Off. u. G. A. a. d. Geschst.

Naturheilyerein.
Sonntag, den Sl Jimi er.

Ausflug nttdi fi'onbi).
Treffpunkt Endstation der elektr.

Straßenbahn Prinzenthal nach¬
mittags 3 Uhr. (176

,1er reiche HeiratwSestb
vertr. an Reform, F. Gombert,
Berlin 8,14. Lot. erh. Sie 600
reiche Part. u. Bild. z. Ausw.

Heirat
mit Herrn, auch ohne Vermögen.
Näh. a. Bild unt. „Gliickstern 4 *,
Berlin S. 42. (209

4* Achtb. Herren,
auch oh. Vermög.,

w. Damen mit groß. Vermög sof.
nachgew. Send Sie nur Adr.
Fortuna, Berlin S/W. 19.

Turas?Club
Sonnabend, d. 20. d. M.: Turnmarsch
Jasiniec. Sdnntitg, fc. 21 , nachm.
4 Uhr : Gemüt!. Beisammensein n

Konzert im Nestaurat.-Garten
Rüdiger, Ninkauerstr. 28. Gäste
sind herz!, willk. Der Vorstand.

Sonntag, b. 21. d. M t

, nachmittags 4 Uhr,
Tbornerstra

Reiche Heirat! 2 Schwestern,24
u. 22, Verm. je 450000 M-, wünsch.
s.m.charakterv.Hei ren,w a o.Vcrm.,
z. verh. Bew erf. Näh. u. erh. Bild
durch „Snrran Reform“, Gerillt S. 14.

Bekanntmachung
-Aarastieningkil

auf Bose $nr2.$llajic
209. Batterie

werden BOSF* schon jetzt
entgegen genommen.

König!. Botterie-iinnaliiie
Corell. nee

Friedrichsplatz Nr. 27,
Wochentags:

vorm. 9—12, nachm. 3-6 Uhr.

Danzigerstr.
176) No. 7.

Grabgitter
MsclmieilsarMteii

compl. Emepönisse
in sauberer Ausführung

offeriert billigst

Bromberg
Töpferstrasse 13.

3 mal präm. m. d. gold. Med.

(53

Hundehalsb. m. Nam. u. Marke
Verl., abzng. g. Bel. Dauzigerstr.3.

Für Juli und August wird ein
Pianino git leihen gesucht.
Offerten mit Prcisang. n. E. M.
an die GeschäftssleUe d. Ztg. erb.

Guter Mittags tisch
billig Kasernenstraße 9, II l.

JUrttsötjftcinc
sind wieder zu haben. (176
Dampsziegelei Gr. Bartclsec.

11 Butzend |
Vislts

111.80 .

11 nutzend!
Cabinet«

!H 4.80.1

Privat-Kapitalisteii!
Leset die „Neue Börsen-
zeitungu .tr>robenummern

grat. u. frc. dch. d.Exped.
Berlin SW..Zimmerst 100.

u. 20000 mW
t. Mittelst, d Stadt zu »iäß. Zins
gesucht per 1 . Juli od. spät. Off.
u. 8 . F. 91 au d. Geschst. d. Zig.

15—16000 Mark
zur I. Stelle aus ein nenerbantes
Grundstück sofort gesucht. Off. u.

X. 1000 an die Geschäftsst. d. Z.
15 000 Mark werden auf ein

nenerbantes Geschäfts! aus, beste
Lage, in e. Kreisstadt nahe Bromb.
z. I. Stelle z. 4°

0 gesucht. Miete
3000 M. Off. ii. A. Z. 168 an die
Geschäftsst. d.Z. Agenten Papierk.

und

Schriftentafeln
billigst bei

IG, Ällmam,
Königstrasse 54. [

Dan erbat't. (tlng

Ausverkauf
wegen zu großer Lagerbestände in Tapeten und Aufgabe
der Artikel Stoffläufer, Linolenmläufer u. Wachstuche

gon? bedeutend herabgesetzten Kreisen.
Tal. Mini:©,

/~\l
I i Tbornerstraße31:
1 • /Königs schießen
V des Bürger-

Schützen Vereins
verbunden mit Gartcnkonzert,
Damenpreisschiesten u. Kinder-
belustignngen, abends Fackel¬
polonaise. Entree 20 Pf., Kinder
unt. 10 Jahr. 10 Pf. Der Dorstaud.

SaiifmihiuiMier Hilfsnerein
fit iveibliche Angestellte.

Dnmpsersahrt«°»Krahnau
am 28. Juni er.

Abfahrt 2Va Uhr (Kaiserbrücke).
Billets sind vorher von Frau

Grünenwald, Mittelstraße 3, ab¬
zuholen. (176

|Photogr.|
Atelier

eil

Größtes LpecWlMlWj
unb Satgfobtilt

R. Grund,
Filiale Kromberg, Dnnstgerstrntze 160.1
Hauptgeschäft: Gegründet 1«7() Fabrik: Danzig,

Danzig Fernsprecher 638 Brandgasse 17-18.

Milchkanncnstr.4-5

Metall- nab Halzsiirge
in größter Auswahl

| tu den verschiedensten Ausführungen: sofort lieferbar, j

Slttbe-AilsßattunM
vom Einfachsten bis zum Elegantesten. Hausaltar, Katafalk,

Kandelaber rc. gratis.

UtBttnalme n. BepBitifea n.Ue6erfnlninp
unter fachmännischer Leitung

nur mit bestens geschultem Personal.

|I. Krvmbergkr KeekdiguUS-AMalt
Lcichentransporte nach allen Städten Deutschlands.

Bureau für Feuerbestattung. (99

$ei! Achtn«!
A«f Bei neuen Wnstellmlati an bet Hrinzenßr.

in derNähe von Schlensenau
sind Schausteller aller Art eingetroffen und geben die

neusten SchensMMgkeiten iJelijtipp
aller Art für Jung und Alt.

l*r pmte*mna,“
eWl

ssnrie Äeoelntien »ett Serbien,
U. a.: Uradjttaumfcl, amerikanische Kustschankel,

Japanisches Ksllmrkfen. Krssimejser, Schießbuden,
Athleten, Kasperle-Theater, Künstler-Theater,

Knast-Kablnets, neuste Schnestphotographie.
T anch der berühmte Mnschelmnan

.X-S-lj il und die beliebten Danziger Spiel-
C bndra sind da!

Kiiherbelistigiigei aller Akt.
Am Abend bengalische Beleuchtung.

Um! Elysium-Theater.
Heute: Volkst. Vorstellung.

Grossstadtlnlt.
Schwank in 4 Akten v. Blnmen-

thal u. Kadclburg.
Sonntag, den 21. Juni:

Zum-zweiten Male:

Novität! Lllttl. Novität!

Zug-».Kass-»st.d.Rcs.-Th.i.Bcrli,i.
Montag, den 22. Juni:

Ermäßigte Preise.
Einmalige Aufführung!

Der Compagnon.
Lustspiel in 4 Akten v. L'Arronge.

Dienstag, den 23. Juni:
3. Aufführung von

3L ntti.

Um zahlreichen Besuch bitten

ME“ Zutritt frei.
D i e B e s i tz e r.

(1820

Habe folgende Geschäfte für meinen

pta^ Bttvgstv. 8 tt.
engagiert und sind von heute im Betrieb:

1 Dampf-Berg-«. Talbah»
mit venetianischen Galawagen,

1 Zoologische Ausstellung.
hervorzuheben Der fliegende Hund, 1 Vogelverlosung

und Berlosungöhalle.
Um freundlichen Besuch bittet der Unternehmer

Früher Sauers Gatten
Inh. Rieh, Buchholz

Wilhelmstraße Nr. 70.

Sonntag, den Ll.Juni 1903:

Gvsstss

Pilitit,Siijert
ausgeführt von der Kapelle

des Pomm. Füs.-Ngiments Nr. 34
unter Leitung des Stabshoboisten

Herrn A. Bils. (176
Anfang I/38 Uhr. Entree 30 Pf.

Nächstes Konzert
Donnerstag, d. 23. Juni 03.

11840
A. Röhr.

'ßmma 3)umas
Neue Pfarrstrasse 2 Im Pfarrstrasse 2

empfiehlt

2tusfd?a«t «eit:
Nürnberger, KönigSberger

und hiesigem Lagerbier.

Anerkannt gnteNche.
Mittagstisch

von 12 — 3 Uhr.

Reichhaltige
Frühstücks-

x^-
Moselweine,

Burgencr
vom Faß i/i Ltr. 30 Ps.ß

Trabener
und als ganz vorzüglich zu

empfehlen:

Sibcnvkartc. - „ErdenerTreppchen“.s
sagn staschenreiser Weiß- und Rstmiue etc.

zu billigsten Preisen. (100

und

1U |

iTFBRSFfcÄtSD
zu billigen Preisen.

L Btarcase NachL, Möbelfabrik,
Bromberg, Kornmarktstraste Nr. 7

empfiehlt (1829

Möbel neneften Stils in allen Scharten
Kompt. Wohnungs-Entrichtungen

in größter Auswahl. Franko-Lieferung nach außerhalb.

Eünpbe SanitalSttiilage!
In bester und vornehmster

Wohngegend Bromberas ist ein
hochherrschastl. Wohnhaus mit
wn»d°rvollem Garten oet 20 t 00
Mark Anz. zu verkaufen. Sehr
großer Ueberschuß bei langjährig,
festen Mietskontrakten. Offert, u.

P. K. 15 a. d. Geschäftsst. d. Z.
2 gnt verzinsliche neue (412

Sausgrundstücke
in der besten Gegend Brombergs
sind unt. sehr günstig. Bedingung,
zu verkaufen. Näheres in der Ge¬
schäftsstelle dies. Zeitung.

Uztnn!>SiilkWill|clinSt.50
fortzugsh. m.7° 0 z. Oers. Wegner.

2700 niib 4000 Matk
zur 1. Stelle auf Landgrundstück
gcsncbt. Offerten unter F. 300
an die Geschäftsst. d. Ztg. (172

15 000 Mk. lnnt. Spark, auf
neu erb. Gasth., Bäck. it. 16 Morg.
Land gef. Off. tt.X. B. 101 a. d.Gst.

15-18 000 Mk., I. St., hier
gef. Off. 11 . 91 an d. Geschst. erb.

Sich Doku»«, v. 2 u. 8<l00 Mk. z.
1 . 7. z. ccb. Näh. it. A. 10 a. b. Gst.

V«nKol-ev
f. d. Stadtbez.Bromberg,sowie

Darlehne
auf städtische Hausgiundstücke und
landwirtschaftliche Objekte sind zu
erhalten durch Vers.-Subdireklor
J. A. ZicmsSti in Bromberg,

Wilhelmstraße 6 . (13i
Kaufe

Damnohypotheken
Ausführl. Offerten unt. P. 666
an die Geschst. d. Zeitg. (176

Gut verzins!. (176

KalisgruaWlk
Boiestraße fortzugshalber preiSw.
zu verkaufen. Offert, unt. 8. 18
an die Geschäftsst dies. Zeitung.

Hausgrundstück, 8 ( 2 % verz.,
w. Fortz. sof. zu verkaufen. Off-
u. W. G. 12 an die Geschst. erb.

Ein kleines, rentables

Putzgeschäft
in Pose»

unter g ü n ft i g e n Bedingungen
sofort zu verkaufen. Offert, unt.
A. Z. L a n g e s Annoncenbureau,
Posen, Berlinerstr. 5. (184

Ladeneinrichtung,
zu ieb. Geschäft pass., bitt zu ver¬

kaufen. Zu erst, in d. Geschst. b. Z.

1 gutes Wb. Pianino
ist billig zu verkaufen oder
zu verleihen. (176
0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Velma Suchard
Letzte Neuheit in feinster Des-

sert-Chocolade der weltberühmten

Chocoladenfabrik Suchard. Neues

Verfahren — besondere Finesse

der Ausführung durch Verwendung
von edelsten, mildschmeckender»

Cacaosorten.

Waldrestaurant
Mühlthal.

Der schönste und gesundeste
Aufenthalt, (147

zu Frühansflüge'l om geeignetsten.
Schönen große» Saal,
guten Kaffee mit eigenem
Gebäck, sowie gute Biere

empfiehlt I. V. Franke.

Fahrplan nach Mühithal
und zurück.

ab früh Kleinbahuhos 8*<\ 10 48
,

Nachnl. 2 co, 2 so, 4 10
, 7 9 25,

ab Mühltbal Nachm. 12“-, 1 15
,

3 28, 6 02
. 6 37, 7 00

, 8 40 10 M 112

Nr einen prachtvollen
schattigen

Sorten
empfehle dem geehrten Publikum

zum angenehmen Aufenthalt.

Jnl. Grey. MitoreilCaiß,
Danzigerstraße 23. (176

Mittagstischabannenten
nimmt unter koulauten Beding¬
ungen Moritz Hotel.

1900er (175

Msfel ttem Lost,
ä Ltr. 70 Pf. v. 22.-27. d. M. z. hab.
bei H. E.Lemke, Danzigerstr. 47a.
Lieferant d. Lehrerwirtschaftsverb.

Meine echten (176

stiedrichsdsrfer Zwieback
(vorzügl. Qualität, stets frisch)

halte für Magenleidende, Rekon¬
valeszenten, Kinder, sowie |ur

Reise bestens empfohlen.

Witnetu.KatlSba-.Mckklli
Jul. Grey,

Danzigerstr. Nr. 23.

1 $tiefmarltnalbnm Ä
echten Briefmarken nebst Katalog,
sowie zwei alte Oelgemälde sind
sehr billig zu verkaufen. Näheres
Wilhelmftr. 12 im Restaurant.

Einziges Special-SarggesiMt nnü Beerdigungs-Anstalt
Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
>Fernspr. 632.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte 3fr Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen 4fr Kinderleichenwagen

zu üeberführungen und Begräbnissen.

Restaurant Buchholz,
früher Sauer.

Wenn Sonntag, 21.6.03.
Gedeck 1,50 Mk. (176

Krebs-Suppe.

Aorkshire-Rttckeu garniert.

Schlei in Dill.

Junge Gans.
Compot. — Salat.

FrischTÖbft
oder Käse oder Mocca.

Restaurant Kleichseldr.
S 0 « tt t a g, den 21. Juni 1903,

von 41 /* Uhr nachm, ab:

Garten-Konzert
bei freiem Entree.

Abends Familienkräuzcheu.
Um zahlreichen Besuch bittet

18) F. Marquardt.

SchülRes ßsnrertgarteu
Schleusenau.

Sonntag, d. 21.Juni 1903

Großes Gsrtellkollzert
Anfang 4 Uhr Eintritt frei

wozu etttlab.EwaM Scliüllte.

Dickmanns etablifcinciit
Wilhelmftr. 71 (Garten).

Morgen Sonntag, b. 21. Juni 03:

Grrster

Militär-Km>M
ausgeführt von der Kapelle des
Hintcrponmi. Feld-Art-Regiments
Rr.53 unt.Leitung ihresDirigenten

Herrn Gustav Vogel. (176
Ansang 7 Uhr. Eintritt 15 Pfg.

Schweizerhaus.
Hohenzollernsäle.

Brombcrgs größt, u. schönst.
Ball-Etablissement.

Empfehle den Vereinen tt. Gesell¬
schaften zur Abhaltung von Fest¬
lichkeiten und Versammlungen an'
Wochen- u. Sonntagen meine der
Neuzeit ensprechend umgebauten

MM- Säle “IM
zu den koulantesten Bedingungen.

Anerkannt gute Küchc.
Aufmerksarne Bedienn ng.

Jeden Sonntag von 4 Uhr

U»ttthllltngs«M
mit da' auffolgendem

Tauzkväuzchsir.
Haupt-Titmmelplatz u. Treffpunkt

des tanzliebendcu Publikums.
Achtungsvoll

216) Emil Kleinert.

SchrveizevtzKUS
D ä g li ch: (216

Frei Konzert,
ausgeführt v. d Kapelle Scheffler.

Sonar abend:

Garten - Fest.
Ssmmrrnachts-Kaü.

Anfang 7>/r Uhr Kleinert.

Park Kohenhalm
steht jetzt im herrlichsten Blüten-

und Blätterschmuck.
Um zahlreichen Besuch bittet

1842) Willi. Domschat.

Men« den 21 6. 03.
Bouillon jardini&re.

Krebse in Dill u. fr. Butter
und Malta-Kartoffeln.

Yorkshire-Rücken, garniert.
Junge Ente. Compot-Salat.
Parfait v. frisch. Erdbeeren.

Butter, Käse oder Mocca

EtaWissementBrahnan
Inhaber H. Locke

empfiehlt den verehrl. Vereinen,
Gesellschaften und Schulen seinen

Men neHjl Saal
zur gefälligen Benutzung. (9612

Schlacht-nV iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4V, Uhr
nachmittags

UttttrlaltnngMafil
in den vorderen Räumen.

Von 7Vv Uhr ab im großen Saale

m ts fit
von der Kapelle d. Artillerie-Regts.

Nr. 17. (254
Eintritt frei.

Coniorei iA Cafe Grey
Danzigerstraße 23.

Montag, den 22. Juni 1903:

Großes Wilitär-
Gsries-Kaiijert

der ganzen 53er Kapelle
unt. Leitung ihr. Slabstrompeters

Herrn G. Vogel. (177
Anfang 8 Uhr. Ern ree 20 Pfg.

Central-Kslljäle
Wilhelmstratze 5.

Sonntag, den 21. Juni 03:

Ballmusik.
Stlanrant 4. Wense.

Sonntag, den 21. Juni er-, nachm.

G«nvte«>>

1808) Maresch.

Dampfer „Victoria“,
Sonntag, d.21. Personensahrt nach
Brahnau resp. Hafenschleuse. Abf.
nachm. 3 Uhr, Rückfahrt 7^2 Uhr.

Coneordia.
Allabenbiick bas neue
«VuaiHsvVsAs

Sonntags Anfang 6 Uhr.
WWWWWWWW^

1
Patzers Soramertheater.

Sonntag, den 21. Juni;

Preciosa.
Schauspiel 111 . Gesang in 4 Akten
von P. A. Wolff. — Musik von

E M. v. Weber.
Im 1. Akt: Gr. Balleteinlage:
„Zigeunertanz“, arrang. von der
Solotänzerin Louise Gageika.

Von 5 Uhr ab:
Gr. Gartenkonzert.

Entree 10 Pf. Theaterbesucher frei
Montag, den 22. Juni:

Ermäßigte Preise! Z. letzten Male!
Farin el li.

Vorverk. Lg.tl.1.Prq.75,2.Prq.50H.
Abendk. Loge u. 1. Parquet 1 Mk.,
2. Parq. 60 Pf., Stehplatz 30 Pf.

Verantwortlich für den politischen
Teil g. Gollasch. für den übrigen
redaktionellen Teil K. Kendif'ch,
für die Handelsnachrichten, An¬
zeigen und Reklamen H.I avchow,

sämtlich in Broürberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Grurrrauerfchr Knchdrnärerei
Gtto Grmrwald in Bromberg.



2. Wei^crge.
Gft-etttsche Pvesse.

Bromberg, Sonntag, 21. Juni 1903. 143.
(Nachdruck verboten.)

Io« und Jack.
Nach dem Amerikanischen des W. Walker.
Joö Mc. Brien und Jack Kingsten waren ein

Haar ehrsame Kaufleute in dem Schweinen-Eldo-
rado Chicago. Beide verfügten über ein sanftes
Gemüt, welcher Umstand sie aber nicht abhielt, sich
bei jeder Gelegenheit gegenseitig zu ärgern. Joe
war von kleiner Statur und dabei kugelrund, Jack
groß und von verblüffender Magerkeit. Schon
dieses körperliche Mißverhältnis gab ihnen Anlaß,
flch unausgesetzt zu hänseln. So hatte gestern
Abend erst der dicke Joe in der zehnten Avenue,
dre beide bewohnten, das Gerücht ausgesprengt, daß
sein Freund Jack bei der Stadtverwaltung eine feste
Anstellung erhalten habe, um jeden Abend Len
Mond — zu putzen, den er ja bequem erreichen
könne ohne sich auch nur auf die Zehenspitzen stellen
zu brauchen. Jack wurde nach Gebühr ausgelacht
und wartete nun auf eine Gelegenheit, um seinem
Freunde diesen Witz mit gleicher Münze heimzu¬
zahlen.

Und diese Gelegenheit bot sich gleich am näch¬
sten Morgen.

Jack stand an der Ecke der Avenue und wartete
cmf einen Wagen der „Elektrischen“, der den Kurs
nach der Stadt hatte. Als der eine in Sicht kam,
keuchte Joö die Straße entlang und zwar so dickt
an. Jack vorüber, daß er mit seinem gewaltigen
Stiefel das Lieblings-Hühnerauge seines Freundes
auf das Empfindlichste berührte. Der schrie auf
vor Schmerz und mußte sich an den Pfahl der
Straßenlaterne lehnen, um nicht in die Knie zu
sinken,

„Na warte, Du Lümmel“, knirschte er, als er
sich wieder etwas erholt hatte. „So ein Elefant
tritt anderen Leuten die Beine ab und entschuldigt
sich nicht einmal.“ Damit hinkte er vorwärts und
erwischte den „Elektrischen“ gerade noch rechtzeitig,
um auf die Plattform springen zu können. Drin¬
nen hatte es sich der dicke Joö inzwischen auf seinem
Sitz bequem gemacht, faltete seine Zeitung aus¬
einander und' begann den Leitartikel zu studieren.

Jack brütete Rache.
Als der Kondukteur kam, um die Fahrscheine

auszuteilen-, fragte ihn Jack: „Herr Kondukteur,
Sie sehen da drinnen den kleinen dicken Herrn, der
die Chicago-Preß liest?“ Der Beamte orientierte
stch durch einen Blick durch das Fenster und nickte.
„Na also“, fuhr Jack fort und steckte eine sehr
ernste Miene auf, „das ist mein armer Onkel. Wissen
Sie, der ist son bischen, na, son bischen . . ., Sie
wissen schon —“ und dabei tippte er mit dem Zeige¬
finger der rechten Hand gegen sein Stirn. „Sagen
wir also, . . . mein armer Onkel ist etwas wunder¬
lich in seinem Betragen ...“

Der Kondukteur lächelte verständnisinnig.
„Ich sehe. Sie verstehen mich“, lobte ihn Jack,

„hier haben Sie also fünfzig Cents, — hüte, Sie
brauchen mir nichts herauszugeben —, ich bin ver¬
pflichtet für ihn zu bezahlen. Nehmen Sie also
kein Fahrgeld mehr von ihm. An der Zentral-
Polizei-Station lassen Sie halten und veranlassen
ihn auszusteigen. Er wird nämlich dort erwartet,
Sie können sich ja denken von wem . . . Werden
Sie das besorgen? — Ja? Na das freut mich.
Sie tun wirklich ein gutes Werk damit. Der be¬
dauernswerte Mensch ist ja sonst ganz ruhig, er tut
niemandem etwas zu Leide. Freilich reizen darf
man ihn nicht.“

„Seien Sie ohne Sorge“, meinte der Konduk¬
teur gutmütig, „ich werde auf Ihren Onkel schon
Obacht geben und ihn dort aus dem Wagen setzen,
wo Sie bestimmt haben.“

(Nachdruck verboten.)
21 J Verlorene Quellen.

Roman von H. E. Lange.
XIII.

Frau Dierbach halt es wieder einmal für an¬
gemessen, nachdem eine längere Zeit seit dem letzteil
Besuch verstrichen ist, die Familie ihrer zukünftigen
Schwiegertochter bei sich zu sehen. Es ist ihr nicht
entfernt darum zu tun, die verwandtschaftlichen
Bande möglichst fest zu knüpfen; im Gegenteil: sie
ist gesonnen, den unerwünschten Eindringlingen in
ihre Familie die Kluft, welche zwischen ihnen in
gesellschaftlicher Beziehung klafft, durchaus nicht zu
überbrücken; aber sie ist doch auch wieder die form¬
vollendete Dame, die eine Verpflichtung, welche der
gute Ton ihr auferlegt, nicht umgeht/weil sie ihr
unangenehm ist.

So geht denn ein zierliches Kärtchen ab. in
welchem sie Frau Stein nebst Tochter und Sohn
zum Abendessen bittet. Frau Dierbach empfindet
es als ein Glück, daß die eigentümliche Lage, in
der Frau Stein sich befindet, sie von größeren Ge¬
sellschaften zu Ehren der Verlobten ihres Sohnes
entbindet. Im engsten Kreise erträgt es sich am
Ende leichter, wie grenzenlos einfach in ihrer ganzen
Erscheinung diese drei Menschen sind; aber sie hätte
es für eine Schmach gehalten, wenn Hilde auch vor
Fremden immer wieder in demselben blauen Kleide
erschienen wäre. Sie weiß, es ist ihr bestes — das
helle Fähnchen abgerechnet, das schärfere Kritik
auch nicht verträgt —, aber wie einfach ist es, so
ohne jede Eleganz, ein rechtes kleinstädtisches
Machwerk. Und wenn das Mädchen wenigstens
nicht diesen lächerlichen, unberechtigten Stolz hätte;
Hilde weigerte sich energisch, von ihrem Verlobten
oder seiner Mutter sich in den Stand setzen zu

. lassen, wie eine Dame der großen Welt aufzutreten.
Sie bedachte gar nicht, daß das eine Rücksicht ge¬
wesen wäre, die sie ihrem Verlobten schuldig war.
Sie hatte darüber ihre eigenen Ansichten und setzte
dieselben durch. Es war doch jedenfalls ein Eigen¬
sinn sonder gleichen, ihreTätigkeit als Lehrerin fort¬
zusetzen; was wollte es wohl sagen, wenn sie ein
paar Monate länger, nämlich schon während ihres
Brautstandes sich und ihre Mutter von ihrem
Bräutigam erhalten ließ. Später sielen die Ein¬
nahmen ja doch fort, und für Frau Stein mußte in
irgend einer Weise gesorgt werden, bis Joachim in
der Lage sein würde, für sie einzutreten.

Mutter und Sohn sitzen noch beim Frühstück,
arg das .Nausmädcken. welches die Einladung per-

Jack drückte dem Beamten im Überschwang
seiner Gefühle die Hand, lehnte sich in die äußerste
Ecke der Plattform und erwartete vergnügt grinsend
die Weiterentwickelung der Dinge.

Die Elektrische nahm ihre Strecke in dem üb¬
lichen Tempo. Nachdem der Kondukteur die Passa¬
giere auf der Plattform mit Fahrscheinen bedacht
hatte, begann er dieselben auch im Innern des
Wagens auszuteilen. Als er bei Joö vorüber kam,
streckte dieser ihm seine zehn Cents entgegen, ohne
die Lektüre seiner Zeitung auch nur einen Augenblick
zu unterbrechen.

Der Kondukteur ging achtlos an der ausge-
'streckten Hand vorüber.

Als er wieder zurückkam, brummte der dicke
Herr: „Bitte, hier ist das Geld.“

Der Kondukteur verließ den Wagen ohne auch
nur eine Miene zu verziehen.

„Das ist ja eine schöne Ordnung hier,“
knurrte Joö, „ich will dem Manne den Fahrpreis
bezahlen und er nimmt das Geld nicht an. „He,
Kondukteur,“ — er winkte mit lebhafter Geberde
nach der Plattform hinaus. Der Beamte öffnete
die Tür, schaute in den Wagen, sah den dicken Herrn
an, schloß die Tür Mieder und machte sich an seinem
Fahrscheinblock zu schassen.

„Die Möglichkeit,“ räsonnierte Joö und legte
seine Zeitung beiseite, „so ’n Kerl ist mir doch noch
nicht vorgekommen. Läuft hinaus, wenn ich ihn
bezahlen will, und tut so, als ob er mich nicht höre,
wenn ich ihn rufe.“ Wütend lief Joö zum Fenster
und klapperte mit seinem Zehn-Centsstück gegen die
Scheiben. Die Fahrgäste waren inzwischen auch
aufmerksam geworden und warfen erstaunte Blicke
auf den ungemütlichen Passagier.

Dem Kondukteur schien nachgerade' der Ge¬
duldsfaden ebenfalls zu reißen, er trat hastig in
das Innere des Wagens. „Mein Herr,“ wandte er

sich an Joö, „ich mutz Sie ebenso höflich wie drin¬
gend ersuchen, die Mitfahrenden nicht zu be¬
lästigen.“

Joö glaubte, seinen Ohren nicht trauen zu
können. Aber er beherrschte sich und meinte so
gleichgiltig, wie ihm das nur möglich war: „Ich
belästige doch niemand. Ich will ja nur bezahlen:
hier haben Sie meine zehn Cents.“

Der Kondukteur zuckte die Achseln, erwiderte
kein Wprt und begab sich wieder auf seinen Platz
zurück.

Joö wurde kreidebleich: da hörte denn doch
alles auf! „Was zum Henker,“ tobte er, „von
dem Kerl werde ich mich doch nicht zum besten halten
lassen. Sie Mensch da vorn, wollen Sie denn
nun endlich mein Geld nehmen oder nicht?“

„Ich muß doch bitten, mein Herr, daß Sie
sich mäßigen,“ mischte sich jetzt einer der Fahrgäste
in die Sache, „wenn der Kondukteur von Ihnen
das Geld nicht nehmen will, so stecken Sie's ge¬
fälligst wieder ein.“

Joö nahm noch einmal all seine Fassung zu¬
sammen. „Verzeihen Sie,“ antwortete er, „glauben
Sie denn, ich. will die Bahngesellschaft um das
Fahrgeld betrügen? Ehe Sie mir Unrecht geben,
sollten Sie mir doch helfen, den Irrtum dieses
Dummkopfes aufzuklären.“

Nun entstand ein allgemeines Durcheinander.
Ein Teil der Passagiere nahm Partei für, der
andere gegen den Kondukteur. Der Lärm wurde
schließlich so groß, daß dieser wieder in den Wagen
kam, um Ruhe zu stiften. „Was ist denn nun

eigentlich los?“ fragte er.

„So nehmen Sie endlich das Geld für mein
Billet“, schrie ihn Joö an.

sönlich abgegeben hat, mit der Antwort wieder
kommt. Nachdem Frau Erna Hildes Schreiben
gelesen hat, gibt sie es mit einem Achselzucken
ihrem Sohne. Hilde schreibt, daß ihre Mutter ihr
leider plötzlich erkrankt sei: sie klage über heftige
Kopfschmerzen und Herzbeklemmungen. : Daher
könne sie nur, wenn sich der Zustand im Lause des
Tages erheblich bessern sollte, der freundlichen Ein¬
ladung Folge leisten.

„Dies ewige Gepiepse“, brummt Franz Dier¬
bach, dem das Vorkommnis sehr verdrießlich ist,
weil es seine Mutter gegen Hilde verstimmen muß.
„Sie wird aber kommen, Mama, wenn ich sie noch
besonders darum bitte.“

Er lehnt sich etwas paschamäßig in den nie¬
drigen Sessel zurück und tut ein paar tiefe Züge aus
seiner Zigarette. Da begegnet er einem halb spötti¬
schen, halb mitleidigen Blick seiner Mutter.

„Meinst Du, mein Sohn? Wenn Du Dich nur

nicht täuschest über den Einfluß, den Du auf Deine
Braut zu haben glaubst. Ich will mich ja aufrichtig
freuen, wenn ich mich irre; aber mir scheint, daß
bis jetzt wenigstens noch die Mutter den weitaus
größten Raum in Hildes Herzen beansprucht.“

„Den Teufel auch, ja, und ein ganzer Schwarm
von Menschen drückt sich noch in den Winkeln herum.
Es war gar nicht nötig, daß Du mir das noch be¬
sonders versichertest. Aber das wird anders werden,
wenn sie erst meine Frau ist; dann werde ich mit dem
ganzen ausdringlichen Volk gründlich aufräumen.
Dieser Brautstand ist mir überhaupt über, ein
wahres Glück, daß ein Ende abzusehen ist. Wenns
nach mir gegangen wäre, hätte auf die Verlobung
umgehend die Hochzeit folgen müssen; Hilde ist so
ein scheues kleines Wesen, das wird erst warm,
wenn es den Ring auf der rechten Hand trägt.“

Frau Tierbach verzieht das Gesicht zu einem
eigentümlich undefinierbaren Lächeln und drückt da¬
bei die Hand ihres Sohnes, als wollte sie ihm ver¬
sichern, daß er ihrer Teilnahme gewiß sein könne,
was ihn auch treffen möge.

„Möchtest Du Recht haben, lieber . Franz, aber
ich werde die Sorge nicht los, Hilde ist eben die
Tochter ihrer Mutter.“ Dann bricht sie-plötzlich
ob; ein Blick in das Gesicht ihres Sohnes, dem der
schwere Verdruß die Stirn rötet, mahnt sie, vor¬

sichtig zn sein.
Franz Dierbachs Annahme, daß es nur seines

ausdrücklich geäußerten Wunsches bedürfen würde,
um Hilde zum Kommen zu veranlassen, scheint
sich Nicht zu bestätigen. Es ist bereits acht Uhr,
und sie ist noch immer nicht da. Innerlich ist er

„Nun, so nehmen Sies schon,“ redete ihm auch
der erste Passagier zu.

„Kann ich nicht“, lehnte der Kondukteur ab,
„das Billet hab ich schon bezahlt bekommen!“

„Das ist nicht wahr“, brauste Joö auf, „zum
Donnerwetter noch einmal, ich habe noch nicht be¬
zahlt, auf mein Ehrenwort!“

„Aber mein Herr“, meinte der Kondukteur
und tippte Joö mit dem Finger auf die Schulter,
„beruhigen Sie sich doch. Wegen der zehn Cents
lohnt es sich doch wirklich nicht, sich aufzuregen.“

Joö gab dem Zudringlichen einen Schlag auf
den Finger, die übrigen Passagiere nahmen mehr
und mehr Partei gegen den Kondukteur, der sich
jetzt von allen Seiten bedrängt sah. Als er sich kei¬
nen Rat mehr wußte, lispelte er einem Fahrgast
ein paar Worte ins Ohr und führte seine Hand nach
der Stirn. Dieser eine Fahrgast wiederholte die
Worte einem zweiten, dieser dem dritten und so
machten sie die Runde durch den ganzen Wagen:
Jeder wußte nun, was es mit dem aufgeregten
dicken Herrn auf sich hatte.

„Sie brauchen aber keine Angst zu haben“,
zischelte der Kondukteur weiter, „es dauert nicht
mehr lange, er muß bald aussteigen.“ Damit
kehrte er auf die Plattform zurück.

Joö war sprachlos! „Da soll doch gleich . .“,
wütete er.

„Sie verschlimmern ja nur Ihren Zustand“,
suchte ihn sein Nachbar zu beruhigen, „wegen einer
solchen Kleinigkeit .... Sie haben Ihr Ziel ja
bald err . . . .“

Da ertönte schrill das Haltesignal, die Bremse
knirschte, der Wagen hielt. „Polizeistation“, rief
der Kondukteur ab, winkte dem dicken Herrn und
forderte diesen in einem Tone, der keinen Wider¬
spruch zuließ, auf: „Bitte aussteigen!“ f

Joö rührte sich nicht. „Bitte aussteigen“, er¬

mahnte der Kondukteur.
„Denke ja gar nicht daran“, knurrte Joö mit

verhaltenem Ingrimm, „ich fahre hin, wohin ich
will und nicht, wohin Sie wollen.“

„Lassen Sie die Komödie“, schnauzte nun auch
dtzr Kondukteur, „Sie haben auszusteigen, wenn ich
Sie höflich darum ersuche.“

„Sie Esel, Sie, Sie . . . .“, und nun ent¬
lud sich ein Hagelwetter von Schimpfworten über
dem Haupte des Kondukteurs. „Sie sind wohl ver¬
rückt gew ....?“

Kaum hatte Joö das Wort „Verrückt“ über
seine Lippen gebracht, da packten ihn auch schon
zehn kräftige Fäuste. Ehe er sichs versah, war er

aufs Pflaster gesetzt.
„Schutzmann“, rief der Kondukteur, „führen

Sie den verrückten Kerl nach der Wache . ...“

„Schutzmann“, heulten die Passagiere, „be-
sreien Sie uns von diesem Wahnsinnigen.“

„Schutzmann“, gröhlte Jack Kingston von der
Plattform aus, „den Menschen kenne ich, er bildet
sich ein, er sei mein Onkel, der ist unheilbar . . .“

Und die Konstabler nahmen Joö Mc Brien in
ihre Mitte und bugsierten ihn nach der Polizei¬
station.

Kunst und Wissenschaft.
Ein Chorwerk von Richard Strauß wurde auf

dem „Deutschen T o n k ü n st l e r f e st e“ in
Basel mit ungeheurem Beisall aufgenommen. Wir
lesen darüber im Berner Bund: Das dritte Kon¬
zert des Tonkünstlerfestes, das Sonntag (14. Juni)
im Baseler Münster stattfand, hat den tiefsten Ein¬

wütend; sicher ists mit der Krankheit der Mutter
nicht weit her, und schließlich kann auch Joachim an

ihrem Bette hocken, der ist ja wie ein Frauenzimmer,
wenn es sich um das Getue mit der Mutter handelt.
Als Frau Erna dann gar noch in dem merkwürdig
schonenden Ton, den sie für diese Fälle zur Ver¬
fügung hat, die Frage an ihn richtet, ob er seiner¬
seits noch an Hilde geschrieben, da fährt er gerade¬
zu wild auf. Was das für eine Aufbauschung
dieser Lappalie sei, was für eine feierliche Wichtig¬
keit dieser Einladung beigelegt werde. Hilde würde
eben kommen, wenn sie in der Lage ist, und damit
basta! Gerade in diesem AugeÄlick tritt Hilde
in den Salon, ohne zu ahnen, daß sie bereits der
Gegenstand einer lebhaften Debatte gewesen ist;
neben ihr Joachim, der seit Hildes Verlobung zum
ersten Male als geladener Gast das Dierbachsche
Haus betritt. Nachdem Hilde, die heute auffallend
bleich ist, Frau Dierbach die Hand geküßt hat, läßt
sie die zärtliche Begrüßung ihres Bräutigams über
sich ergehen wie etwas, das ertragen werden muß,
wenn es ihr auch in ihrer augenblicklichen Stim¬
mung wie eine Leichtfertigkeit vorkommt.

„Hat Dir meine Karte das Gewissen aufgestört,
liebes, böses Liebchen?“ flüstert er ihr ins Ohr. Aber
Hilde ist ehrlich genug zu bekennen, daß sie keines»
falls gekommen wäre, wenn ihre Mutter nicht den
strikten Wunsch ausgesprochen und sie gefürchtet
hätte, die Leidende aufzuregen, wenn sie geblieben
wäre.

„Also eine Gunst von Schwiegermutter
Gnaden. Übrigens blaß darfst Du mir nicht werden,
Schatz,“ sagte er, indem er seine Hand unter ihr
Kinn legt und ihr Gesicht zu sich emporhebt. „Deine
Rosen stehen Dir so. brillant zu den braunen Sam¬
metaugen und dem hellen Haar, die darfst Du Dir
nicht abgewöhnen.“

Hilde sucht sich von ihm loszumachen, denn sie
fühlt auf einmal, daß es ihr heiß in die Augen
steigt, und sie seinen Blick nicht länger aushalten
kann. Sie ist tief verletzt; er hat noch mit keinem
Wort nach der Mutter gefragt, aber in seiner Be¬
merkung liegt nur schlecht verhüllt der Verdruß
darüber, daß sie Bet ihrer Pflege von ihrer Farbe
etwas einbüßen könne. Auch Frau Dierbach gleitet
mit einem kühler: Bedauern über Frau Steins Un¬
wohlbefinden hinweg, und Hilde hätte sich doch so
gern ihre Sorge ein wenig von der Seele gesprochen.
Sie ist sonst ein tapferes, ruhiges Mädchen, nur

wenn die Mutter krank ist, dann packt es sie mit
einer Angst, die sie schier unbrauchbar macht für

druck hinterlassen, ganz besonders dank einem groß-,
artigen Werke von Richard Strauß. Am Anfang &e§
Konzerts hatten alle Teilnehmer das Gefühl, man
müsse im Münster laute Beifallsbezeugungen der-
meiden, als aber die Hymne von Strauß erklang,
waren die Begeisterten nicht mehr zu halten und ein
gewaltiger Beifallssturm fuhr durch die ehrwürdi¬
gen Hallen. Er legte sich erst, als Suter (Strauß!
selbst war nicht anwesend) noch einmal am Pult er¬

schien und das Zeichen zur Wiederholung gab.
Dieses in der Literatur einzig dastehende Chorwerk
ist geschrieben für zwei gemischte Chöre, eilten,]
zwölfstimmigen und einen vierstimmigen. Die
Kunst, mit der Strauß die Stimmen führt, ist stau¬
nenswert, aber es ist nicht nur diese ans Wunder,
bare grenzende Beherrschung der Kunstmittel, die
einen so mächtigen Eindruck hinterläßt, vielmehr
noch sind es die inneren Eigenschaften dieser Musik,,
die überzeugende Kraft der Themen und die tiefe
Empfindung, die aus jedem Tone spricht. Strauß
hat den Inhalt des von Rückert stammenden reli¬
giösen Textes mit großer Innigkeit erfaßt und mu*

sikalisch wiedergegeben. Der viersümmige Chor
steht bis gegen den Schluß mehr außerhalb des Gan¬
zen und singt nur am Schlüsse eines jeden Verses
das mild versöhnende: „O gräme Dich nicht“. Im
letzten Verse aber wird er zu einem glänzenden
Fugato mit dem zwölfstimmigen Chor verbunden,
und nun baut Strauß aus diesem Material ein
Kunstwerk auf von unerhörter Pracht und Größe.

Der Bismarck-Sarkophag. Der Kaiser und die
Kaiserin erschienen Dienstag am Spätnachmittag,
in der siebenten Stunde, bei Professor Reinhold
Begas-Berlin zu längerem Besuch, der in erster
Reihe dem Bismarck-Sarkophag galt, den der Kai-
ser für die D e n k m a l s k i r ch e des neuen
Domes besümmt hat. Der Entwurf zeigt einen
der Architektur angemessenen Renaissancecharakter.
Auf einem vorn abgerundeten Unterbau erhebt sich
ein auf Löwentatzen ruhender Sarkophag, aus dem
ein Postament mit der sitzenden Statue Bismarcks
aufsteigt. An der linken Seite des Sarkophags steht
ein Jüngling, der Ruhm, in schwungvoll bewegter
Haltung; voll Begeisterung hebt er mit der Linken
die Posaune, um durch ihren Mund die Taten seines
Helden zu verkünden; mit der Rechten lüftet er von
dem Sarkophag den Schleier und enthüllt so ein
Relief, das die Vorderseite, schmückt. Da sitzt die
thronende Germania und in feierlichem Zuge, von
Pagen begleitet, nahen Deutschlands Fürsten, um

ihr die neu gewonnene Kaiserkrone darzureichen. An
die rechte Seite des Sarkophags lehnt sich eine
ernste, edle Frauengestalt, die Geschichte, in deren
Buch sich ihr Auge sinnend Oertieft, Das aus dem
Sarkophag herauswachsende Postament trägt nur
das Wort „Bismarck“. Der Kanzler selbst ist bar¬
häuptig, die rechte Hand kraftvoll auf die Lende
gestützt, die linke Faust auf der Verfassungsurkunde.
So richtet Bismarck seinen durchdringenden Blick
sinnend ins Wette; der Blick wendet sich ein wenig,
nach rechts. Der Kanzler ist angetan mit der Tracht
eines alten Ritters der Renaissance, darüber legt sich
frei ein Gewand in großem Faltenwurf, den Eisen-
panzer schmückt ein Löwenkopf. Das Ganze ist in
Marmor gedacht und soll eine Größe von 4y2 Me¬
tern erhalten. Der Kaiser fand den Entwurf ganz
ausgezeichnet und genehmigte die Ausführung ohne
Änderung, auch die Kaiserin war von dem Werk,
entzückt.

Chriftiania, 17. Juni. Das Schiff „Gjoea“
mit Kapitän Ammundsens Expedition nach dem
magnetischen Nordpol ist heute Nacht 12 Uhr von
hier aus ab gegangen.

————1

alles, was nicht unmittelbar mit der Pflege zu-
sammenhängt. Joachim fühlt sich auch nicht wohl
in seiner Haut. Das Parquet ist ihm zu glatt und
die Dame des Hauses zu frostig. Mt seinem
Schwager hat er schon gar keine Anknüpfungspunkte.
Wenn er von Dingen spricht, die ihm wichtig er-»

scheinen, gelehrten Fragen usw., dann lächelt er

überlegen, als wenn dergleichen des Interesses
eines Bankiers unwürdig wäre, und wenn
ihm Franz Sportgschichten erzählt oder von
einem Abend bei Hitler im Kreise seiner
Freunde — lauter Finanzgroßen — dann geht
es Joachim wieder ähnlich. Dazu gibt es in
diesem ganzen prunkvollen Raume, wo man Schritt
für Schritt fürchtet, irgend eine Kostbarkeit zu zer¬
trümmern, nicht ein einziges Buch. Joachim be¬
dauert lebhaft, der Aufforderung gefolgt zu fein, und
er schwört sich zu, sich hier so bald nicht wieder an¬

zuöden. Die Stimmung wird auch nicht besser,
als man bei Tische sitzt, trotzdem ein schwerer Rot¬
wein in den Gläsern funkelt und die Tafel mit feinen
Gerichten besetzt ist, für die es Hilde und Joachim
oftmals am Namen gefehlt hätte. Aber es schmeckt
ihnen beiden nicht sehr: Joachim, der daheim nach
dem dritten derben Butterbrot seine Schwester zu
ersuchen pflegt, die Schnitten etwas kräftiger zu
machen, es wäre ihm peinlich, seinen Magen so
fortgesetzt zu betrügen, der verliert in der Unter¬
haltung mit Frau Dierbach, die sich fast ausschließ¬
lich an ihn wendet, seinen gesunden Appetit. Die
glänzende Umgebung, die Verbindlichkeit der Dame
des Hauses, die einen fast beklemmend wirkenden,
abgemessenen Charakter trägt, macht Joachim, dey
selten in ein anderes Haus als das guter Freunde
gekommen ist, verlegen, ein Zustand, der feinen
Natur ganz fremd ist. Als er zum zweiten male;
ohne sich dessen bewußt zu werden, nach dem Senf
langt, sieht Hilde ihn ganz erstaunt an.

„Aber Jochen, seit todtrn bist Du denn ein so
großer Verehrer von Mostrich?“

„Ich esse alles mit Mostrich,“ versucht er sich
da herauszureden, „Schlagsahne ausgenommen.“

Hilde^ die neben ihrem Verlobten sitzt, ist heute
Abend sehr unruhig; ihre Gedanken schweifen be¬
ständig zur Dttttter zurück, deren Erkrankung ihr
als eine Folge heimlicher seelischer Aufregung er¬

scheint. Sie hatte in letzter Zeit aufgehört, sich zu
Hilde darüber zu äußern, so oaß diese fast glaubte,
sie wäre zur Ruhe gekommen ; nun merkte sie, daß
sie sich nur Gewalt angetan hatte, um ihr den Braut¬
stand nicht zu trüben. (Fortsetzung folgt.)



Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag, 21 . Juni. (2 . nach Trinitatis.) Morgens
8 Uhr, Frühgottesdienst, Pfarrer Bötticher. Vorm.
10 Uhr, Hauptgottesdienst, Superintendent Saran.
Vormittags ll'/a Uhr, Freitaufen. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst. Nachmittags 5 Uhr, Jungfrauen-
Verein in der Sakristei. — Donnerstag, 25. Juni,
abends 8 Uhr, Bibelstunde in der Pfarrkirche, Super¬
intendent Saran.

Gt. Paulskirche. Sonntag, 21 . Juni. Morgens 8 Uhr,
Frühgottesdienst, Pfarrer Aßmann. Vorm. 10 Uhr,
Hauptgottesdienst, danach Freitaufen, Pfarrer von

Zychlinski. Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst.
Grost-Bartelsee : Vormll' ~ <Z1/n“u “

Pfarrer Aßmann. — Die l
konfirmirten Töchtern fällt

Christuskirche. Sonntag, 21 . Juni. Vormittags 10 Uhr,
Gottesdienst, Pfarrer Haendler, danach Beichte und
Feier des heil. Abendmahls. Mittags 12 Uhr, Kin¬

dergottesdienst, Pfarrer Haendler. Nachm. 5 Uhr,
Gottesdienst, Pastor Kiewitz. Abends 7 Uhr, Versamm¬
lung des Männer-und Jünglingsvereins, Ordnungs¬
abend, Posenerstr. 28. — Donnerstag, 25. Juni, abends
8 Uhr, biblische Besprechung mit Erwachsenen, Bahn¬
hofstraße 60, Pfarrer Haendler.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
21. Juni. Evangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Militärhilfsgeistlicher Wilhelm-
Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst im Exerzierhause des Re¬
giments Graf Schwerin, Divisionspfarrer Gerwin.
Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst. — Katholischer
Militärgottesdienst, Sonntag, 21. Juni, vorm. 8 Uhr,

. Hochamt und Predigt- Präbendar Ewert.
Klein-Bartelsee. Sonntag, 21 . Juni. Vorm. 10 Uhr,

Gottesdienst, Pfarrer Favre. Nachm. 2 Uhr, Kittder-
gottesdienst, Pfarrer Favre.

Schwedenhöye. Sonntag, den 21. Juni. Schulstraße:
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Beichte und Abendmahl,
Pfarrer Teichert. Vorm. 10l/a Uhr, Kindergottesdienst,
Lehrer Marx. Frankenstraße: Vorm. 11 Uhr, Gottes¬
dienst, Pfarrer Teichert. Mittags 12 Uhr, Freilaufen.
Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst, Kantor Schulz.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 21. Juni.
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Pastor Fr. Brauner. Vorm.
ll*/st Uhr, Christenlehre, Pastor Fr. Brauner. —

Freitag, abends 8 Uhr, Abendpredigt, Pastor Fr.
Brauner.

Evangelisch - Lutherische Kirche, Töpserstratze 15.
Sonntag, 21. Juni, vorm. 10 Uhr, Gottesdienst. —

Mittwoch, 24. Juni. Abends 8 Uhr, Abendgottesdienst.
Lattdeskirchliche Gemeinschaft. (Elisabethstraße 43:

Hofgebäude 1 Treppe.) Sonntag früh 8 V2 Uhr, Gebet¬
stunde. Nachm. 5 Uhr, Evangelisation. — Mittwoch,
abends 8 Uhr, Bibel- und Gebetftunde.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 21 . Juni.
Pfarrkirche: 1. h.Messe mit Predigt nm 6 Uhr, 2. u. 7,
um 8 Uhr: Annahme der Kinder zur l.hl. Kommunion
u. hl. Messe. Nur die Angehörigen der Kinder haben
hierzu Zutritt. IO1/* Uhr Hochamt mit polnischer Pre¬
digt. Nachm. 4 Uhr Vesperandacht u. Rosenkranzandacht.
— Zespitenkirche: Um 8 Uhr Annahme der Kinder
zur 1 . hl. Kommunion «. hl. Messe. Nur die Ange¬
hörigen der Kinder haben Zutritt. 91/» Uhr Hochamt
mit deutscher Predigt. 11 Uhr heil. Messe. Nach¬
mittags 3 Uhr. Vesperandacht. — Anden Wochentagen
in der Pfarrkirche: Die heil. Messen um 6, 7, 8 und
9 Uhr, tn der Jesuitenkirche: die heil.Mcsse um 8 Uhr.

Baptisten-Kirche. Jacobstraße 2. Sonntag, 21. Juni.
Vorm. 91 /2—11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.
Nachmittags 21/2—3 l/ 2 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm.
4—51/2 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. Montag,
22. Juni. Abends 8—9 Uhr, Gebetstunde. — Donners¬
tag, 25. Juni, abends 8—9 Uhr, Gottesdienst. Prediger
Curant. — Freitag, 26. Juni, abends 8 bis 9 Uhr,
Gottesdienst in der Königstraße 20, Prediger Hoppe.

Parochie Schleusen««. Sonntag, 21. Juni. Kirche
in Schleusen««: 8 Uhr, Frühgottesdienst, Pastor
Gerlach. Vorm. 10 Uhr, Huuptgottesdienst, Pfarrer
Kriele. Mittags ^12 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer
Kriele. Abends 6 Uhr, Versammlung des ev. Frauen-
und Jungfrauenvereins. Abends Vz8 Uhr, Versamm¬
lung des evang. Männer- und Jünglingsvereins. —

Schule in Kanal-Kolonie A. Vormittags 10 Uhr,
Gottesdienst, Pastor Gerlach. V42 Uhr, Besprechung
mit den Konfirmierten, Pastor Gerlach. — Dienstag,
23. Juni, abends 8 Uhr, Erbanungsstunde, danach
Versammlung des Blauen Kreuzes in der alten
Schule zu Schleusenau. — Donnerstag, 25. Juni,
Kirche in Schleusenau. Abends 8 Uhr, Bibelstunde,
Pastor Gerlach. — Freitag, 26. Juni, abends 8 Uhr,

Bibelbesprechstunde des ev. Männer- und Jünglings¬
vereins.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, den 21. Juni.
Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal.
Vorm. 11 1

4 Uhr, Kindergottesdienst. Mittags 12 Uhr,
freie Amtshandlungen. Abends 1/28 Uhr, Ev. Männer¬
und Jünglingsverem. _ _ .

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 21. Junr,
Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdienst in der Stadtkrrche.
Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst. Abends 7 1/a Uhr,
Jünglingsverein. Pfarrer Ofterburg.

Evangelische St. Johannis-Kirche tn Fordon.
Sonntag, 21. Junr. Vormittags 10 Uhr, Predigt¬
gottesdienst und Abendmahlsfeier. Nachmittags 2 Uhr,
Kindergottesdienst. ,

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 21. Jum. Vorm.
10 Uhr, Predigt, danach Beichte und hl. Abendmahl.
Nachmittags 2 1 /s> Uhr, Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Nakel. Sonntag, 21. Juni. Vörm.

vom Pfarrer Pape vollzogen werden.

Büchermarkt.
Die Einteilung des Wirt-

azugehörigen Kochrezepten von
200 S. 8° geb. Ein-Schneeweiß

teilung des “Wirtschaftsgeldes von 60, 80,100 Mark pro
Monat. Preis 1,50, Mark. Band 2 248 <3. 8° geb.

tautet Theophil Kornatzki
Arbeiter Edmund Henke 1 T.

Sterbefälle: Grete Kubaneck 1 Mon. Maurer¬
polier Ernst Zempel 31 I. Tövfergeselle Wilhelm
Keßler 37 I. Lina Nandeko 2 I. Former Anton
Tollek 45. I. Witwe Adeline Briese aeb. Dahlke 37 I.

Standesamt Bromberg

aeld“ wird in zwei Bänden ausgegeben. Band 1 ent¬
halt die Einteilung eines monatnchen Wirtickastsackdes - »

von 60, 80 und 100 Mark; Band 2 die eines solchen
von 120, 150 und 200 Mark.

* „Max Hesies Volks-Bücherei“ (jede Nr. 20 Pf.).
Soeben erschienen nachstehende neue Nummern: 31—32.
Stifter, Der Wäldgänaer. Der fromme Spruch. Der
Kuß von Sentze. (Bbd. 80 Pf.) Drei gehaltvolle Er-

khlungen des mit jedem Jahre mehr gewürdigten
nchters der Studien. — 33. Grill

(Bbd.'80 Pf.) Drei gehaltvolle Er¬
st jedem Jahre mehr gewürdigten

^
... ... n. — 33. Grillparzer, Escher. Hanm?

bal. Drahomira. Psyche. Spartakus. Mit Einleitung
von M. Necker. Die 5 wertvollsten Dramen-Fragmente
Grillparzers. — 34. Grillparzer, Das Kloster bei Sen-
dömir.' Der arme Spielmann. Ein Erlebnis. ■ Er¬
zählungen. 35—36. Gerstäcker, Irrfahrten. Der tote

• mir, so ich dir. Drei h-
lichen Erzählers. — 37-

_ Goethe, Hermann und Doroth
Hersg. von E. Wasserzieher. Mit Einleitung und An¬
merkungen versehen, wird sich diese Ausgabe besonders
aikch für Schulen eignen. — 40. E. T. A. Hoffmann,
Klein Zaches.

1 ^ A “‘“ > f

1 Mk., in Ge
parzer, Sämtliche Gedichte und Epigramme. Hersg.
vyn M. Necker. 2 Bde. Eine Gesamtausgabe, die durch
Neckers Einleitung und Anmerkungen besonderen Wert
erhält. — 49—50. Grillparzer, Selbst-Biographie. Er¬
innerungen an Beethoven. (Gbd. 80 Pf.) Die Aus
^attuttg der Bändchen ist eine wirklich gediegene: das

drmat ein-mittleres Oktav, die Schrift groß und beut-

... Arbeiter Teodor
Mlicki, Schwedenhöhe

“

Schwedenhöhe 1 S. —,,, - -

-——,

Schwedenhöhe 1 S. Werkmeister Otto Hoffmann,
Hohenholm 1 T. Tischler Wilhelm Winkelmann, Klein-
Bartelsee 1 T. Maurergeselle Wilhelm Czarnolanski,
Klein-Bartelsee 1 T.

. zT( ..

r b es äi 1er Kätner August Rettig,. Grunwalde
61 I. Dtädchen Matychowicz, Netzort 1 Tg. Witwe
Katarina Sarowski geb. Jondrzejewski, Schwedenhöhe

Ä ^ c

TI. Arbeiter
.immermann

Maximilianowo

stattuNg der Bändchen ist eine wirklich gediegene: das
Format ein. mittleres Oktav, die Schrift groß und deut¬
lich lesbar, der Druck scharf und sauber, das Papier
kräftig und schön.

* Dekorative Kunst. Zeitschrift für angewandte
Kunst. Herausgegeben von Sjbugo Bruckmann, 6. Jahr¬
gang, Heft 8, Mai 1903. Verlangsanstalt F. Bruck¬
mann A.-G., München XX. Abonnementspreis pro
Quartal 3,75 Mark. Einzelpreis des,Heftes 1.50 Mark.
Der größere Teil des soeben erschienenen Maiheftes
ist den achitektonischen und kunstgewerblichen Arbeiten,

ferner 13 Abbildungen von Plakatentwüsten, die bei
dem „Plakat-Entwurf-Wettbewerb vom 31. Januar

von

Verteilung kamen. Auch die neuen Krefelder Seiden¬
stoffe mit dem lesenswerten Begleittext „Technik als
Kunst“ verdienen Beachtung.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 13. bis 16. Juni 1903.

Aufgebote: Steinmetz Alexander Redmer,
Schwedenhöhe, Anna Steffenhagen, hier.- Zahlmeister-
s)TTntYrrn+ tDRfnr ^-ctt n bim . SSphhiirr

Staszewski, Klein-Bartelsee, 2 Mon.

jarfeXTee 62
v

4 Std. Marte

Anmeldungen beim Standesamte zu Schleusenau
vom 1 bis 15. Juni 1903.

Aufgebote: Schlosser Richard Bertz, Martha

Jägerhof. Buchhandlungsgehil.se Rudolf Gemeinhardt,
Bromberg, Hedwig Moerschner, hier.

..

Geburten: “Ü “ '~A~ “

1 £, Arbeiter K
Carl Weher 1 S.
Josef Lewandowski 1 S. Arbeiter Ernst Schelmski,
Schleusendorf 1 S. Arbeiter Richard Frank 1 S.
Rangierer Vincent Hensel 1 T. ZiMmergKlle Eduard
Brandt 1 T. Dreher Hugo Werner 1 T. Arbeiter

Johann Vetter, Jägerhof 1 S. Arbeiter Remhmd
Radtke, Jägerhof 1 T. Schneidermeister Otto Porlck
1 T. Dreher Maximilian Holz 1 S. Maurer David

Sterbefälle: Reisender August Fach 46 I.
Stesania Woytynowski 3 Mon. Catharma Hefner
geb. Osmialowski 57 I. Bronislawa Gurski 5 I.
Anna Folamann, Jägerhof 8 Tg. Elisabeth Laurm
4 Mon. Alfred Rahr 20 Tg. Franziska Heise, Jager¬
hof 14 Tg .

Anmeldungen beim Standesamte zu Prmzenthal
hnm 1 Ktft 15 Ccnm 1903.

M-,
kiewicz 1 T. Schmiedegeselle Johann Lach 1 T. Trom¬
peter Otto Grüneberg 1 S, Ziegler Otto Draheim
1 T. Schuhmacher Theophil Heß 1 T. Maurerpolier
Friedrich Schlicht 1 S. Tischlergeselle Franz Szasza-
rowski 1 T. Schmiedegeselle Franz Sadecki 1 S

Sterbefälle: Rentiere Fräulein Betty Becker
77 I. Arbeiter Franz Wilinski 46 I .

Schulz, beide hier.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Naket
vom 8. bis 15. Juni 1903.

Aufgebote: Lackierer Robert Semrau, Elisabeth
“ “ Schuhmacher Wilhelm Thal,Stolzmann, beide hier.

Anna Lichtenstein, beidc»etbe hier.

Eheschließungen: Bauunternehmer Julius
Schumann, Frau Johanna Stappen, beide hier.

Geburten: Arbeiter Paul Szwirski 1 T. Ma-
listratssekretär Benno

^

Aolka 1 S.. Schneide^ ,

ermann Uecker 1 S. Eine uneheliche
Sterbefälle: Barbara Preuß geb. Kaszubik

56 I. Pelagia Rossa 1 I. 6 Mon. Karl Scharf 7 W.
Edmund Deya 2 I. 7 Mon. Jette Lewin geb. Jacobs-
thal 60 I. Andreas Male! 6 M.

'

Paul Gerrcke 22 I.
Eva Cllkowska geb. Bober 57 I.

Thorner Weichsel-SchiffSrapporr.
Thor«, 18. Juni. Wafferftand 1,62 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver.
änderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers

Kap. Ma-
rowskt

Kav. Hemer-
ling

Scholla
Rosinski
Wostkowski
Marohn
Meister
Wassermann

Fahrzeug

Dampfer
Graudenz
Dampfer
Montwy

Kahn
do
do
do
do
do

Ladung

Güter

Von nach

Danzig-Thorn

Thorn-Danzig

Danzig-Wloclaw.
Danzrg-Warsch.

do do
do do

Thorn-Nieszawa
^akroczyn Thorn
s
Zl

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

1916
Mk.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

1415
Mk.

do
Pflastersteine

do
Quebrachoholz

leer
Kleie 'WWWWW

Netzdam'm, 18. Juni. Es sind heute von hier ab¬
geschwommen : Tour Nr. 56, Müller mit 62 Flotten. Tour
Nr. 60, Wegener mit 6 Flotten.

Schitlno passierte stromab :

Von Keller per Schiminski, 1 Trafl:.. 712 kieferne
Rundhölzer.

‘

Von Berk. Holzkontor per Sack, 2 Traften: 1385 kief.
Rundhölzer, 48 kieferne einfache Schwellen.

Von M. Zucker per Czock, 5 Traften: 3255 kieferne
Rundhölzer.

Von A. Reich per Kopita, 2 Traften: 1136 kieferne
Rundhölzer, 176 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber.

Von Berl. Holzkontor per Skubiolka, 6 Traften: 4009
kieferne Rundhölzer.

Von Silber per Gurski, 1 Traft: 613 kieferne Rund¬
hölzer.

Von I. Brühl per Pitmski, 2 Traften r 1177 kieferne
Rundhölzer.

Von N. Kiel per I. Kiel, 5 Traften: 1002 kieferne
Rundhölzer, 2560 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber,
955 tannene Rundhölzer.

Von Karpf u. Kochane per Steiner, 3 Traften: 2104
kieferne Rundhölzer, 90 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber.

Von Franke Söhne per Jeloncek, 4 Traften: 2023 kief.
Rundhölzer, 54 tannene Rundhölzer.

Von Stolz per Ptowaczek, 3 Traften: 1135 kiefenw
Rundhölzer.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 19. Juni 1903,

KaiserauZzugsmehl *

Weizenmehl'Nr.000*
„ „ 00

weiß Band.
Weizenmehl Nr. 00

gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0

Kommißmehl . .

Roggen-Schtot .

15.20
14.20
15.40
14.40

12,60

12.40

8^60
4,80
4,60

11,00
„ 0 | 110,20

9.60
7,00
8.60
8,40

15.00
14.00
15.20
14.20

12,40

12.20

840
4.80
4.40

10,80
10.00

9.40
6.80
8.40
8,20

Roggen-Kleie
Gersten-Graupe 1

n „ 2
„ „ 2
n n ^
,, tt 5

„ // 6
„ „grob

Gerstengrütze N.l
tt „ 2

„ 3
Gerstenkochmehll

2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

„ 2

19|6
Mk.

5.00
13,20
11.70
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5.00
16.50
15.50
15,00

4,80
13,20
11.70
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5.00
16.50
15.50
15,00

* Weizen aus der Ernte 1901,

sm. MedaiUe
_

Weltausst. Park

eidenstoffe von 75 Pfg. per Meter j
an. Muster portofrei.

Deutschlands grösstes Specialgeschift •
-

MICHELS 4 CL« BERLIN sw.»
Leipzigeratrasse 43. Ecke Markgrafenstrasse.

Aus Berlin.
Bis in die letzten Tage der'sterbenden Saison

hinein blieb diesmal Berlin bewegt und unruhig.
Ich erinnere mich aus den letzten Jahren kaum
eines Tages mit so aufgeregtem und lärmvollem
Charakter als jenes der vergangenen Woche, an dem
die serbische Mordtat in Berlin bekannt
wurde. In den ersten Stunden des Vormittags wur¬

den in den Straßen die ersten Extrablätter
ausgerufen. Der Berliner Extrablattverkäufer,
welcher seine Sensationsware nicht nur auf den
Plätzen im Innern der Stadt, sondern auch an den
unbedeutendsten Punkten der Peripherie ausruft,
stellt eine ganz besondere Spezies von' Zeitungs¬
mann dar. Mit seinen- Kollegen von Paris oder
Rom, jenen Camelots, welche allabendlich, wenn

die elektrischen Lichter aufglänzen, ihre Stimmen
mit anreizendem und aufregendem Ton erschallen,
lassen, hat er gar nichts gemein. Diese Camelots
sind durch die Gewohnheit ihres Berufes trotz alles

Geschreies und aller Lebendigkeit innerlich gleich¬
mäßig und ruhig geworden. Sie stehen über der
Situaüon und rufen in derselben Art Revolutionen
und Verlobungsnachrichten aus europäischen Für¬
stenhäusern aus. Man begegnet unter diesen Söh¬
nen der Straße auch humorifüscheu und heiter ver¬

anlagten Naturen, welche ihre Glossen zu den Nach¬
richten machen, deren Herolde sie sind, und irgend
ein Witzwort mit dem Zeitungsexemplar zugleich
verkaufen. Der Berliner Extrablattverkäufer ist eine
seltene und auffällige Erscheinung. Er tritt nur bei
besonderen Gelegenheiten, wenn irgend welche schwe¬
ren und düsteren Ereignisse den Horizont der Politik
oder der Welt verdunkeln, in Aktion. Sein Organ
ist rauh und heiser, aber doch dringend und schrill.
Wenn der Ruf: „Neuestes Extrablatt, Allerneuestes
Extrablatt“ schon von fernher ertönt, und immer
wachsend näher dringt, offnen sich alle Fenster. Die
Passanten bleiben stehen, überlegen einen Augen¬
blick, ob sie den Nickel opfern sollen, und schreiten
dann gefaßt und muüg an den Neuigkeitenträger
heran. Dieser scheint von dem Ernst seines Berufs
durHrungen. Er verteilt mit tragischer Geberde
die großen mit Riesenlettern bedruckten Blätter,
nimmt seinen Lohn in Empfang und schreitet
schreiend weiter. In den stilleren Straßen, in

welche sonst nur wenig Leben dringt, hallt sein Ruf
unheimlich und bedrohlich. Im Strome des großen
Verkehrs, in den hochgehenden Wogen der Friedrich¬
straße und der Linden, mischt sich sein Schrei mit
Den übrigen und mannigfachen Cris de Berlin.

In der jüngsten Zeit werden die E x t r a -

blattet nicht mehr bezahlt. Die großen

Tagesblätter lassen die sensationellen und über¬
raschenden Mitteilungen in Hunderttausenden von

Exemplaren drucken, und die Extrablattausrufer
haben nur noch die Funktion, die losen Blatter zu
verteilen. An dem Donnerstag, cm welchem die
Nachricht von der Ermordung Alexanders und
Dragas wie ein Lauffeuer über das schaudernde
Europa sich verbreitete, war Berlin buchstäblich mit
Extrablättern bedeckt. Die einzelnen Verteilungs¬
stellen waren in geringen Abständen aus der Fried¬
richstraße errichtet. Die Camelots von Berlin waren

umlagert. Man riß sich um die Blätter. Gruppen
bildeten sich, in welchen die Nachrichten gemein-
schafllich studiert wurden. Schließlich waren die
Erirablattverteiler so umdrängt und' emMkeilt, daß
sie die Blätter einfach in die Höhe würfen. Man
fing die weißen Bogen, welche sich wie eine Wolke
herabsenkten, mit brennender Begier auf. In
alle Omnibusse flogen 'ganze Stöße von Extra¬
blättern hinein. In den elektrischen Bahnen wur¬

den sie verteilt. Die Schüler und Schülerinnen,
welche gerade um diese Zeit ihren häuslichen Pfl-
naten zueilten, wurden in den allgemeinen Strudel
hineingerissen. Zu zweien und dreien lasen sie
sich gegenseitig dieSchauermär vor. Kleine Mädchen,
mit ihren Schulranzen auf den Rücken, welche eben
erst flügge geworden, und kaum über die ersten
schweren Leistungen der Fibel hinausgekommen
waren, buchstabierten sich, während sie die kleinen,
zöpfchengeschmückte Köpfe tief auf das Papier
hinabsenkten, die schweren Namen aus dem fernen
Lande zusammen. Die fremdesten Leute fingen
auf den Straßen Unterhaltungen mit einander an.

Überall wurde das grausige Ereignis besprochen. Es
war, wie wenn in ein Land des Friedens und der
Ruhe plötzlich die grauenerweckenden Erinpen fürch¬
terlicher, unsagbarer Ereignisse sich hineindrängten.
Während des ganzen Tages, je ausführlicher und
schreckenerregendere Botschaften einliefen, stieg die

Bewegung und Teilnahme. Immer neue Extra¬
blätter wurden von den Zeitungen hergestellt und
verbreitet. Schließlich verschwand .der Asphalt
vollständig unter den weißen Papieren, welche die
Leser, nachdem sie den Inhalt der Nachrichten mit
fieberndem Interesse ausgeschöpft hatten, zur Erde
geworfen hatten.

Kaum hatten die Extrablätter über Serbien
ihr Erscheinen eingestellt, als am Freitag Abend ein
neuer Strom von Zeitungspapier über Berlin sich
ergoß. Diesmal galten die Nachrichten Österreich
und dem Attentat gegen den greisen Herrscher des
befreundeten Landes. Die Straßen waren an dem
milden und freundlichen Abend dicht gefüllt. Gegen
neun Uhr meldeten sich die ersten Ausrufer auf dem

Plan. Alles erwartete aus Belgrad neue Nachrich¬
ten zu vernehmen. Ein tiefes und teilnehmendes
Interesse, ehrlicher Schmerz und aufrichtige Er¬

regung äußerten sich, als man hörte, daß gegen den

hochbetagten, leidgeprüften Monarchen ein Anschlag
vorgekommen war. Man beruhigte sich kaum, als
man erfuhr, daß es ein Irrsinniger war, der die

Hand gegen den Kaiser erhoben hatte, und daß
dieser üiwerletzt geblieben war. Die ganze Nacht
hindurch hallten die Töne der Extrablattrufer
durch die Hauptstraßen. In den Cafes und Re¬

staurants verbreitete sich die Nachricht mit Windes¬
eile. Viele kamen heraus, um sich selbst in den Be¬
sitz von Extrablättern zu setzen. Die Phantasie war

durch, die Nachrichten aus dem Balkan erregt.
Viele mutmaßten Schlimmeres, als aus den Tele¬

grammen hervorging, und wollten- zunächst gar
nicht glauben, daß das Attentat mißglückt war. Vor
den Redaktionen der großen Zeitungen sammelte
sich Publikum, welches Gewißheit haben wollte. Ich
erinnerte mich an diesem Abend an die Art, in wel¬

cher die großen Pariser Journale allabendlich von

den großen Weltereignissen Kunde geben. An den

Fassaden der Zeitungspaläste erscheinen mittelst
elektrischer Flammenschrift in lapidarer Kürze die
wichttgsten Telegramme. Die Flaneure der Boule¬
vards haben es bequem. Sie brauchen sich, nicht
weiter um die Journale und deren Sonderinhalt
zu kümmern. Das Wissenswerteste wird ihnen in
riesenhaften und weithin leuchtenden Lettern zur
Kenntnis gebracht. Soweit sind wir in Berlin
noch nicht gekommen. Aber ich zweifle nicht daran,
daß bei dem Eifer, mit welchem die Presse fremd¬
ländische Einrichtungen in Deutschland zur Geltung
bringt, auch diese Form des nächtlichen Nachrichten¬
dienstes bald in Spreeathen sich durchringen wird.

Die Wahltage haben keine wesentliche Än¬

derung in der Physiognomie von Berlin bewirkt.
Am Hauptfchlachttag flutete das Leben in gewohn¬
ter Weise dabin. Auch vor den Wahllokalen stau¬
ten sich die Wähler nicht etwa in undurchdringlichen
Massen. Vielmehr vollzog sich der Gang zur Urne
langsam und allmählich. An den Eingangspforten
zu den Wahlstätten wuxde man von den Vertretern
der einzelnen Parteien durchs Schenkung der ver¬

schiedenartigen Wahlzettel geehrt. Die Übergabe
vollzog sich schweigend. Nur der Beauftragte der

Sozialdemokraten fügte der bedeutungsvollen
Handlungsweise noch einige empfehlende Worte für
seinen Deputierten, den er als den Besten oder Ein¬

zigen bezeichnete, bei. Im Wahllokal selbst sah
man die Mehrzahl direkt aus die Urne -zuschreiten.
Sie wollten der altgewohnten Art des Wählens nicht
untreu werden. Aber diese Vergeßlichen wurden

alle in die Schranken verwiesen, welche sich, von ge¬
heimnisvollen grünen Schleiern umwallt, neben
dem Wahltisch erhoben. Hier verweilten die Wähler
einige Zeit, sichteten ihre Stimmzettel und traten
dann mit ihrem Kuvert zwischen den Vorhängen
hervor, wie Schauspieler, welche ihre Rolle gut ge¬
lernt haben und sich freuen, sie zu beherrschen. Der
Abend nach der Wahl brachte in den Straßen kein
lautes und besonders starkes Leben. Die Extra¬
blätter, welche die Resultate verkündeten, wurden
weder mit Jubel begrüßt, noch, unter Entrüstung
zurückgewiesen. Die Berliner fanden sich, wenig¬
stens äußerlich, ziemlich ruhig mit der Tatsache, nun¬

mehr über fünf sozialdemokratische Abgeordnete zu
verfügen, ab. Daß der Abend einen besonderen
Charakter hatte, bemerkte man nur daran, daß vor
all den großen Lokalen, in welchen Versammlungen
der Wähler angekündigt waren, Schutzleute in gro¬
ßer Anzahl postiert waren. In diesen Sälen
drängte sich eine kolossale Menge von Wählern. Die
Sieger wurden mit ungeheurem Jubel begrüßt.
Das Bier floß in Strömen, und erst in später Nacht¬
stunde, als die Versammlungen geschlossen waren,
wurde es auch in den Straßen für kurze Zeit leben¬
diger. Aber nirgends merkte man aus dem Trei^
Leu, daß in der Menge irgend welche starken, be¬
herrschenden Gefühle tätig waren.

Tage der Unruhe hätten Berlin aus dem tragi¬
schen P e st f a l l erwachsen können, welcher vor

kurzer Zeit das Leben eines jungen Forschers zer¬
stört hat. Wie einschneidend die Wandlung in
hygienischer Beziehung sich gestaltet h!at, und wie
stark das Vertrauen aus die maßgebenden Faktoren
unserer Sanitätspslege geworden ist, das zeigte sich
an dem Gleichmut, mit welchem die Berliner die
Nachricht von diesem schweren Krankheitsunglück
entgegennahmen. Vor wenigen Jahren noch^ hatte
eine Erkrankung solcher Art eine Panik hervorge¬
rufen! Die Berliner ließen den Kundgebungen der

Behörden das vollste Vertrauen angedeihen. Nir¬
gends äußerte sich auch nur die leiseste Furcht oder
der leichteste Schrecken. Nicht einmal die Extra¬
blätter, welche sich sonst nur schwer eine Sensation
entgehen lassen, nehmen von dem Fall Notiz. Das
Verhalten und die Kundmachungen der hygienischen
Faktoren verdienen Lob. Sie unterdrückten auch die
Ahnungen der gewohnheitsmäßigen Unglückspro¬
pheten und sorgten dafür, daß sich auf keiner Seite
auch nur ein Atom von Aufregung zeigte. Es war

glücklicherweise dafür gesorgt, daß die Pest in Ber¬
lin kein Gegenstück zu, der berühmten Pest von Flo-



Bekanntmachung.
Am Montag, den 22. Jnni,

nachm. 4 tthr. werde ich das
zur Wilh. Lbsl'schett Konkurs¬
masse gehörige (175

6 e ft t 6 e n b a » r StofftB/
g»tter|e|en, Kilöpse« rc.
taxiert auf 3010,39 M., sowie
die Geschäftsutensilien, taxiert auf
99,50 M. im Geschäftslokale
Bahnl)0fstr.15a öffentlich meist¬
bietend geg. Barzahlnng verkaufen.

Bietungskaution 300,00 M.
Besichtigung des Lagers von

3 Uhr ab.
Albert Jahnke,

160) Konkursverwalter.

CiAf* sofort a.Wirthsch.,Möt^
ilSflit Nachlaßsachen, land- u.
V V forstwirthschaftliche Er¬
zeugnisse, sowie gebrauchte Sachen

MM Ä Aiiktii«
oder Verkauf übergeben werden.
Crohn, Auktionator, Muerkr. 1.

Das allerneueste ii. beste Scheuer-,
Putz- u. Häiidereinigungs-Mittel.

Unentbehrlich für Küche, Haus¬
halt, Fabriken, Behörden rc.

Zu haben inEisen-,Küchen-,Drogeu-
u. Kolonialwaren-Handluugen.

Fabrik Danzigerstraffe 37 I
bei Allons Stoelle.

Wiederverkäufer bei hoher
Provision gesucht. (119

Stark gebaute eiserne Pumpen
jeder Bauart (171

stets billigst auf Lager,
Lokomobile», Centrifugen u.

Pulsometer leihweise zu vermiet.

Meitze
Kachelofen
zu den billigsten Tagespreisen

verkauft

Haimeiiuiioi,
Wilhelmstraffe 33.

Gntsve^känfe.
Da sunterze ich nete Verkauf-bureau ver¬

kauft Güter der Landbattk— Berlin in jeder
Größe.Pro v. Posen,Ost-undWestpreuffe«,
nur fertige, rentable Güter mit reich!.
Inventar, genügend. Borrät., gut. Ge¬
bäuden tbesond. tadellos. Herrenhaus.) und
Saaten, in bester Verkehr-lage. — Lang¬
jährig geordnete Hypothekenverhältnisse.

Besonders hervorzuheben:
1. Rittergut mit Brenn erei, 2265 Morg., meist

Weizenboden, 162 Morg. Wald, an größerer
Stadt, ideale Berkehrslage, Klein.»
StaatSbahnn. Chaussee. . Anz. 160000 M.

2. Stadtgut, 1000 Morg., unmittelb. Nähe
e. P r o v i n z i a l h a u p t st a d t, 30 000 M. j ä h r l.
Milcheinnahme Anz. 112500 M.

8. Rittergut m. Brennerei, 2300 Morg. z. T.
sehr g. drain. Mittelboden, 720Morg. tadel¬
los. W i e s e n m. t i e f. T o r f l a g.» b e d e u t. Ein.
nahmen, 3 km Bahnhof. . . A n z. 130 000 M.

4. Rittergut. 812 Morg., meist Weizenboden
m. schön. Nieder. Wiese, 82 Morg. Wald.,
Ringofenziegelei m. lohn.Absatz abZiegelei,
6 hm B ahnh of An z. 65 000 M.

5. Gut, ca. 800 Morg. system. drain. Weizen-
boden Ia, schön. Wies., 7 km Bahnhof
u. Stadt . Anz. 56000 M.

6. Gut. ca. 665 Morg. z. groß. Tl. Weizenboden,
210 Morg. g U t e, z weis ch Wi-e s. m.ti e s. Tdt f --

8. Ferner 10 Güter von 240, 400, 750, 11-1400 bis
3600 Morg. sebr starkes Wiesenverhältnis,
sehr gut. rotkleefäh. Mittel- u. Weizen¬
boden. Torf. Wald: 3—7 km Bahn¬
hof. . . Anz. 12 000, 25 000, 40 000-200 000 M.

Ausführl. Anstellungen, sowie jede wei¬
tere Auskunft erteilt bei Angabe näherer
Wünsche i n b e z u g a u f A n z a h l u n g rc. kostenlos

Das BerkanfSbnreau für dieLandbank
in Bromberg, Bahnhof st ratze 44. (163

* Photographisches Atelier Tb. Joop
Inhaber : Aawrotzlti «L Wehram

Wilhelmstr. 15, gegenüber dem Stadtthe&ter.

Anfertigung
m von Photographien jeder Art *

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
— Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. ——— ^

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen. ^
X*******«*)*)********

FtttzirsW (m

Hei necke, Hannover.

Schönheit
zartes, reines Gesicht, blendend
schöner Teint, rosiges jugend-
frisches Ausseyeu, sammetweiche
Haut, weiße Hände in kurzer Zeit

nur durch

Creme Pesenäa de Leiclos
beseitigt wunderbar leicht
Sommersprossen, gelbe Haut,
Runzeln u. Hautnnreiuigkeiten,
Dose 3 Mk. (franko &20 Mk.
Briefm. ob. Nachm.)

Theodor Müll
Pose» O. 1.

tiilberne

SGoldbanm
GraMenMMM

Bromberg,
Friedriehstrasse 7.

Gegründet 1828.

Medaille.

empfiehlt sein Ix- «i 1 inGranit, Mar-
grosses Lager v. mor und Sand¬
stein m. nnork. snnb. Selm fr. doppelt ächter Vergoldung.

Zeichnungen auf Wunsch lfranco.
Grahelnfassungren, «itterschwellen, Gritter-

143) Sockel.

Ap die Herren (168 4h

Architekten!
Maurer-, Zimmer-, Tischlermeister und

Privatleute!
Wo deckt man seinen Bedarf an Sonnen- und Roll-
Jalousieen, Holzrouleaux und Rollschutzwänden bei
solider, fachgemässerHerstellung zu MlligstenPreisen?

In der

Bromberg “- l
No.

se

»8o
Inhaber: Gebrüder Müller

woselbst auch Hobeln und Spunden von Fussböden,
vollständ. Bearbeiten v. Treppenstufen u. Kehlen sämtl.
Leisten bei sauberster Ausführung übernommen wird.
N. B. Einen Stamm guter, fachkundiger Arbeiter haben

wir von den früheren Inhabern Herren Biete u.

Günther mit übernommen und fabrizieren wir unter
denselben co ulanten Bedingungen wie diese Herren.

Adam Opel, Rüsselshelm a. M,

BL

FßlBStß Märiß! ^hervorragendste Stellung

NähmasohineniFahSder.
Wilh. Oklitz, Friedriehsplatz.

Brombergs. (152

Motorwagen HP®

”

Sine gute Zeitung
*

fih? »3 Pf. monatlich!

Kkklmtt Morgen Zeitung
mit .Täglichem Familienblatt- und dem

„Illustrierten Volksfreund“
bei allen Postanstalten und Landbriesträgern.

Ein Probe-Abonnement wird niemand gemimt
<9 Verlag von Rudolf Mosse, Berlin, o

H. Kaatz Fiih. J. Gnossa
Kromberg, posenerstr. Kr. 23

(vom 1. Oktober er. ab Wollmarkt Nr. 1)

Uhren, Musikwerke u. Automaten,
als:

Znmphgnio»',Polyphon-, Original-,Kalliopr-
Mulikllierkc und Aatoniaten, Orchestrions,
Crammophonk, Marrn-Antomatt» re. tt.»

Billigste Preise. — Bequeme Zahlungsbedinguugeu.
Sämtliche Reparaturen an Musikwerken
und Automaten werden billigst ausgeführt.

geirötigt
bis 15. Juli a. c. Ztt väumeit

verkaufen wir unsere bedeutenden Vorräte au

Niederlausitzer Salon - Brikets
Marie vorzügliche Heizkraft! Marie

)is zu obigem Termin, soweit Vorrat reicht, zum Preise von

30 Pf«. pro Etc. also 60 Mk. pro Waggon ä 200 Etr.
ab Station Dobrilugk gegen Kaffe oder Referenzen.

Die Bahnfräwt bis «Station Bromberg beträgt 93,70 M. pr. 10 000 kg
183,40 M. pr. 20 000 kg.

Die Brikets eignen sich auch für den (192
Kahnbezug via Königs-Wusterhausen.

H. Proepper & Co„ G. m. 6. H-,
Halle st. d. Saale,

Groffvertrieb von Kohlen, Coks, Grudekoks rc.,
Gruben- und Brennholz, Holzkohlen.

Linoleum
Adier-

Grösstes
Lager!

Marke.

Beste
Qualität!

Uni, terrakotta, InlaM, Granit.

Teppiche. Vorlagen. Läufer.
Zeichentischlinoleum- Treppenschienen.

Geübte Leger stets zur Verfügung.

Ern8tSehmidt,Bahnhofstr.9g.
Preislisten gratis. (358

Gebrauchte Karrbohlen
zu kaufen gesucht. Off. u. 1Ö1
an die Geschäftsstelle b. Zeitung.

Noch gut erhaltenes (175

Sisfyinfc
zu kaufen gesucht. — Off. unter
No. 5674 an d. Gschst. d. Z. erb.

Rheinweinslasche«
kauft H.E.Lemke, Danzigerst.47a°

3.1. 10.03 suche 1 gutgeh. Vor-

kostgesch. evtl. 1 Lad., der sich da¬

zu eign., in gut. Lage, ob. ein Gesch.
and.Branche, w. sich f. e.Dame eign.
Off. u. A. K. 100 an d Geschst. erb.

Ein großes Eckhaus
in der Neustadt, worin seit Jähren
ein gutgehendes Kolonial- und
Delikate'ß-Geschäst, verbunden mit
feinem Restaurant, sich befindet,
ist krankheitshalber sofort ander¬
weitig zu verkaufen. Anzahlung
bis 15 000 W k. Off. unter J. L.
an die Geschäftssi. d. Z. erbeten.

Grundstück NLÄ
sos. günstig zu verkaufen. (1508
R. Jacobi, Bromberg, Feldstr. 17.

NMsHaus,L^W'°K
J. Barkusky, Bhnhfstr. 13, II.

Die Grundstücke
Danzigerstr. 110 «. Linde«-

straffe 11 sind zu verkaussen.
Näheres Lindenstraffe Nr. 11.

ßjlein., n. erb. Hansgrnnd-
stück, Vorort Brombergs,

Istöck., m. 2 Wohn, ä 3 Stb. u.Zub^
Gemüseg.ev.Baupl., fst.Hyp.5000A
ä4°/o, Restz.4500A.je u.Uebereink.,z.
verk. Z.erfr.Danzigerstr.97a,lTr.l.

^-'''Gustuiirtschuft^z
an gutem Platze bin ich willensich

verkaufen.
Sichere Reflektanten. (1802

Blumenthal, Ritterstr. 9.

an gutem Platze
wegen Todesfall zu

»aufteile«
Schröttersdorf, Strehlkestraße,
billig z. verk. Robert Brehm.

Voirplätze
chfeldi

tr
in Bleichfelde,

an neu angel. gepflastert. Straße
billig zu haben. Näh. Schlosser¬
meister Brunch, Bleichfelde.

Einen Koertins’fdte«

tifosmeter,
zweipferdig, verkauft billig (51

Julius Nast, Maschinenfabrik,
Thornerstraße 56.

1 Fahrrad, fast neu (Freilauf),
das 19. Jahrh, in 3 eleg. Bänden,
2 gr. P 'rz.-Kandeläber m. Figur,
z. v. Pfandlcih Friedrichstr. 5.

Berllmer Börse, LN. Juni 1903.
Dtsch- Fonds u. Staats-Pap. -2 (Sächsisch.
Dt. Rcns.Scnatz 4 100-406
Dt. Reicbs.-A. lOl.SOb

do nnk.b.ia.jä
do do. f l«»2.«Ob

91.5096
Preuss. cons. A. 3^ lOl 75b

do. unk. b. 1866 3Js 101.80b
cio. do. 3 91.406

Brem Anl. 1887 3« ! 00.408
Hamb, amort. 183V,

do do. 1897 fl 101.0096

Hess. St.-A. 99-9 SS 101.206
do. do. 1396 3 90.1Gb
do. do 1899 4 104.806

BrandenbPr.-A.
Cassel 1 ander . . 3^ 100.50b
Ostpf. Prov.-Obl. 3^ 99.30b
Pomm. Pov. - Anl. 8Jt
Po senerProv.-Anl 3% 99.506

cLo. do. 3

Rhein Prov.-Obl. 3^ 100.7596
do. IX, XI, XVI. 3 94.00b

Teltower Anl. 3^ 100.256
dLo. do. 4 105.3096

Wests. Prov.-Anl. 3 91.5006
do. do. 3^ 100.256
do. do. 4 104.008

Westpr. Pr. - Anl. 3^
Berliner St.-Anl. 31 100.9096

do. 1882-98 1O0.609B
Bresi. St.-A,80-91 s| 100.20b
Brombeig. St.-A. 4 99.256

do. do. 4 103.806
Charlottenb 1899 4 104.lOb
Elberf.St.-Obl. 99 4 103-506
Ess. St.A.lV,V(98) 99.806
Hann. St.-A. 1895 3Z 99.75b
Hildesheito.St.-A. 3% 100.506
ASln. SVA. v. 98 3-4 100.008
Magdeburger . . 4 100.2096
Mündener St.-A. <r 102 908
Stett St.-A.n-o., 93.2596

Berlin Pfdbr. b
72

118.006
do. do. % 110.906
do. neue r 103.106

£ do. do. 8% 100.006
'S io do. 3 »1.2596
R Cent. Lndsch. 4 103.008
Ä do. do. 3^ lOO.SObB

do. do. 89.40i)G
Kur- u. Neum. 3^ 100.756

do. do. 4T

l Ostnreussiech. 4 104.756
do. 3% 99.608

Pomm. Land. 32 99.6«bG
do. do. 3 OO.OOb

Posensche 4 102.1696
do. 31 lOO.OOhB

Sächsische 4 103.206
do. 3Ü 100.90b

.2 Schles. altld.
h

do. do.
do. do.

Z Schl.-Hlat.LC.
,

WestfJndsch.
SS do. do.
§ Westp.rittsch.

do. rttersch.
'Hannoversche

Hess.-Nassan.

Kur.- u.Nenm.
do. do.

Pommersche
do.

Posensche
do.

Preussische
do

Rhein. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad- Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th.L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. öO-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40Th-L.

89.70b
lOO.OOb

101.208
1 04.40B
I03.75G

OO.OOb
100.701*

89.60G

10a.75G
10O.00C*
103.800-

99.00G
103.800

103.7*5bB
00.000

103.800
103.75b
100.100
103.800
100.100
146.008

137.200
135.800

31.25b
130,40b

Omrechnungssätze: l Fr 80 Pf. f Gest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. holL: 1,70 11 Kr.: 1,12^
1 BbL 2,16. 1 Gd.-BbL: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Rb. 4. Lb. 5. Priv. 3 %

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
.rgeuti

i<jj$ do. innere

£§ do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Qriech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
MexikanisciieAnl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Russ. Anlh. 1902

de. Goldrente

86.00B

92.400

104.20b
lOO.SObB

»2.6096
42.600
32.8096
45.2590

103.250

103.108

153.900
52.200
90.0096
86.00b

1OO.7590

Russ. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95
Spanische Schuld
Türk.C. p.1.4.1876

do. Loose. . .

Ungar.Göldflrente
do. Kronenrente

do.Staatsr.1897
ßucarest. Anl 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stöckh. St.-A, 84

do. 87

Eisenbahn Stamm-Aktien.
Aachen-Mast, abg
Allg. Dt. Kleinb.
Brauuschweig.Ld.
Crefelder . .

Dortmund Gronau
Butin-Lübeck.
Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg. -Mlawk
Ostprenss, Südb..
Oesterr.Staatbahn

.. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certif.
Westaicil. Eisenb.

98.300
96.80bG

77.75bG

34.40b
133.3llbG
lOl.SObG

99.96b
9130b
86.500

42.90b
82.0096

oi.750

1\ 30.06bG

I30.5«ra
45.8öb

129.100
86.500

5*7.750
110.500
162.90b

71.250

19.25b
23.500

173.60b
190 5090

93.800

Elsenbahn-Prior.-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw. 4 lOu.HÜW
Oest.-Dng.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. fLomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron
Anat. Eisenb.-Obl.

do. Ergänt.-Netz
Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-0.8t g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-P&c. P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik.unkl. 1909

66.300
106.806G
lOOhOOB
103.4090
1O3.3O0Q

710096

lOO.lOoG

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Öesa. Pfbr. 4 I
Bert Hp.Pf.80|abg 4

do. de. 3XI
89.250
94.250

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVII.

Dtsch Order. I.
äo. n
do. VIII.
de. IX. e. La.
do. Ho -B VH.
do. do. VIII.

Frkf.H.B S. XIV.
Hamb. Hyoot.-Bk.

de. do.' 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n

Meckl. H.-Pfh. I.
do. äo.

do. -Strel.H.-f.I-n
do. do. IrH .

Meining.Hyp.-Bk.
do.

*

do.
do. Präm.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. nhk. 06

do- Gmndcbr.
NeueBod.Ge8.Obl

do. do.
Nordd. Gnmdcred
komm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-PL

do. 1900 tV
do. 1905 XIV
de. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99 unk.l 909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Aet.-Bk-1
do. dd. Certif.
do. de. do.
do. Hypotiu-Vets.
do. do.
do. Pfandbr.-Ban*
do. do. 1908
do. do. 1908
doÄXXIttk.1910
do. XXII 1912
do. XXin 1912
do. XXIV 1912
de. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S. III

Bhein.H.-Pi .83-85
do. Serie 69-82
do. Comm. -0.

Rhein.-W. B. I.IH.
do.lLJV.,unk.l904
S&cha. Bodencred.
8chles.Bodcr.-Pfd

do. do.
Weatd.Bodoncr.

do. do. DL

?
P
•K

»7.6086
101.100
121.750
HO.OOoQ

98.000
1030096
10<1.80b6

Ii7.00b6
101.700
100.7056
JOJ.tiObG

97.8096
99.500
96.500

lOS.SObG
97.0066
67.2096
61:25b
97.7590

160.7596
135 5,196
100.100

97 0096
103.200
loo.6ittS

96.9096
100.2096

114.750
101*5096

97.5096
97.6096

103.3096
100.0096
110.000
1000096

93.8096
100.100

97.000
96.7096
96.»096

102.0096
103.0096
103.256
100 756

97 750
102.000
100.750
100.756
100.500

98.400
98.500

1,»0.9096
96.7596
99.50b

101.106
96.00b

101.306
97.306

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Bere.-Mürk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges,
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breel.Disc.-B.a9g.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Dnisburg-Rnhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.njC-B
Mein. Hynoth. v.O-g
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Credittik.
Nationaibkf.Dtsch
Niederrh.CreditbK
Osnabrückes Bank
Pf. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr^od.Cr.805
do. HypothJt.ct.-B.
Reichsbank ■ .

Rhein. HypothBk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestiäiischeBank

ti

8

s
H
78
4
5
6

11
3

?
6
4
8
7
6
7
4
7
4

5%
5

5%
?

9
0
5.47
9

s*

«ii

121.806
155.7596

»2.0096
153.1Gb
13 6.5096
106.0096
146.256
107.506
103.6096
135.8096
209.I09B
1O0.1OG-
185.26h-
113.756
146.60b
109.006
154,25b
139.8096
125.756
138.5096
100.006
142.806

90.6096
113.9096
118.75b
109.806

146.3090
17 9 606
110.7596
151.1096

139.00b
124.2596
143.256
183.506
135.906
1 14.756

industfie-Papiere.
141.2»°«Accumulatorenfb..

Adlerbrau. Düasld.

Allg. El'ectr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGnssstcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BerlinerEleet.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
Bismarckiütte . .

Bochnmer Gussst.
Böen. ViCt-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw .Kohln.
Casseler. Federst.
Concordia Bergb. {18
Consolidation . .127

87.5U6
179.7596

73.756
105.806
581.0096
191.009B
226.1006
272.506
226.00b
173.50b
124.506
180,106

54.758
156.006
199.506
297.00
337.50b

Dtsch. Gasglnhl..
do.Waff.u. Mun

Differd. Darmenb.

Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A -B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmunderünion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn,
Dynamit Trust
Elber. Farbenfarb“
Flora. Terr.-Ges
Freund Maschin.

’

Gelsenkirch. Bgw“
GeorgMarienBgw'

do. do. 8t.-Pr’
Germania Dortm'
Hailesche Hasch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergba
Hasper EisenWk
Hengstenbg.Msch.
Hibemia
Härder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit.A.
Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.

Hnlößchinsky .

Lnowraziaw. .

KaliwkJlscherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhimannZuckert 18

Kölner. Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchbamm. conv

Leopold-Grube
Lindener Brauerei 18
Louise Tiefbau .

“

do. Pr.-A.
L.LSweACo. Lisch.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nährn. Koch L Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern .

Oberachles.EisbB.
do. Eisen-Ind.

Oberachl.PortI.-ti
Orenst. A Koppel
Phönix, Lit.A. abg

184.00B RombacherHütten 5
202.50b “ **

268.50b
76.2596

320.009B

144.506
106.0096
149.75b
384006
121.106
300.506
17620=6
104.LM»b
125.5006

SÄ
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Met-W.,12^

301.0096
3 1 0.5096
369.70b
101.606

92.2596
180.1 Ob
154.756
101.256
175.256

8.256
113.40b
151.259U
366.75b

95.009B
109.00b
148.756
200.0096
313.006
360.0096
216.2ooB
211.506
292.506
115.506
104.806
285.006

31.506
69.7596

249.506
118.25b

77.90b
166.606

.. 149.0096
16 243.7596
““ 108.1596

97.7096
108.2596
1 38.0096
126.8096
116.506
118.7506
160.0096
206.3»eQ

Besitzer Zuckers.
Sächsisch. Gusst

Schlegel Brauerei
Schles. Cement
Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Schulz-Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Stol'org. Zink-Act.
Vogt 6 Wolf . .

Yorw. - Bleies. Sp.
Wenderotn. . .

Westfana Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Knpferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerSusstahl
Zeitzer Maschinen

, Aachen. Klnb.
ArgoDmpfsch.
Aiig.Beri.Oma
AilgJiOk.u.Stb
Braunschwg. .

Bresi. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Beri.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.

vNorrdd. Lloyd

8

a
62

30
17
4
4

14
5

14
0

f
9
0
0
7
7

?
6
7

1
‘s01

4-

171.75öS
144.25oQ

129.006
159.75b
408.5096

144.90b
128.106
204.7596
135.506
205.506

79.0O0Ö
67.256

155 25b
84.2596

108.25b
153.1 Ob
177.006
119.006

66.756
214.7506
142.50=6
121.60b
111.75b
155.506

81.506
200.0096
102.75b
169.756

9930b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. 8T. sz
Brösa, u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen.
London . .

8T.
8T. ?

do. SM. 3
New York . 2M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . . 2 M. 3
Wien . . . ST. 8)L

do. 2M. 38
Itaüen-Plätze LOT. 5

Petersburg 8T. 4K

168.55b
80.95bB

112.256
20.395b
20.2556
4.1775bG

Sl.lObB
80.806
85.106
84.856
Sl.lObB

^Gold, Silber u. Banknoten.
16.26 b

rdst
lö'.SiB

,20-Francs-Stücke
Soverereigns pro St..'
Imperials, neye, p. St
Amerikanische Noten
Belgische Notee . ,

Engl.Banknoten, ILst. 20 4 > 5b
Franz. Banknot„100f. 81. i 096
Holland. Banknoten 168.60b
Oesterr.Noten, lOOKr.j 85.20b
Russ.Noten 100 Rubeli2l6.20bB
Zoll-Coupons, kleine.[323.60b

NW W,tt».A,s-chtk«WZN
auf gr. b. Berichte d. Deutsch.Seewarte
u. zw für das nordöstliche Deutschland.

21. Juni. Ziemlich warm, wolkig,
teils heiter. Strichweise Regen.
Windig.

22. Juni. Wärmer. Sonnenschein.
Meist trocken.

23. Juni. Normal temperiert, viel¬
fach heiter. Strichweise Gewitter
und Regen.

24. Jnni. Wärmer, teils heiter,windig

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 19. Juni.

etattonen.

®nr.a.«&
u.d.Mee-
ic»spieg.
teb.i.mm

Win». Wetter
s!
*3

Christiausnud 749 NO Regen 7
Skageu 749 W wolkig 12
Kopenhagen 753 SW bedeckt 13

Stockholm 750 SW bedeckt 13
Haparauda 746 SW bedeckt 12

Borkum 754 N WlklS. 12
Hamburg 755 SSO wolkig 12
Swineinttttde 755 SSW heiter 15
Neufahrwass. 756 SW heiter 18
Memel - 756 WSW heiter 16

Scilly 749 ONO bedeckt 13
Franks, a. M. 752 N bedeckt 16
München 754 SO bedeckt 15
Chemnitz 755 O heiter 17
Berlin 755 SO wolkig 17
Hannover 754 S Regen 12
Breslau 756 SO heiter 16

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauerfche Buchdruckerei
Otto Grunwald.



Wilhelm Modrows
Restaurant u- Mrmstuliru

^E^^i.Diplom für gute Leistungen. I

Privat-Handelssclmle
von (62

Bahnhofftr. 31a
5 Minuten vom Bahnhof

empfiehlt seinen

Frühstück-tisch
MittazStisch non 3 Engen

ä Couvert 1 Mk.

KW* Abendkarte “WB
in groß. Auswahl u. billig.Preisen.
Tägl. im Aussckiank Höckrerlbräu
(Lager),Münchener ä la Spaten,
Cnlmbacher, Orig. Pilsener.

Gut gepflegte Weine.
Um gütigen Zuspruch bittet (156

Bromberg

Hugo Schefflet
115) früher

Paul Westphal
Willi elmstr. 56 Ecke Kaiserstr.

G-egr. 1381.

Silberne Med.
für Buchführung.

Prima Referenzen.
Gediegene praktische Aus¬
bildung in allenLehrfächem.

^
Bitte verlang. Sie Prosp. j

nur neuester Construction, versch. Systeme wie:

Singer, Central-Bohhin, Blngschlflchen u.a.
unübertroffen an Leistungsfähigkeit und Dauer!

Geringe Teilzahlungen. Cassa hoher Rabatt!!

Germania-Haus um. 8. Linsky,
Friedrichstr. 35. Friedrichstr. 35.

Unterricht in. Mäschinen-Arbeiten, sowie mod. Kunst¬
stickerei gratis! (434

Ältestes u. bestrenommirteslnstitut amPlatze.

TTntOTi für »amen und Herren in
Ulllul“ getr. Kursen in Buchfüh-
ninht rung, Kontorarbeiten,
iiulil Korrespondenz,Rechnen,Ste-

nographie, Maschinenschrei-
ben etc. b. mäss. Honorar.
Erstkl. Schreibmaschinen,

örmnimf TZnnrm für »amen unter Leitung bewähr-
üüJJdiul MIüU terKrätte in Schneiderei,Schnitt¬
zeichnen nach neuester, leicht fasslicher Me¬
thode, Wäschenähen, Putz u. Handarbeiten.
Näheres die Prospekte. Zahlr. Stellen dreh. m. Schul,
besetzt. Viele Dankschreiben. Pension wie Stellngen

werden soweit vorhanden kostenl. nachgewiesen.

Seit 20 Jahren in der Branche!

Wilhelm Modrow,
Obersekund. erteilt Nachhilfe¬

stunden v. sof. ob. in d. km.Ferien.
Offert, u. A. G. 14 a. d. Geschst.

Obersekund. w.g.Ert. v.Machh.-
^ St.w d.Sommerf.fr.Lndaufth.
Off. u. A.W. 97 a. d. ©ft. b. Z. erb. Franz Krüger

Möbelfabrik

r/sBROMBERG, Wollmarkl 3^9

rbstj
ctÄSürO kostenfrei.

Hochbau-, Steinmetz-
u. Tiefbautechniker.

burch Verkaufswagen,Laben
unb biv. Verkaufsstellen

liefert frei Haus
Molkerei und Dampf-

Bäckerei (162
4 5 Gammstr. 4/5.

Direktion:Abgangs^eug. v . ___

Verbände Deutsch. Bau- Opderbecke,
gewerksmeister .merk. Prof.

Fernsprecher HT

o. 665.

* i. Bromberger V
HanßelslehMnstitut

von

J. Madajewski
lehrt nach bewährtester Methode
in kürzester Frist unt. Garantie

des Erfolges:
Eins., dopp., Ital. Buchführung,

deutsche, englische und französische
Handelscorrespondenz,

Stenographie, Maschinenschreiben,
.

. Wechsellehre, Rechnen,
Schönschreiben,

überhaupt alle kaufm. Wissenschaft.
Getr. Kurse f. Damen u. Herren.
Unentgeltlicher Stellennachweis

nach erlangter Reife.
Hunderte von Anerkennungen.!
Prospecte gratis und franko. /

A Eintritt jederzeit. o> /

Empfehle nt. selbst gekelterten
Beerenweine, gar ant. rein,

von angenehm., nttlb. Aroma:
Johannisbeer-Wein, rot, 60 H

„ „ weiß, 70 „

Stachelbeer- „ . . 75 „

Blaubeer- „ . . 75 „

162) M. Alber,
Mittelftr. 48, Ecke Blumenstr.

Fernsprecher Mo.516.

Soolbäder (Kellers Patent), Massage nach Thüre Brand. Außer-

gewöhnliche Erfolg- Bei ttttt S, Für Mkdttmküuf. billige
%wmnh
runde u. Tafel-Steinpflafter,

Bonbons und Choeoladen
in ber Honigkuchen- u. Konbon-Fabrik
A. KobielsKi, Bromberg.

Gicht, Uethfti« u. ^oitenleibew.
Kurbäuser: Friedrich Wilhelms-Bad, Johannisbad, Kur¬
haus (städtisches Babeetabltssemeut). Marienbad. Herrliche An¬
lagen. Kanalisation, eigenes Elektrizitätswerk, Wasserleitung,
Johanniterkrankenhaus. 6 Aerzte. Saison 1. Mai bis 30. Septbr.

Auskunft durch die Badeverwaltnng. (158

allen Holzarten,
Gegr. 1892.

f. MMy-Malj Heringe
allerbest, fetttrief, ä 25 Pfg.

empfiehlt Ed. Cont,
174) Elisabethmarkt Nr. 1.

Wilhelmstrasse 52,

in grösster Auswahl

fn nur gediegener Arbeit zu anerkannt

billigsten Preisen.

eppehg, Portiere©
etc. etc.

Franco-Lieferung! n««,

Kostenlose Aulstellnng der Möbel durch I
. Sachverständige.

1 Eichstädt, Msdiftiii,
Mittelstraße 55, II

empfiehlt sich zur (147

Anfertigung nHrimUd..,
GeseW.-u.Ainberkleibern.

Schöne Lage. Bequeme Seebadeanstalten m. 264 Zellen. Für
warme See- u. natürl. 5%ige Sol- sowie medizinische, elektr.
u. s. w. Bäder 100 Zellen. Mediko-mechanisches Institut. Kur¬
haus m. 200 Logierzimmern, Festsälemu. dergl. Kurkapelle.
Theater. Reunions. - Sportpflege. Evangel. und katholische
Kirche. Kinderpflegeheim. Yorzügl. Verbindungen. Elektr.
Beleuchtung. Schlachthaus. Molkerei. Gute Verpflegung,
massige Preise. Besuchsziffer 1902:17,985. Kurbeginn: 1. Juni.

Auskunft erteilt die Bade-Direktion

und das Verkehrsbureau Bromberg :

Schultz & Winnemer, Bnhnhofstrasse 72.

Schöne volle Körperformen durch
nufer Orient. Kraftpulver, preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 n. Hamburg 1901, in
6—8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel
Biele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung ober Nach,

nähme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

». Franz Steiner <fc Co.
Berlins«, Könrggrätzerft.78»

Vorzüglicher Strand, kräftiger Wellenschlag, steinfreier Bade¬
strand, warme Seebäder. Stets reine kräftigende Seeluft. Spazier¬
wege in ausgedehnten Laub- und Kieferwaldungen. Herrliche

Buttermilch-Seife.
Das Beste für den Teint.

Ges. gesch. (165
Stück 35 Pf. bei H. J. Gamm.13,84013,840, tyiezteÄjöÄvtÄicii

1,10 Mark.Dr. Warschauers Wasserheil- u. Kuranstalt
Ei,Wung-n. im Solbad Inowrazlaw. Bik

| Für Nervenleiben

empfehlen (3(

\mmm stehen bei mir in voller Blüte.

Abgeschnittene

Rosen L sehr billig
Der Besuch meiner Gärtnerei ist

zu empfehlen. (174

Jul. Ross
Kunst- und Handelsgärtnerei

B e r l i n e r st r a ß e N r. 15.

Roll- und Kutsch-
Fuhrwerk *«

OttoHanseI,liUe(jU
VeglsuSigte Auflage |A

27. März 1899

Landsberg a. TO.

Z40. Destellung auf jeder pojtanstalt. 13,840

Heilanstalt nervenkranke nndErholiingsMüritip,
Aerztliche Kurpension a«

L Blutarme und Stoflwechselkranke.
f sikalisch - diätetische,

. . .
Kuren.

Streng individ. Behdl. b. beschr.Patientenzahl. Äusf. Prosp. d. d
leit. Arzt Dr. med Semi Meyer,Nervenai-zt. Dauzig.Langgasse 52'

Kleiderstoffe, I
schwarzu. färb. i.rein.Wolle, B
Haus-u.Wirthschaftskleider I
in Halbwolleu.Waschstoffen. I

Gutgenähte Wäsche
u. Stoffe dazu als Leinen, 1
Linonrc. Tisch-u.Handtücher B
Staubröcke, Blus.,Schürzen. I

Gänsefedern,
frischgeriffen u. bestgereinigt I
zu ermäßig.Preis v. 1.50 an. B
(Fed.z.3.00kost.jetzt nur 2.50) B
Daunen v.2.40—7,50,letztere Bj
verkfe. z.A»snahmpr.v.6.00. m

Daunige Entenfed.nur IM. I
Fertige Betten,

in besserer Stand zu 13 Mk. ist
Rechterem zu 12 Mk. vorzuziehen.

Goldschnitt .... 1.25 Mk.
ohne Goldschnitt nur 1.00 „

bei

C. longa, BchlWr. 75.

Das ortnopan. Institut Koluera -

Dirig. Arzt: Dr. Georg Müller, Specialarzt für Orthopädie,
Berlin ist geöffnet vom 25. Juni bis IO. September.
Orthopäd. Turnkurse für Kinder. • Behandlung von Körper¬
verbildungen. Eigene Werkstatt für orthopäd. Apparate
(Corsets, Geradehalter etc.) — Auskunft und Prospekte
durch die Badedirefction und den dirig, Arzt.

Kurhaus und Restaurant
Ellernthal, -s*

Zn Ausflügen und ständigem
Aufenthalt bestens empfohlen.

Vollständige gute Pension für
einzelne Pers. p. Monat 75 Mk.,
für 2 das Zimmer teilende Pers.

pro Pers. 65 Mk.
Um gütigen Zuspruch bittet

168) E b e 1 i n g.

Vor den bevorstehenden S 0111 Hl©Fl*©lS©li
empfehlen wir dringend, Mobiliar,Wertgegenstände u. Bargeld gegen

Einbruch - Diebstahl
Bä ber Aachener und Münchener

Feuer-Versicherungs-Gesellschalt
zu versichern. Die Bedingungen sind liberal u. frei von Härten.

Coupon-Polizen für Haushaltungen zahlen an

über bis zum Werte von Jahresvrämie
M. 5,000 M. 10,000 M. 5 -

„ 10,000 „ 20,000 „ 10 .—

„ 15,000 „ 30,000 „ 15.-

Vrospekte werden auf Wunsch Kostenfrei zugesandt. Auskunft
erteilen die Agenten der Gesellschaft in Bromberg: (201

Hans Strelow, Hani'tagent, Rinkauerstraße 45/46,
Robert Coewenberg, Kaufmann, Friedrichstr. 10/11,
Franz Joseph Rosenbanm, Boiestraße 2.

Die Restbestände d. J. Sporny-
schen Konkursmasse, bestellend in

vsch.Maschin.,Wasserleitnngs-
artikeln, sow.Lampen,Zylind.
u. Glocken w. zu jed. nur annehm¬
bar. Preise Albertstr- 29 ausverkft.Seebad Misdroy
Ludwig Hammesfahr,

Ohligs - Solingen.

Fabrikation und Versandtgeschäft.
Messer, Gabeln,

J|M Scheeren,
EMI Taschen- und
mm Rasiermesser,
MH! Haarschneide-
Um m aschinen,
ilmkm Pferdescheer-
SäW maschinen,
IwlKf Viehscheeren.

Wmmm Revolver und

mmm
Munition.

hE Uhren

flmm und UhrKetten.
'vsP* Man verlange Katalog.

ZWit!
Möbl. Zimmer mit u. ohnePens.

Billige Preise. Wiese.

Ueberraschend schöne Lage, herrlicher Badestrand, prachtvoller
Hochwald. Allo modernen Kur- u. Unterhaltungsmittel. Behag¬
licher Aufenthalt für Familien. Prospekte d. die Bade-Direktioo

und in Bromberg: Schultz & Winnemer, Bahnhofstr. 72.

Lebensglück
hängt oft von einem schönen
Gesicht ab. Gegen Sommer¬
sprossen,rotheFlecken,Finnen,
spröde Haut u. Hautausscliläge
aller Art gebrauchen “Sie mit

Sanatorium
und

Wasserhell-Anstalt y
izOPPOTi
v| Sommer u. Winter geöffnet

für Nervenkranke u. alle ehren.
Kranken (keine Geisteskranke!)

\ Diät-, Wasser-, electr.,
| Massage- etc. Kuren,

^auch natürliche Moorbäder, f—! Ausführl. Prosp. durch den j
*2 Dirig. Arzt
S DrJiiniiisr.

Lana-Seife

AcVQes.

iromberg * Prinzentiia!
baut als einzige Specialität

zur prompten und späteren Liefe«
rnng offeriere billigst in Ladungen
franko aller Stationen frachtgünst.
Wilhelm Thormeyer,

513) Cöthen in Anhalt.

< ► . Deutsche erstklassige Roland-Fahrräder
< ►.§ auf Wunsch auf Teilzahlung.
♦ 2 _ Anzahlung 30—50 Mk.
* >** Abzahlung 8-15 Mk.
i * ?. monatlich. Gegen
1 £
. J3 liefere Fahrräder
i schon v.TOM.an.

;;5 8 . Rosenau
< m in Hachenburg Nr. 287 . 44

oES2S2iiE una # * * *

m % s Holzbearbeitungs
mm® Maschinen * s ^
in hochmodernsten m Offerten und) für ernste Reflektante

Construotionen. w Kataloge j kostenfrei.

Verantwortlich für den politischen
Teil L. GoUasch, für den übrigen
redaktionellen Teil K. Kendisrh,
für die Handelsnachrichten, An¬
zeigen und Reklamen K.Iavchow»

sämtlich in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Gruenauer sche Kuchdrucircrei
Otto Grnnwald in Bromberg.

Krampfleidende erhalten gra¬
tis Heilttngs-Anweisung von
»r. ph. Quante, Fa¬

brikbesitzer in Warendorf i. W,
Referenzen in allen Ländern.


	﻿↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt z biblioteką

